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Nehrheitsverhältniffe im 
.  Reichstage.

Aeick>-c77^' öie Mehrheitsverhältnisse
^ n  letzten Tagen ein^- 

stantz z" ^Wanderungen in dein Mitgliederbr-
ErfMrön'/7^^"En Parteien eine Verschiebung 
^ablkn», - ^  ^urch den Ausgaug des
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"° r lie a rn > > °"^ ^  Schicksal der dem Reichstag 

dera?t "  ^ ^ n t w ü r f e  Schlüsse zu zrehen. 
aus versuchen würde man sich jedoch
Boden n zweifelhaften und unsicheren 
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Lründlicke.n^^^^^ . Konjekturalpolitik einer 
d e ra rt;/, Revision zu untcrziohen hätten.
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sagen . , 7  E"gmr, die Vorstellung eines sozu- 
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weckrn. mün?» 7 ^ »  um die M ehrheit zu er-.  NluNv» »ä ......... -  ̂  ̂ gll VI..
^zeich»ps s! """E r auch deshalb als abwegig
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^»!pvuch e l°u  ^Etliche Artung und Stellung 
heit a l l e s ^ " u t e .  Daß die Linksmshr- 

ndere als homogen war, hat sich

i°tzes ge-ej^ ^""8  des letzten großen Wehrge- 
^  Nichton^» erner Rechtsmehrheit wäre
Evenn sich Puders auch deshalb, weil.
Uisse zE, „ E E c h  letzt die Mehrheitsverhält-

^Ne vielleicht auch wieder
,E"äre Jodens?E E .°" Blockparteien möglich 
Brüche di? würden also Mshrheitsan-
Astend aem ^i Einen "der anderen Richtung 

Aber wurden, durchaus anfechtbar 
^einsamer, ^  das, sie würden auch der 
Mde« als nUk ^""Escrhaltcnden Sache mehr 
^Uer weitscho,!»">. ^  ^ann vom Standpunkte 

Cesam Li/ 7-'. dem Wohle der nationa- 
""'cht ^°litik nicht er-

E'ner eventüell ^ ^ ^  Schäfte des Reiches mit 
Eliten MLbrbo-c. ""l wenige Stimmen ge-

?!"8 es die A„?s> geführt werden. Vielmehr 
Mf dem '°^)en wolitik sein.

f7^°iner^seM chos7° monarchischen Staates 
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« L »  "L.2 5 '"  b°.

Politische Tanesschn,,.
ei^Köniq 9nd"mi ^""A ondenz hatte^emel.e

D

rr

' ^°"'3 Ludwig
h?" n i c h t " ' i " s  Auge gefaßt und" wollet 
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Ameri77^?^" »Vaterland" die Reise

zuständiger Stelle wird den „Münchener Neue 
sten Nachrichten" dazu mitgeteilt, daß dem Kö­
nig tatsächlich der Vorschlag einer Amerikareise 
auf dem Dampfer „Vaterland" gemacht worden 
ist, der König hat sich jedoch entschlossen, die 
Reise nicht zu unternehmen.

Über das Wirtschaftsjahr 1913 
hält in einer kritischen Betrachtung Genosse 
M ax  S c h i p p e l ,  der rote Schutzzöllnbr, in 
den „Sozialistischen Monatsheften" den Seinen 
in recht eindringlicher Weise den Unsinn ihrer 
freihändlerischen Forderungen vor. Nachdem er 
einen Überblick über die Ziffern des englischen 
un!d des deutschen Aussuhrhaildels im verflosse­
nen Jahre gegeben und konstatiert hat, daß die 
deutschen Ergebnisse „noch viel erstaunlicher" 
sind als die englischen, und daß die Zeit nicht 
inehr fern sein dürste, wo wir auch den Vor 
sprang des ältesten Industriestaates eingeholt 
haben werden, fährt er fort: „Ob man deswe­
gen, auch nur rein vom Standpunkt der kapita­
listischen Höherentwickelungsinteressen aus, den 
deutschen Zolltarif von 1902 und die darauf auf 
gebauten Handelsverträge günstig beurteilen 
muß, bleibt natürlich trotzdem eine offene Frage. 
Jedoch vollständig außer Frage steht schon seit 
langem, daß sich niemand, der ernst genommen 
sein will, noch zu den gellenden Kassandrarufen 
bekennen mag, die man vor zehn und zwölf 
Jahren über die unfehlbar sicher hereinbre- 
chende Vernichtung von Deutschlands interna­
tionaler Wirtschaftsstellung zu hören bekam: 
und es war wohl kaum eine erleuchtende Prie­
sterbinde, was unsere nichts als freihändleri 
schen Hellseher damals über den Augen trugen."
— In  den Augen der wisfen'chaftlich gebildeten 
Sozialdemokratie ist der Freihandel seit langem 
gerichtet. Aber die „Ketzer" werden bei der 
herrschenden radikalistischen Parteiströmung 
nur als Außenseiter geduldet, und ob Unsinn 
oder nicht, die Sozialdemokratie ist und bleibt 
die Vorkämpferin des Freihandels, aus prinzi­
piellen Gründen und weil mit der Gegnerschaft 
gegen den „wucherischen" Schutzzoll sich >0 schön 
im hetzerischen Phrasenschatze wühlen läßt.
Zur Charakteristik des liberalen Dauvrnbundes 
veröffentlicht der Reichstagsabgeordnete 
He st e r m a n n  in der „Hessischen Landeszei- 
tung" weitere Darlegungen, die mit folgenden 
Worten schließen: „Der Bauernbund selbst Hai 
bis zu der Zeit, wo ich energisch Front machte 
gegen seine Linksentwicklung und sein. Paktieren 
mit den G e g n e r n  d e r  L a n d w i r t s c h a f t ,  
mir in seinem Organe immer die größte Zu­
stimmung bekundet. Ebenso haben mir die 
Leute, die jetzt so gehässig gegen mich vorgehen? 
durch Briefe, die noch in meinem Besitz sind, 
ihre größte Anerkennung ausgesprochen. Bis in 
die allerjüngste Zeit Hat sich das Präsidium des 
Bauernbundes und besonders Herr Dr. Böhme 
die größte Mühe gegeben, mich zu halten. Da 
ich aber nicht der Landwirtschaft in den Rücken 
fallen wollte, mußte ich meinen Austritt erklä­
ren, als ich erkannt hatte, daß der B a u e r n -  
bu nd in seiner jetzigen Gestalt weiter nichts 
ist als eine A g i t a t i o n s f i l i a l e  des 
L i n k s l e b e r  a l i s m u s ,  d e r  i h m auch 
s e i n e  f i n a n z i e l l e  U n t e r s t ü t z u n g  
g e w ä h r t ,  m i t d e r  er  s t eht  o d e r  f ä l l t ,  
wi e  m i r  H e r r  Wa chhor s t  se l bs t  e r ­
k l ä r t  ha  t."
Auflösung des Reichsoerbandes deutscher Ärzte.

Der Reichsverband deutscher Ärzte, der na­
mentlich in der Krankenkassenfrage eine von 
dem Standpunkt des Leipziger Verbandes stark 
abweichende Stellung einnahm: hat am Sonn­
tag in seiner Hauptversammlung im Zentral- 
hotel M B e r l i n  beschlossen, sich aufzulösen
— Der Beschluß ist jedenfalls erfolgt, weil der 
Verband seine Ziele in der Krankenkassenfrage 
durch deren endgiltige Regelung erreicht sieht.

Ministerwechsel in China.
Die auf ihr Gesuch entlassenen Minister der 

Justiz Lcangchichao und des Unterrichts Wang- 
tcchsieh sind durch den bisherigen Präsidenten

des Obergerichtchofes Changtsunstang und 
durch Jenhsiun, der unter der Mandschudynastie 
den Posten eines Vizeministers für die Volks­
bildung bekleidete, ersetzt worden.

Zur Begrüßung des deutschen Geschwaders 
in Brasilien

sind in Rio de Janeiro die Evosilinienschiffe 
„Sao Paulo" und „Minas Geraes" eingetrof­
fen. Bei seiner Weiterfahrt wird ein argen­
tinisches Geschwader unter der Führung des 
Kapitäns z. S. Manuel Lagos, der bisher 
Vorsitzer der Marinekommission in London war 
und kürzlich von Kaiser Wilhelm mit einem 
Orden ausgezeichnet worden ist, das deutsche 
Geschwader vor Mar del P lata empfangen. — 
Der Besuch unserer Atlantischen Division in 
Rio de Janeiro ist durch den Tod des Marine- 
Stabsingenieurs Stegemann vom Flaggschiff 
„Kaiser" getrübt worden. Infolge einer vor 
vier Tagen aus Fahrlässigkeit erhalten Schuß­
verletzung ist er an Herzschwäche gestorben.
Zur Ermordung zweior Pflanzer auf Samoa

berichtet der Gouverneur weiter, daß der Vor­
fall an die einige Jahre zurückliegenden Aus­
schreitungen des Samoaners Sitivi. erinnert, 
der sich gleichfalls in den Busch flüchtete und 
von dort aus mehrfach sinnlose Angriffe auf ihm 
gänzlich unbekannte Personen unternahm, wo­
bei er den Pflanzer Hirsch erschoß. Nach Mel­
dung des Gouverneurs wird die Tat von allen 
Samoanern mißbilligt, ohne deren durchaus 
loyale und tatkräftige Unterstützung bei Aus­
führung der Verfolgung die schnelle Sühne des 
Verbrechens unmöglich wäre. Es handelt sich 
nach Ansicht des Gouverneurs hiernach nicht 
etwa um eine Auflehnung samoanischer Einge­
borener gegen die We.ßen, sondern um einen 
höchst bedauerlichen Vorfall, der. wie im 
Falle des vorerwähnten Sitivi, offenbar auf 
das auch in der Südsee beobachtete Amoklaufen 
zurückzuführen sein dürfte.

Zur Erschießung eines englische» Acrrmürs 
in Mexiko.

Nach amtlichen Depeschen der amerikanischen 
konsularischen Vertretung gibt General Villa 
von der Erschießung des englischen Farmers 
Benton folgende Darstellung: Venton sei be­
waffnet in das Lager der Revolutionäre ge­
kommen. Es sei ein Wortwechsel entstanden, 
in dessen Verlauf Benton einen Revolver her­
vorgezogen und auf General Villa geschossen 
habe, doch sei er entwaffnet und später vor ein 
Kriegsgericht gestellt worden. General Villa 
hat den Standpunkt eingenommen, daß ein 
Ausländer, der das Leben eines Offiziers be­
droht, nicht länger die gewöhnlich für Nichtkom- 
battanten geltenden Rechte genießt. — Der 
Fall Benton hat in der Stadt Mexiko große 
Erregung hervorgerufen. Die Führer der eng­
lischen Kolonie bereiten eine Versammlung 
vor, um auf einen besseren Schutz der Englän­
der im Aufstandsgebiet zu dringen. — Das 
Auswärtige Amt in London macht bekannt: 
Auf die Vorstellung des britischen Botschafters 
in Washington hat die Regierung der Ver­
einigten Staaten, die den Schutz der britischen 
Untertanen in den Orten Mexikos, wo keine 
britischen Konsularvertretungen vorhanden 
and, übernommen hat, .ihre Konsularvertretun­
gen angewiesen» sogleich eine eingehende Un­
tersuchung über die Begleitumstände beim Tode 
Bentons anzustellen und darüber sobald als 
möglich an das Staatsdepartement zu berichten. 
— Nach den letzten Meldungen scheint es, daß 
noch zwei Engländer Opfer des Jnsurgenten- 
generals Villa geworden sind. Aus El Paso 
wird nämlich berichtet: Ein Engländer, namens 
Stewart, erklärt, daß man die beiden Englän­
der Laurence und Stuart, die am Mittwoch nach 
Juarez gegangen seien, um Venton zu suchen, 
nicht auffinden könne. Stewart begleitet ein 
Mitglied des Generalstabes des Generals 
Villa. Er soll am Freitag Laurence und Stu­
art in den Gesängängnissen von Juarez gesucht, 
aber keine Spur von ihnen gefunden haben.

Deutsches Nelch.
A e r U n . 22. Februar 1014.

— Se. Majestät der Kaiser ist Freitag 
Abend von Karlsruhe kommend wieder in Ber­
lin eingetroffen. Er hatte, wie nachträglich 
bekannt wird» am Donnerstag in Karlsruhe 
eine zweistündige Unterredung mit dem kom­
mandierenden General von Hoiningen genannt 
Huene und dem preußischen Gesandten von 
Etsendecher. — Am Sonnabend Vormittag 
hörte der Kaiser die Vortrage der Chefs des 
Marine- und Militärkabinetts von Müller 
und Frhr. von Lyncker. Nachmittags empfing 
er den Gesandten von Treutler. und begab sich 
später init Automobil nach Potsdam, um dort 
an dem „Alte-Herren-Essen" bei den Leibgarde- 
Husaren teilzunehmen. Er nahm dabei die 
Meldung des zum Oberstleutnant beförderten 
Flügeladjutanten Grafen von Kageneck ent­
gegen.

— Erzherzog und Erzherzogin Franz Ferdi­
nand von Österreich, die am Donnerstag in 
Dresden inkognito eingetroffen und im Hotel 
Bellevue abgestiegen sind, nahmen am Freitag 
das Frühstück beim König im Residenzschloß und 
besuchten das Grüne Gewölbe. Prinz und Prin­
zessin Johann Georg sprachen im Hotel Bellevue 
vor. Die Abreise des Erzherzogspaarss nach 
Wien erfolgte Freitag Abend.

— Der Papst hat den Fürsten Wilhelm von 
Hohenzollern in Privataudienz empfangen.

— Der Staatssekretär des Reichskolonial- 
amts Dr. Soff hatte zum Freitag Abend Ein­
ladungen ins Hotel Adlon ergehen lasten, denen 
der Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
mehrere Minister und Staatssekretäre, Bot­
schafter und Gesandte, die höheren Beamten des 
Kolonialamts, Oberbürgermeister Wermuth 
und mehrere Abgeordnete bürgerlicher Parteien 
gefolgt waren. Im  Kaisersaal wurden kine- 
matographische Aufnahmen vorgeführt.

— Der frühere Inspekteur der bayerischen 
Kavallerie General der Kavallerie Ludwig 
Ritter von Polchinger, bis 1904 im Dienste, 
feiert in München am heutigen Sonntag den 
70. Geburtstag. Von 1889 bis 1892 führte er 
die 1. Ulanen in Brontberg, deren Inhaber der 
Kaiser ist.

— Oberst von Reuter, früher in Zaberu, 
jetzt in Frankfurt a. O., meldete sich gestern beim 
Kaiser.

— Der Geheime Oberjustizrat und vortra­
gender Rat im preußischen Justizministerium 
Kübler ist, dem „Tag" zufolge zum Direktor im 
Justizministerium ernannt worden als Nach­
folger Dr. Frenkens, der llnterstaatssekretär für 
Elsaß-Lothringen geworden ist.

— Die städtischen Kollegien von Hannover 
wählten Professor Dr. pbil. kovoris euusa, 
Eerman Bestelmeyer, Professor der Akademie 
der bildenden Künste an der technischen Hoch­
schule in Dresden, zum Stadtbaurat und Leiter 
des Hochbauamtes der Stadt Hannover.

— Im  Zaberner Eemein-derat ist ein An­
trag der Mehrheit eingegangen auf amtliche 
Protesterhebung der Stadtvertretung gegen eine 
Rückverlegung des 99. Regiments nach Aabern.

— Der Reichsvevband sür den deutschen Gar- 
tenbau hat in seiner Sitzung am 18. beschlossen, 
den 3. deutschen Eärtnertag vom Sonntag den 
5. Ju li bis Donnerstag den 9. Juli. in Altona 
abzuhalten. Hier wird während des ganzen 
Sommers in den malerischen Anlagen, die an 
den berühmten Donnerpark und sein hügeliges 
Gelände anschließen, zur Feier des 250jährigen 
Stadtjubiläums eine sehr reizvolle Gartenbau- 
Ausstellung stattfinden.

— Die deutsche Gesellschaft für Kaufmanns- 
Erholungsheime (Geschäftsstelle Wiesbaden) 
eröffnet ihr Heim in Ahlbeck (Ostsee) am 
1. M ai, das Heim in Bad Salzhausen (Hessen) 
am 1. April. Die Heime im Taunus und in 
Traunstein (Bayern) sind das ganze Jahr hin­
durch geöffnet.

— I n  Berlin ist eine Gesellschaft zur För­
derung des Baues und der wirtschaftlich zweck-



mäßigen Verwendung der Kartoffeln begründet 
worden.

Kiel, 22. Februar. Die Kaiseryacht „Hohen 
zollern" hat heute Morgen die Fahrt nach dem 
Mittelmeer angetreten.

Heer und Hlotte.
Bei -er Hcslbjahrhundertfeier der Militärarzt- 

lichen Gesellschaft am Sonnabend gab der Kriegs­
minister Neuerungen bekannt, durch deren Einfüh­
rung der Kaiser die hohen Verdienste unseres Sam- 
Lütskorps zu ehren gedenkt. Wolffs Bureau erfährt 
hierüber Folgendes: Bisher erwiesen Abteilungen, 
die von Unteroffizieren oder Mannschaften geführt 
werden, den M ilitärärzten keine Ehrenbezeugungen. 
I n  Zukunft werden den Sanitätsoffizieren von 
diesen Abteilungen die gleichen Honneurs zuteU- 
werden wie den Offizieren. Auch die Ausstattung 
der Chefärzte größerer Earnisanlazaretle mit der 
Disziplinarstrafgewa-lt über die zu den Lazaretten 
gehörenden und die darin aufgenommenen Unter­
offiziere und Gemeinen bedeutet inbezug auf diese 
VorgesetztonöefuAnis eine Gleichstellung des S ani­
tätsoffiziers mit dem Offizier. Besoirdere Genug­
tuung wird das Sanitätsrorps darüber empfinden, 
daß die Beisetzung seiner verstorbenen Mitglieder 
besondere Festsetzungen über die dabei zu erwei­
senden militärischen Ehrungen getroffen werden. 
Die Verleihung einer Feldbinde nach besonderem 
Muster bringt für die M ilitärärzte ein ihrem Ofst- 
ziercharakter entsprechendes Dienstabzeichen, dessen 
Fehlen sie bis dahin schmerzlich empfunden haben. 
Alle die erwähnten Neuerungen entsprechen lang 
gehegten Wünschen des Sanitätskorps. Sie sind 
daher auch bei ihrer Bekanntgabe in der militär- 
ärztlichen Gesellschaft mit großer Freude aufgenom­
men worden und werden zweifellos im weitern 
Kreise des gesamten Sanitätskorps und aller seiner 
Freunde ebenso dankbar begrüßt werden. Der Zei^ 
punkt ihrer Einführung ist um so besser gewähir, 
als sich gerade in den letzten Tagen die überaus 
verdienstvolle Einwirkung unferes Sanitätskorps 
auf den Gesundheitszustand der Armee wiederum 
im hellsten Lichte gezeigt hat.

Ausland.
Haag 21. Februar. D ie Königin begibt sich 

am Montag zum Besuche des Prinzgemahls nach 
Königstein.

Als Uönig von Albanien
wurde Prinz Wilhelm zu Wied am Sonnabend von 
dem Sprecher der albanischen AbordnunA begrüßt, 
die sich in Neurvied eingebunden hatte. Essad Pascha 
hielt dabei folgende Ansprache: Durchlaucht
(Altesse), die Delegation, a ls  deren Präsidium rch 
mich vorzustellen die hohe Ehre habe, die gekommen 
ist, um Sie zu bitten, die Krorre und den Thron 
des freien und unabhängigen Albaniens anzuneh­
men, hält sich für überaus glücklich, diese ihre Mis­
sion erfüllen zu können, mit der sie von ganz Alba­
nien beauftragt worden ist. Durchlaucht! Unsere 
Nation, welche bei anderen Gelegenheiten für ihre 
Unabhängigkeit so hartnäckig gekämpft hat, mußte 
später durch unglückliche Zeiten gehen. Aber nie 
hat sie dabei vergessen ihre glorreiche Vergangen­
heit, ihr Albaniertum, und sie hat es verstanden, 
den Nationalgeist und die Sprache ihrer Väter sich 
zu bewahren. Die politischen Veränderungen, die 
sich in letzter Zeit auf dem Balkan ereignet haben, 
die Sorge und die Hilfe der europäischen Groß­
mächte haben es Albanien erlaubt, sich zu einem 
freien und unabhängigen S taate zu konstituieren, 
und die Albanier sind überaus glücklich und er­
freut, daß Euere Durchlaucht, der Sohn einer auf 
dem Gebrete der. Wissenschaft, der K ultur und des 
Ruhmes so großen Nation es angenommen haben, 
unser Souverän zu sein. Möge der Allmächtige 
Euere Durchlaucht und Euerer Durchlaucht hohes 
Haus zum Heile Albaniens bewahren und be­
schützen. Die M anier werden ohne Ausnahme stets 
treue Untertanen Euerer Durchlaucht und stets be­
reit sein, Euerer Durchlaucht in Ihren  Anstrengun­
gen zu helfen, um das albanische Volk zu einer 
glücklichen und ruhmreichen Zukunft zu führen. Es 
lebe Seine Majestät der König von Albanien! — 
Essad Pascha Hatte albanisch gesprochen. Prinz 
Wilhelm erwiderte in deutscher Sprache, wie folgr: 
Ew. Exzellenz, meine Herren! Als Abordnung von 
ganz Albanien find Sie hierher gekommen, um mir 
den Thron Ih re s  Landes anzubieten. Ih res  Lan­
des, das nach vielen Kämpfen und Schwierigkeiten 
nun endlich seine Freiheit erlangt hat. Ich begrüße 
Sie herzlich hier in Neurvied, meiner Vaterstadt, 
im Schlöffe meiner Ahnen. Hier wollte ich Sle 
empfangen, damit Sie meine Heimat kennenlernen. 
Es war mein besonderer Wunsch, daß eine Depu­
tation aus Albanien zu mir kam, um mir die 
Bitte des Volkes zur Annahme des Thrones Ih res 
Landes zu übermitteln. Nachdem die Großmächte, 
deren gütiger Hilfe und Unterstützung das Land 
seine Entstehung a ls unabhängiger S taa t verdankt, 
mich zum Herrscher Ih re s  Landes designiert haben, 
möchte ich sagen,daß ich den Thron Ih re s  Landes 
annehme, und daß wir Ihnen m Jb r  Land unsere 
E S  Heimat folgen werden. Nicht leichten Herzens 
habe ich diesen Entschluß gefaßt. Erst nach inonate- 
langsr Überlegung konnte rch mich dazu bere.'.er- 
klären. die große Schwierigkeit der Verantwortlich­
keit schreckte mich. Nun ich mich dazu entschlossen 
habe, werde ich aber niit ganzem Herzen und gaiizer 
Kraft diesem meinen neuen Lande angehören. Zly 
hoffe und erwarte, in allen Albaniern eifrige und 
treue Mitarbeiter zu finden, um diesen S ta a t zu 
begründen und weiter auszubauen. Bringen Sre 
mir das gleiche Vertrauen entgegen, wie ich Ihnen, 
jo wrrd die gemeinsame Arbeit mit Hilfe des All­
mächtigen von Erfolg gekrönt sein. Gern und dank­
bar vernehme K  von Ihnen die Versicherung Ih re r 
Treue, dieser Treue, die in Albanien von jeher

L L ?  L H  » Z L »  V m . L , L

Aus Anlaß der Anwesenheit des Prinzen und 
der Prinzessin Wilhelm zu Mied und der Annahme 
der Krone Albaniens waren die Straßen der Stadt 
Neurvied reich beflaggt. Am Bahnhof war eine 
Ehrenpforte errichtet. Die albanesische Abordnung, 
aus 17 Herren bestehend, traf mit halbstündiger 
Verspätung auf dem Bahnhof ein, wo sie von dem 
Kammerherrn von Hepke empfangen wurde. I n  
offenen Wagen erfolgte sodann die Abfahrt nach 
dem Schlosse. Es hatte sich ein zahlreiches P ub li­
kum eingefunden. Um 1!4 Uhr trafen die Herren lm 
Sckloffe ein. Sie wurden dort in den unteren 
Empfangssaal geführt, wo Eflad Pascha jedes Mik-

^ ^ ^ A b o r d n u n g  dem Hofmarschall Frecherm > der Breslauer Oper. wird uns den „Gurnemanz" 
von Malchus vorstelÜe.Samtftche albanepjche Her- fingen. Herr Schauer ist oen weitaus meisten 
reu waren im Frack und Zylinder erjchlenen. Stach Thornern noch unbekannt, doch haben wir die große 
der Vorstelluna traten hintereinander Prinz und  ̂ Freude gehabt, von hiesigen Damen und Herren, die
S B - L  »  7 »  » - -> ? « - .>  w - ,

Anerkennendes und Lobendes zu hören. Aber auch 
die auswärtigen Berichte, die uns vorliegen, kenn­
zeichnen den Sänger als einen ganz bedeutenden 
Künstler. So schreibt die „Breslauer Zeitung" in 
ihrer Theaterchronik unter dem 26. September 1913: 
„Herr Alfred Schauer, der beliebte 1. Bassist unserer 
Oper, sang vor einigen Tagen den Schulmeister 
Vaculus in Lortzings komischer Oper: „Der Wild­
schütz" an der königlichen Hofoper in Berlin als Gast. 
Der Künstler hatte durch seine trefflichen Leistungen 
einen großen Erfolg. Nach seiner Arie am Ende 
des 2. Aktes mußte er sich wiederholt dem Publikum 
zeigen, um den Dank des vollbesetzten Hauses ent­
gegenzunehmen." Und an anderer Stelle ist in einem 
Bericht der „Breslauer Zeitung" über die konzect- 
mäßige Aufführung des „Barbier von Bagdad^ in 
Schweidnitz folgendes zu lesen: „Der Löwenanteil 
am Gelingen fällt dem Sänger der Titelpartie zu. 
Sie erfordert einen ganzen Künstler. Und ihn hatte 
der Schweidnitzer Musikverein in dem Breslauer 
Opern-, Konzert- und Oratoriensänger sowie Eesangs- 
pädagogen Alfred Schauer in der Tat gefunden. 
Man kann es sich schwerlich vorstellen, daß die Partie 
stimmlich und künstlerisch besser herausgebracht 
werden könnte, als es geschah. M it seiner vor­
nehmen Auffassung, mit seinem edlen, vollen Organ, 
mit seiner bewundernswerten Schulung sucht Alfred 
Schauer seinesgleichen. Seine reife Kunst bedeutet 
für jeden Hörer einen Quell reinster Freude, für 
jeden Sänger ein glänzendes Vorbild."

— (T H ö r n e r  L e h r e r - V e r e i n . )  I n  der 
Sitzung am Sonnabend teilte der Vorsitzer mit, daß

zu Wied in den S aal. Prinz Wilhelm ging auf 
Essa Pascha zu und sagte ihm einige Worte der 
Begrüßung. Hierauf hielt Essad Pascha die bereits 
gemeldete Rede, worauf der Prinz mit der ebenfalls 
gemeldeten Rede antwortete. Essad Pascha hielt 
jeine Rede in albanischer Sprache. Nachdem der 
Prinz geendet hatte, stellte Essad Pascha die Herren 
der M ordnung vor. Die Fürstlichen Herrschaften, 
Prinz und Prinzessin zu Wied, Fürst und Fürstin 
zu Wied und Prinz und Prinzessin Viktor drücktem 
leidem der Herren die Hand. Der Fürst, Prinz W il­
helm und Prinz Viktyr wechselten noch mit Essad 
Pascha einige Worte, worauf sich die Herrschaffen 
zum Diner begaben. Während des Diners brachte 
Essad Pascha ein Hoch auf das Fürstenhaus Wied 
aus. Fürst Friedrich zu Wred antwortete mit einem 
Hoch auf Albanien. Nach dem Dine-r begab sich die 
albane fische Abordnung nach Schloß Monrepos. 
Abends 8 Uhr erfolgte die Abfahrt nach W agen­
burg.

A us Dalona wird von Sonntag gemeldet: I n ­
folge einer Depesche, daß der Prinz zu Wied die 
von der albanesffchen Abordnung angebotene Herr­
scherwürde angenommen habe, herrschte in der 
S .ad t festliche Stimmung. Eine große Menschen­
menge durchzog mit der albanesischen Fahne unter 
Absingen vaterländischer Lieder die Straßen und 
brachte Hochrufe auf den König aus. Am Nachmit­
tag wurde eine Versammlung abgehalten, in der 
nach mehreren patriotischen Ansprachen ein an den 
König Albaniens gerichtetes Telegramm verlesen 
wurde, in dem Seiner Majestät Wilhelm I., König 
Albaniens, Dank und Verehrung des albanesischen 
Volkes ausgesprochen und ihm volles Vertrauen zu­
gesichert wird. Nach abermaligem Umzüge durch die 
S tadt, wobei neuerliche Hochrufe auf den König 
Albaniens und die königliche Familie ertönten 
zerstreute sich die Menge in Ruhe.

Arbeiterbewegung.
Streiks in Frankreich. Die Bergarbeiter in den 

Eeb.eten von Alais, Card, Aubin, Aveyron und die 
an der Loire haben, da die Abstimmung im Senat 
über die Altersversicherung ih.en Forderungen nicht 
ganz entspricht, beschloßen, am Montag in den Eene- 
ralausstand zu treten. — Aus Marseille wird ge­
meldet: Infolge des Ausstandes der Maschinisten- 
obermaate mußien von der Gesellschaft der Messa- 
geries Maritimes bereits zwei Postdampfer abge­
takelt werden. — Der Verband der in die Marine- 
rollen eingeschriebenen Seeleute hat einen Aufrui 
erlassen, in welchem er feine Mitglieder auffordert^ 
alle erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, um die 
ausständigen Bergleute zu unterstützen. Die erste 
Maßnahme wäre die, das Ausladen von aus­
ländischer Kohls in französischen Häfen zu ver­
weigern.

Generalstreik in Australien. Die Schlächtermeister 
in Sydney nahmen infolge des Streiks ihrer Ange­
stellten die Arbeit selbst in die Hand. Sie haben elf 
Niederlagen für Fleischversorgung im Betriebe. Die 
Vertreter von 11 Verbänden von Arbeitern, die mit 
der Verteilung von Lebensmitieln beschäftigt sind, 
haben mit den Ausständigen morgen eine Besprechung 
— Die Eisenbahnarbeiter und ihre Gehilfen sind in 
den Ausstand getreten. Alle großen Maschinenwerke 
und die Werke auf den Woolwichdocks stehen still. 
8000 Leute feiern.

P r o v i i i z i a i l l m b r i c h l k » .
Krojanke, 20. Februar. (Vesitzwechsel.) Die hie­

sige Adler Apotheke wurde heuce gegen die Summe 
von 115 000 Mark von dem Apotheker Diffrich, der 
die Apotheke bereits zwei Jahre pachtweise inne­
hatte, käuflich erworben. Der Vorlbesitzer war der 
vor etwa vier Jahren verstorbene Apotheker Lorenz, 
der für das Etablissement 103 000 Mark gezahlt

Königsberg, 23. Februar. (Norddeutsche Kredit­
anstalt.) I n  heutiger Aufsichtsratssitzung wuroe der 
Abschluß für 1913 vorgelegt. Bei vorsichtiger Be­
wertung der Effekten und Debitoren und nach reich­
lichen Rückstellungen beträgt der Bruttogewinn ein­
schließlich Vortrag 5 021463 Mark (im Vorjahre 
4 948139 Mark). Nach Abzug der Geschäftsunkosten, 
Steuern, Gehälter usw., sowie Abschreibung für Ver­
luste und Rückstellungen von 250 000 Mark verbleibt 
ein Reingewinn von 2 759 576 Mark (im Vorjahre 
2 627 759 Mark). Davon sollen auf Bankgebäude 
und Mobilien 183109 Mark (im Vorjahre 114 356 
Mark) abgeschrieben, dem Reservefonds 150 000 Mark 
(im Vorjahre 150 000 Mark) überwiesen, 20 000 
Mark für Talonsteuer, 14 000 Mark für 1. Rate des 
Wehrbeitrages abgesetzt werden. Der auf den 8. April 
einberufenen Generalversammlung wird die Ver­
teilung einer Dividende von 7 Prozent, wie in den 
acht Vorjahren, vorgeschlagen werden, wonach sich ein 
Eewinnvortrag von 360 457 Mark (im Vorjahre 
324172 Mark) auf neue Rechnung ergibt. Die Bank 
errichtet Mitte März eine Filiale in Allenstein.

Bromberg, 21. Februar. (Neue Stadtratsstelle.) 
Beim Magistrat zu Bromberg soll demnächst eine 
neue Stelle für einen besoldeten StadtraL geschaffen 
werden. Diese Maßnahme würde wegen des Ver­
hältnisses zwischen besoldeten und mchtbesoldeten 
StadträLen auch eine entsprechende Vermehrung Der 
letzteren Stellen zur Folge haben müssen.

Posen, 20. Februar. (Todesfall.) Gestern nach  ̂
mittag 3 Uhr endete ein sanfter Tod die langen, 
schweren Leiden des Poftdirektors des hiesigen 
Bahnpostamts Wilhelm Vreithaupt. Der Entschla­
fene hat dem Bahnpostamt lange Jahre hindurch

^ M rn b a u m , 20. Februar. (Tot aufgefunden.) 
Die beiden Dienstmädchen des Hotels „Zur Post" 
wurden in ihrem gemeinsamen Zimmer tot aufge­
funden. Es liegt eine KohlenoxydgasvergrfLung vor.

2i)kl11lll1tl!NMtkll.
Thor», 23. Februar 1911.

-  ( S i n n v e r e i n . )  I n  unserer Stadt ist in 
den letzten Tagen wiederholt das Gerücht auf­
getaucht, daß es zu unseren „Parsifal"-Aufführungen 
im Stadttheater am 1. und 2. April Einlaßkarten 
nicht mehr gebe. Das ist nun doch nicht der (Ml, 
wenngleich sich der Vorverkauf zur größten Freude 
des Vereins auch äußerst rege gestaltet hat. Noch 
sind zu beiden Abenden Karten zu haben; man darf 
? ^  Hallen, daß sich jenes Gerücht als gutes Vor- 

währen möge, damit später von zwei aus- 
v<.rrauffen Häusern berichtet werden kann. Doch 
nun zu dem weiteren Bericht über unsere Solisten. 
§  m i - w m t  diesmal mit ihrem Manne zu uns; 
Herr A l f r e d  S c h a u e r ,  der langjährige 1. Bassist 
Ünsere „K undry , Frau S c h a u e r - B e r g m a n n ­

fünf Lehrerinnen dem Verein beigetreten seien, und 
begrüßte die erschienenen Damen als Mitglieder. 
Herr Rektor K r i e g e r  hielt einen Vortrag: „Zur 
Psychologie des ersten Rechenunterrichts", dem eine 
sehr eingehende Besprechung folgte. Die Sitzungs­

Jub ilare), 21. November, 12. Dezember (Haupt­
versammlung), 16. Ja n u a r (Familienabend), 13. 
Februar und 13. März. Die nächste Monatssitzung 
soll am 14. M ärz stattfinden.

— ( V e r e i n  m i t t l e r e r  P o s t -  u n d  T e l e ­
g r a p h e n ! )  ea  mt e n . )  Am Sonnabend Abend 
feierte der Verein im Ziegeleipark sein Winterfest, 
in das natürlich auch Kaisersgeburtstag noch einen 
letzten Strahl hineinwarf. Nach einem von Fräulein 
Hildegard S c h i l l o m e i t  schön gesprochenen Prolog 
hielt der Vorsitzer des Vereins, Herr Oberpostassistent 
F e l s k e ,  eine Ansprache, die mit einem Kaiserhoch 
schloß, bei dem der aufgehende Vorhang ein lebendes 
Bild: „Huldigung dem Kaiser", dessen Büste prächtig 
umrahmt war enthüllte. Im  Verlauf des Festes trug 
Fräulein Schillomeit mit sympathischer Stimme 
einiger Lieder vor, die großen Anklang fanden; auch 
Vereinsmitglieder erheiterten die Versammlung durch 
Couplets. Der Tanz wurde durch eine Kaffeetafel 
angenehm unterbrochen. Das Fest verlief in überaus 
geuütlicher Stimmung.

— ( De r  T u r n v e r e i n  T h o r n  4,  J a k o b s ­
v o r s t a d t )  veranstaltete am Sonnabend in den 
Räumen des Dremkowschen Restaurants sein drittes 
Stiftungsfest, verbunden mit der Kaisergeburtstags­
feier. Das erfreuliche Gedeihen dieses noch jungen 
Vereins zeigte sich vor allem an dem außerordentlich 
zahlreichen Vejuch; reichten doch die vorhandenen 
Räume kaum aus, um alle Festteilnehmer aufzu­
nehmen. Nach einem von einer Turnerin gut vor­
getragenen Prolog hielt der Vorsitzer, Herr Rektor 
Z i l l ,  die Festrede, in der er die Tätigkeit und be­
sonders das so schnelle Emporblühen des Vereins 
hervorhob; ist doch die Mitgliederzahl des Vereins 
von einigen 20 in kurzer Zeit aus 80 gestiegen. Außer­
dem ist noch eine Damenabteiluna aeg. rindet worden, 
der etwa 20 Damen angehören. Zum Schluß brachte 
Der Vorsitzer das Kaiserhoch aus. worauf ein lebendes 
Bild aus der Bühne gezeigt wurde. Hierauf wurden 
zwei kleine Lustspiele „Wer zuletzt lacht" und „Ein 
Schwiegersohn aus Kündigung" aufgeführt und 
einige humoristische Sachen vorgetragen, die mit 
großem Beifall aufgenommen wurden. Die sich hier­
an anschließenden turnerischen Vorführungen an Reck 
und Barren waren ausgezeichnet und wurden zeit­
weise von starkem Beifall begleitet. Den Schluß des 
abwechslungsreichen Programms bildete ein von 
acht Damen und einem Herrn aufgeführter Zigeuner- 
tanz, der mit großer Sorgfalt eingeübt war. Der 
nun folgende Tanz hielt die Festteilnehmer bis in 
d̂ e frühen Morgenstunden zusammen. Das so gut 
verlaufene Fest wird jedenfalls dazu beitragen, dem 
Verein neue Mitglieder zuzuführen.

^ ( T i s c h . l e r - J n n u n g Z  Am Sonnabend 
veranstaltete die Innung ein Winterfest im Nicolai- 
schen Saale mit Festessen, theatralischer Vorstellung 
und Tanz. Zur Aufführung gelangte „Das Fest der 
Handwerker".

- - ( D e r  e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r ­
e i n )  veranstaltete am Sonntag Abend in der Aula 
der Knabenmittelschule einen Unterhaltungsabend 
Der erste Teil brachte gesangliche und musikalische 
Vortrage, dre in liebenswürdiger Weise Fräulein 
Rose und die Herren Mittelschullehrer Geyer und 
Gerichtssekretär Feuerhoff übernommen hatten 
W agners Pilgerchor aus „Tannhäuser" von Herrn 
Geyer auf dem Harmonium vorgetragen, leitete 
den Abend stimmungsvoll ein. Es folgten dann in 
buntem Wechsel ein Knabenchor, der unter Leitung 
des Herrn Geyer zwei Lieder sang: „Nimm deine 
schönsten Melodien" und das Altniederländische 
Tanrgebet. Sie fanden beide, nicht allein des guten 
Vortrags wegen, sondern weil die frischen, hellen 
Kinderstimmen auf den Erwachsenen stets einen 
lieblichen Zauber ausüben dürften, warmen Bei­
fall. Ein Mozart-Vortrag für Geige (Herr Feuer- 
hosf) und Harmonium (Herr Geyer) und ein hüb­
scher musikalischer Scherz des Herrn Feuerhoff (die 
Geige als Harmonika) vertraten das rein Instru­
mentale, während Fräulein Rose mit sympathischer 
Altstimme zwei innige Volkslieder „ Im  silbernen 
Mondenschein" und das neckische „Herziger Schatz 
nimm Lei mir Platz" unter Begleitung des Har­
moniums sang. Nachdem der Vereinsvorfitzer, Herr 
Mittelschullehrer P a u l ,  den Mitwirkenden, die 
schon durch reichen Beifall ausgezeichnet seien, noch 
besonders gedankt hatte, ging man zum zweiten 
Teil über, der in Lichtbildervorführungen bestand. 
Zunächst wurden die Schichauwerke in Elbina und 
Danzig und ihre Erzeugnisse der Schiffbaukunst, be­
sonders die erstklassigen Torpedoboote, welche der 
Firm a zum Weltruhm oerholfen haben, in zahl­
reichen Bildern gezeigt. Der Vorsitzer erläuterte 
die Ansichten und führte einleitend den Begründer 
der Schichauwerft, Ferdinand Schichau, als leuch­
tendes Beispiel dafür, wie man durch Intelligenz, 
Fleiß und Sparsamkeit aus eigener Kraft sich zur 
Höhe emporarbeiten könne, den Besuchern vor 
Augen. Eine zweite Serie von Lichtbildern ver­

m ittelte Einblicke in die Vernsteingewrnnung
der Samlandküste. Der Abend Lot so neben 
diegenen Unterhaltung des ersten Teils ^  
Biloervorführungen des zweiten Teils 
Wissenswerte, sodaß die Besucher einen ge­
winn mitnehmen konnten. Der Vereinslerruu^ » 
bührt für die Veranstaltung derartiger volrsr 
licher Abende, die schmackhafte Darbietunge 
reiner Form bieten, allgemeiner Dank.

des „Bürgergartens"

( Di e  G u t t e m p l e r  
zu Sonnabend Abend ihre Freunde und 
nach den Sälen des „BürgergarLens" o 
um ihr Wintervergnügen, verbunden nnt 
geburistagsfeier, zu begehen. Weit über 
sonen hatten dieser Einladung Folge geletzter 
Zeichen, daß die Bestrebungen Der alkoholgegno 
Bewegung in immer weitere Kreise düngen. 
dem Prolog, den Fräulein KäLe Mül l er  
voll sprach hielt der Vorsitzer, Herr K r ' l t a ^  
Festansprache, in der er den Kaiser als

'Friedens-

'täffer schilderte ^und mit einem dreifachen^
d.ejen schloß. 
Bild ^  "

Tiefen Eindruck machte das

familie.
stück „B..-., ___  ..... _ ... ^
mischten Chor und das Duett „Was ist s,  ̂
ge.stert das Herz uns entflammt" durch 
Müller. Die dann folgenden beiden üiiirten 
,S rei" und „Kaisersgeburtstag" oder 
Rock" wurden recht flott gespielt; besonders ^  
letztere erweckte viel Heiterkeit. Ein TärHch^, 
brachen von Tombola, Blumen- und Kaffeepvl ^ ^  
hielt die Festteilnehme- in fröhlichster Stimmung 
in die Molgenstunden des Sonntag beisammen. ^

—  ( J u n g d e u t s c h l a n d b u n d . )
bruar, abends M  Uhr, findet im Artushos eme ^  
sammlung statt, in der ein festerer Zusammen! 
der dem Jungdeutschlandbunde angeschlossenen ^  
eure durch die Bildung einer Ortsgruppe sur „ 
und die nächste Umgebung herbeigeführt werde ^  
Die Tagesordnung enthält u. a. einen AnN v h, 
die Stadt zur Errichtung eines größeren 2  9 
Hauses in der Nähe vom Culmer Tor. yeN*

— (T Hörner  S t a d t t he a t e r . )  ^us 
Theaterbureau: Morgen und Donnerstag ^olt, 
reizende Operette „Hoheit tanzt Walzer" wreo 
deren Erstaufführung außerordentlichen Vetzau i 
Freitag wird D:e spanffche Fliege" wiederhwr^^ 
gestern wahre Lachsalven entfesselte, sodaß der 
andauernd unterbrochen wurde. Die ein.neirre 
kraft des Stückes hat sich somit auch hier beway ^

— ( U n t e r o f f i z i e r - V e r g n ü g e n )  ^ -  
frohes und harmonisches Fest feierte am jer- 
rm neuen Saale des Viktoriaparks die 
Vereinigung des 2. Bataillons vom 
Negiment Nr. 176. Außer dem Bataillonswm ^  
deur Herrn Major Runge waren zahlreiche
dazu erschienen. Die Negimentskapelle AhiN 
Orchester, das unter Herrn ObermusiMerster 
durch seine Weisen erfreute. Der Vorsitzer de ^  
ernigung. Herr Feldwebel Korsch, hielt 
qrüßungsansprache, worauf der Bataillonsro« ^  
deur das Hoch auf den Kaiser ausbrachte, u. e^tte 
an Abwechselung reichen Programm seien der ' 
Einakter „Fabian in der Backstube" und der ^
„Ein Schwiegersohn auf Kündigung"
Ebenso verdienen mehrere originelle S o lo izev^^s 
sondere Erwähnung- auch ein nettes Terzen ^-.^6 
gesungen. Den Höhepunkt der Vorführungen " 
aber ohne Frage das Reckturnen einer Abteuunv 
18 Mann, von denen einzelne so hervorr ^ ^  
Übungen ausführten, wie man sie sonst nur ^  
Manege des Zirkus zu sehen gewohnt 
kameradschaftliA Verhältnis zwischen 
und Unteroffizieren innerhalb des ^ ta i llo n s  
sich bei der Feier im schönsten Lichte, sodaß die  ̂
nehmer gern an sie zurückdenken werden,

— ( Ve s i t z we c hs e l . )  Das S a u s g ^ ^  
Elisabethstraße 12. bisher dem Inhaber der 
drogerie Herrn Stryczinski gehörrg, der er-
45 000 Mark von den Koczwaraschen Erv
standen, ist für den P reis von 62 000 DA'N,-rherg.^ 
Besitz des Herrn Kaufmann Gustav 
gangen. Herr Heye-r war genötigt, dies 
zu dem früher Erominschen Eckhause noch 
erwerben, um gesunde, luft- und lichtrercye Ah­
nungen, die mit allem Komfort der Neuzerr 
stattet werden sollen, sowie bequeme 2 äden ! 
zu können, von denen jeder einen eignen S 
gen, vom Innern  des Ladens zugänglrchen . h^n, 

'  "  '  "-S sind sechs Läden vo rg -> M
,'t bereits an Herrn

auf 10 Jahre sür den Preis von 4000 Mark I 
vermietet worden. . ,  ^  k,elit§

— j D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichne
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemon 
größerem Inhalt.

male

Thorner Ztadttheater.
„Die Räuber." Trauerspiel in fünf 2lU 

Friedrich von^ Schiller. ^  in N ^

Bedeutung behält, erlebte am Sonnabend 2lb 
mehrjähriger Pause eine Auferstehung. ^  ^  
führung befriedigte in hohem Maße und an
den besten klassischen Vorstellungen dieser W c h  ^  
die Serte stellen. Leider war aber der 
recht mäßiger. Herr Schönau, dem ein Dluwe 
überreicht wurde, verhalf der Rolle Karl von - 
durch das nötige Temperament und vorneyw ^ tr l-  
zu bedeutender Wirkung. Den kalt reuende 
ganten Franz gab Herr Sommer mit ausgez § u 
Charakreristik. Fräulein Krüger (AmaUal 
ihrem stummen Schmerz eine sehr gute ^  E  
dieser wenig dankbaren Rolle. Dagegen, kon HM 
"aberland a ls  alter Moor nicht befriedlgeu,

eintönig war; auch ^  -ereupiel zu matt und ecnrvcmg wlll, 
hätte besser sein können. 'Von den ded§  ̂ M l  
Vanditenrollen waren die des Schweizer (Her 
Lens), Grimm (Herr llrban) und K ostn s^  ^ r r  
Hentschel) sehr ansprechend; ebenso vordre ^  
Eräbenitz als Spiegelberg Anerkennung- ^  M  
kleineren Rollen hatten durchweg ausre-cher -r 
tretung. Die schönen Bühnenbilder, ^ ^ t r E  
drei letzten, boten eine treffliche Illusion uno ^  
zum Gelingen des Abends hervorragend un"
dings sollte man auch auf Kleinigkeiten aw ^ine 
in einen in Renaissance gehaltenen 
Rolkokospiegel hängen; ebenso durfte orn « 
bildnis nicht als der alte Moor angesproch
Die Regie führte Herr Sommer.

Die spanische Fliege." Schwank rnspanische Fliege." VcywaiiU' 
von Franz Arnold und Ernst. Bach. . Op§ rne 

Nachdem am Sonntag Nachmittag "Ahend ^
^Die Kinokönigin" wiederholt, ging am.
Neuheit, betitelt „Die spanische Fliege , ^  M
ein Schwank, der zwei Berliner Schausp^l ^  
fassern b-t. die mit praktischer ErfahruM 
gezeichnetem Gedächtnis ein Stück geschrre



^  den
^!er E  LnDeren modernen Werken r gliedern an dem Aufmarsch zu Ehren des Siebzig-1
schwank" die Bezeichnung rührigen. D er Vizepräsident des deutschen Reichs-1
?^iiniti/»s^ ^ " 3 ^ ' Ht die Nachforschung nach einer 
Nüchterner untersagt. E in  junger.
>.? Freite wird von der M am a auf
^>gung der E r ^ n '  ^urch eine wunderbare
Mischen T L n Ä ? " " ' den unehelichen Lohn einer 
L'd nun mn?»7" ^  "stiege" —  gehalren wird 
^>ter, ^  °^Us die Situationskomik beruht, ein 
^ater auftoi!»? ^ ? ie r , und immer ein neuer 
Raunzen E ,  " 5 .  Vaterquartett, das seine Ent- 
M c h  fant A  « S p M in g  m it Mehrheits- 
!'chen Vater« ^  Erichsinen des fünften, Mirk­
os Canre »k, ^ .V e rw ir ru n g e n  ein Z ie l setzt und

^vollste' in dem die Vcrsasjer, wie zur^.igung

^?/tend und Aberwitz ausartet, sehr unter-
v  >̂ lehr KMck? 's o n d e r s  im ersten und besten

l̂ undlifs,,«. m Dienen, die dem neuen Schwank 
Ailung sän b Ausnahme sicherten, zumal die Dar. 
«uUhruna vorzüglich war. Um die
?̂"en suchten sich besonders verdient die 

-bchh zu 5a,.»' uls ^Mostrichfabrikant" weises 
?gsabgeo »̂°?,„ r̂>tand. Mariens, der den „Reichs-

>>Wimnier"t" r-'ü- ^ürd« gab, Sommer (Detek- »NL 1s,r..'U0l ). Schonau s..Neck»tsauwalt Kerlork>"t

Bund
Mntterschutzinann" verspottet wird.

und die Rolle  
was auch von 

Tiedemeyer" gilt. 
Damen Deter-

^  noch « S Mnz qetrosfen 
^  Da-stellrr A u s a rb e ite n  müßte, 

weiblich^» ° ^t,ch.gen „Tie

M a r ia  " T?ebe („W a lly " ). 
M  Becker  ̂s ^  Fischer („Wirtschafterin")

§ p o r t .
^ L t r a g ^ ?  wurde, Sonntag

Nlyen S ta d rn ^  V -L- »eue « p a r i  a i  on im

i M Z G - S ; Z L
!Zer V a l l s E f ^ ^ u d  dem Verbände M itte ld c u t-  
„ ?uschennrenao^ue ausgetragen. E ine riesige

' E Ä ? ' E - L  °°- L N - - 'Z ° »  Ä !  

k ' ' A l L Z L ' ° ^

r ^ L  G - ° « t
EeLnrLstaol«:^- ist» aus Anlaß  seines

rlrn , 
und 
J n -  

Autzer 
Söhnen und

ss^vrragend^ wuren eine Reihe
^Wesenheit erschienen» deren

P d . ? L d . ^

Ä? L Z  r :
i - » S °

deutschen N °? ^ ^ w a  1300 V ertretern  fast aller 
^gefchlas^" Veichsausfchutz für Olympische Spiele  
?Uch die V e ^ ;« ? ° "  «orporationen betewgten sich 
A  Alanen u n d " ^ i-^ ^ ? " /^ e r  5. Feldartilleristen, 
r s ^ - ^ ^ n d  Zretenhusaren m it etwa 200 M i t -

^° l>a» !anw ch„„gs

ausschusses von Oertzen feierte den Staatsm inister 
in  längerer Rede als Förderer des deutschen Sports, 
insbesondere des SLadiongedankens» wofür Exzel­
lenz von Podbielski in  kurzer Ansprache dankend 
erwiderte. E r  sprach auf Deutschlands Jugend, 
Deutschlands Zukunft, die zum Siege zu führen ihm  
hoffentlich 1916 noch vergönnt sei. E r  dankte ins­
besondere dafür, daß die Bestrebungen des Reichs­
ausschusses von der Armee aufgenommen worden 
seien und sprach seine Freude darüber aus, sein 
altes Zietenhusaren-Negrment durch Abordnungen 
so stark Lei der Feier vertreten zu sehen. E r  schloß 
m it einem Hoch auf Se. M ajestät dem Kaiser und 
König. M i t  dem gemeinsamen Gesang der N a tio ­
nalhymne endete die eindrucksvolle Feier, deren 
Arrangem ent, w ie seinerzeit auch das der S tadion- 
weihe, in  den bewährten Händen des Generalsekre­
tärs des Neichsausschufses Hauptm anns Nösler lag. 
Aus A nlaß der Podbielski-Ehrung im  deutschen 
Stadion sandte der Vizepräsident von Oertzen an 
den Kaiser folgendes Telegram m : „Euer M ajestät 
melde ich al!e:?untertänigst, Laß sooben die zu Ehren 
des Präsidenten des deutschen Reichsausschusses für 
Olympische Spiele, S taatsm inister V ik tor von 
Podbielski, gestiftete Bronzetafel im  deutschen 
Stadion unterhalb der Podbielski-Eiche feierlich 
enthüllt worden ist. D ie  zu dieser Feier versammel­
ten V ertre ter a ller Leibesübungen treibenden deut­
schen Verbünde bitten zugleich, Euer M ajestät das 
Gelöbnis treuen Festhaltens an unserm Wahlspruch 
„Allezeit bereit für des Reiches Herrlichkeit" in  
tiefster Ehrfurcht zu Füßen legen zu dürfen. —  
Se. M ajestät der Kaiser antwortete m it folgendem 
Telegram m : M einen  besten Dank für die M eldung  
von der sinnigen Ehrung des um die Entwicklung 
des deutschen Sports hochverdienten Präsidenten 
des deutschen Neichsausschufses für Olympische 
Spiele, Staatsm inisters von Podbielski, und für 
die freundliche Begrüßung der versammelten deut­
schen Sportsleute.

Renette VltMirulM'n.
Festnahme eines Schwindlars.

H a m b u r g .  23. Februar. D ie  Polizei 
verhaftete eine« angeblichen Kaufmann Alfred 
Geist, der gestern das K a rl Schulze-Theater 
pachtete u«d als Sicherheit auf ein Altonaer 
Unterstützungsinstitut lautende, gefälschte Spar- 
lasfenvüchsr hinterlegte. E r unterschlug die 
Einnahme und schädigte das Theater um etwa 
5K8 M ark. Zu  ähnlicher Weiss schädigte er die 
Neue Oper um einen bedeutenden Betrag.

D ie albanische Abordnung.
N  e i m s .  23. Februar. D ie Lokomotive und 

Abordnung unter Führung Essad Paschas ist 
heute Nacht hier eingetrosfrn. S ie  begibt sich 
mittags nach Waldonburg.

Neuer W inter im Schwarzwald.
K a r l s r u h e ,  23. Februar. Zm ganzen 

Schwarzwald herrscht seit heute Nacht Schnee­
fall. D ie Temperatur ist von 11 Erad Wärme 
auf 2 Grad K älte  gesunken. Der Neuschnee liegt 
bis 18 Zentimeter hoch.

Bom Krankenlager KcTdinal Kopps.
T r o p p a u , 23. Februar. Der Kardinal 

empfing gestern Besuch aus Bveslau und ver­
brachte infolge der durch das Sprachen beding­
ten Anstrengungen und die Regenbogenhaut- 
Entzündung verursachte« Schmerzen die Nacht 
schSaflos. D ie Lungenentzündung verläuft 
normal. Der Puls ist 37,1. Kardinal Kopp ist 
außer Gefahr.

Eisenbahnunfall.
R e i m s » 23. Februar. Die Lokomotvie und 

drei Wagen eines Lolalzuges stürzten bei 
Blckgy in  einen Teich. Der Lokomotivführer 
wurde lebensgefährlich, 18 Reisende schwer ver­
letzt.

E in  französisches Kriegsschiff gescheitert.
T o u l o n ,  23. Februar. Die Seepräfeltur 

erhielt heute Vorm ittag die Nachricht, daß der 
Panzerkreuzer «Waldeck Noussau" im Golf von 
S t. Juan, wo die Flotte sich augenblicklich 
befindet, gescheitert sei. Zwei Schleppdampfer 
sind zur Hilfeleistung abgegangen.

Schiffsunfälle.
L o n d o n ,  23. Februar. Der deutsche 

Schoonsr „Eleonore" aus Bremen, der von 
einigen Zeitungen als „Erna" bezeichnet wurde, 
befand sich auf der Fahrt von S t. M aloe nach 
Charlestown, als er am Sonnabend im P ly - 
mouth Sound Schutz suchte. Der Anker konnte 
abrr das Schiff nicht halten, das nachts gegen 
11 Uhr gegen Druckes Zsland getrieben wurde. 
D ie Mannschaft gab Feuersignals. Das Ret­
tungsboot eines Regiorungsschleppsrs und an­
ders Schlepper fuhren nach der llnglücksstätte. 
D ie aus 5 M ann  bestehende Besatzung wurde, 
wie gemeldet, gerettet und nach Plymouth ge­
bracht. Das Schiff, diys von Kapitän Kulicke 
befehligt wurde» bricht jetzt unter der Wucht des 
Sturmes auseinander.

P a r i s ,  23. Februar. D ie Mannschaft des 
aus Havre eingstroffenen Dreimasters „Tana" 
berichtet, daß der Kapitän nnd ein Matrose 
während der überfahrt am 11. Februar von 
einer Sturzwelle ersaht und ertrunken sei.

Räuberischer Überfall in  Russisch-Pole».
C z e n s t o c h a u ,  23. Februar. Bei Czen- 

stochau wurde eine Kolonne von 48 Fuhrwerken 
m it Reisenden, die von einer Messe zurückkehr­
te», von Näubsvn überfallen. Es entspann sich 
ein heftiger Kampf, in  dem die Räuber die 
Übsrhand gewannen. An die tausend Reisende 
wurden ihres ganzen Geldes beraubt, zahlreiche 
von ihnen wurde» zudem noch schwer verwun­
det. Es gelang nur, zwei Räuber zu fassen, die 
übrigen entkamen.

Aus Mexiko.

N e w  y o r k ,  23. Februar. Nach einem Te­
legramm aus Chihuahua ist nach dort im  Um­
lauf bsrindlichen Gerüchten der P lan  der Ver­
wirklichung nahe nach dem eine neue Republik 
im  Norden Mexikos gebildet werden soll.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 23. Februar 1914.
F ü r Getreide, Hülfenfrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preye 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W etter: trübe.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1060 Kgr. ^

hüchbnnt und weiß 724 Gr. 168 Mk. bez. U M  
bunt 766 Gr. 193 Mk. bez. 
rot 742 G r 176 Mk. bez 
Negniiernngs-Preis 185 Mk. 
per A p ril— M a i 192 Mk. bez. 
per September—Oktober 165' , B r.. 195 Gd.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inland. 66 3-714  Gr. 130 -1 50  M k. bez.

NegttNer-antz-.Preis 151 Mk. 
per Februar 150^ ,  Mk. bez. 
per Februar- M ärz 151 Br., 150»/, Gd. 
per M ärz A p ril 152' ,  Mk. bez- '  
per A p r i l - M a i  !55 B r., 154'  ̂ Gd. 
per M a i- J u n i  156'.', Br., 156 GL. .

G e r,st e unv.. per Tonne von 1000 Kgr.
inland. groß 680—692 G r. 142—150 Mk. bez. ''7-1-,^ 

H a f e r  matter, per Tonne von 1000 Kar.
inland. 130-1.54 Mk. bez. "  >

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88" y fr.Reufahrw . 9.17'/, Mk. bez. mkl. S . 
per Oktober-Dezember 9.27' - Mk. bez. iu li. S .

K l e i e  per 100 Kgr , -Weizen 9,00-10 ,70  Mk. bez.
Roggen 9 ,0 0 - i 0,70 Mk. bez.

Berliner Börsenbericht.
23. Fsbr.: 2 !. Fevc

F 'm ds:
Osie,rek«bische Banknoten » s s » .
Nlissisihe Banknoten per Kasie . . . 
Dentlche Reichsanteihe 3 ' ,  ".'s,. . . . 
Deutsche Reichs.,,,leihe 3 »/„ . . . . 
Preußische Konsolo . . . .
Prengisthe Kousols 3 «  ̂ . . . . .
Lhorner Stadt.,nlelyo 40/0 . . . .
Thorner Stadtanleihe L " ,  . . .
Pssener Psanddriese . . . . .
Posener Pfandbriel« 3' . . . .
Rene Wenpreußijche Pfandbriefe 4 " 
Westprer,bische Psanbkriese 3 '/, . .
Wejtprenßijche Pfandbriefe i!»/g . . .
Russische Staatsrente 4",„ . . . . .
Russischs Etaatsrents 4 '/<, von 1Ü02 . 
Russische Staatsrente 4 '/," /g  voll Noch 
Polnische Pfandbriefe 4 ' , "  . . . . 
Hamourg-Amerlka Paketsahrt-AkUeu .
Norddeutsche Z lo y d .A tlie r ,.....................
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
OisktMt-ttomnr-rnoit.Aniülle . . . .
Norddeutsche Kredit«,njiall-Arrlen . . 
Osibank für fande t und Gelverde-Aki 
Nllgein. Clellrizitärsgejelischast - Aktien
Anmeß F r ie d e -Ä k t ie n ..........................
Botvnmer Gnßsiahl-Aktlen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Akiten . . .
Gesrttsch. für elektr. Unter,ieYi»,?n.Akit<r, 
Harpencr Bergwerks-Aktisn . . . .
ÜantahiiNe-Aktien . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Aktien . . . .  . 
Rheiustahl-Akrien . . . . . . . .

We«zen tot« in Rewyork. . . . .  . . 
» M a i . . . . . .  . t .  . . .
,  Zn ti . .
^ S eptem ber. . . . . . .  . .

N.'ggrn M a i . . . . . . . " 7" . . . 
„  J u li . . . . . . . . . . .
,  Sept ember . . . . . . . . .

Neichsbankdiskont 4 Prozeiit.
Prioaldiskout

85, i0 
2 l6 ,!5  

87,10 
7 6 ,-  
8 7 , -  
77,90 
91.80

l03F0
90, > 9
91, !0  
85,73

92,40
91.25 91.50
98,80 98 90
90.30 9025

144 20 143 30
!2 5 !0  !25 50
259.16 M . -
!9 8 . -  ! 97.73
127 30 127,50
L27.73 128,-
249.70 249.10
!67.30 16^.40
225 00 225.90
1 4 3 ,-  ! 42,60

t71.-
183,90 137,40
163 -  162,50
244,— 244.60
l61,66 161.25
104 '/g 104
200,60 200.23
203.75 203.75

198,50 
130.25 160 25

163.- 
161,-

Lombardzinssirß 5 Prozent. 
3 Prozent.

85,26
216,20
87.10 
7 8 , -  
87,20 
7790 
94,80

1L2 20
60.10 
94 20 
55.90

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete am Sonnabend voll­
ständig lustlos bei abgeschwächter Tendenz Im  weiteren Ver­
la u f  trat eine leichte Erholung ein, von der jedoch Kanada 
und Montanwerte nicht profitierten. Inländische Anleihen und 
Banken konnten sich behaupten, für russische Banken gab sich 
kein Interesse kund.

Da " z ig. 23. Februar. (Getreide,nurki.) Zusnhr am
Legelor235! rnlmrdljche. 372 russische Waggons. Reusahrwasscr 
intr'ind. 714 Tonnen, rnss. 2 Tonnen.

K ü u r g s b e r g . 23. Februar. (Geiretdemarkt.) Zufuhr 
56 inländische, 46 rltss. Wuggons. ext!. 19 Waggon Kleie und 
10 Waggon Krimen.

Meteowioglsche Veoüachtnuge» zu Thor»
von, 23. Februar, früh 7 lih r. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -7- 2 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind : Südost.
B  a r 0 ,u e t e r s t a u d  : 751 unu.

Amu 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperatur: 
4- 6 Grad Cels.. ttievrigste -j- 2 Grad Cels.

Miijsrrjlljiide drr Wrichftl. Killhe lind Uktzk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a in P  e g e t

'Tag
Weichsel Thorn . . .

Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

B rah e  bei Bronlberg 

Netze bei Czaruikau

O.-Pege!
U.-Pegel

2,lo

1,56
2,5!

2,01

1,56
2,39

mstagdc» 26. Februar,
>°rrdenw!.f"''?°Ss 11 Uhr.
Kratze 8: Hause Stroband-

°K°'»ern lass«, '"-istbi-tend

d°» 23' Februar 1914. 
- > Dcr Magistrat.
'eum m im achltlig .

""nerstag den' 28. Februar

— der Magistrat.

M W m s le ig t tN W .

bürsten Zahn-
^iner Ai'ge l, 1
6 R a Ä - ^ '  ^ Rasiersessel.
"'it Arcirn^  ̂ Waschtisch

öff^reAisch  ̂ H^ren-
gleich bore

^°rn d n L  »ersteigern.
8°br,m r ,g ,4 .

Gerichtsvollzieher.
S ^ünd r«  ,mi> L? . 

d e u t ig ^ ^ ,  K -nn'n is. d-h ich m it 
^'">r «8,4 Di-uSiag den 24.

t h »  »  neuengerichteles

^ e s t a u r a n t
Zustach bittend, zeichne 

Hochacbtun ,

T h o rn -M ,c k ,r ,  « e re ts tr. S.

SessenMche
W W M k l l lW .

Am
Dieustast den 24. Februar,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in T h o rn , A raberstraße 13, 
A u k tio rrs lo tra ! :

1 sünfaruiigr Gaskrone,
1 großen Trppich,
3 klriuk Läusrr,
1 kleinen Tisch,
2 Wandbilder Eandschilflrn),
3 Stühle

meistbietend gegen sofortige Barzahlung 
versteigern.

b t e t s o k r r s s s e r ,
Gerichtsoottzieher kr. A. in Thorn

H am burncr

SüdsrnchthMe
L ä . L llLS , Culmerstraße 7. 

Dienstag triff t für mich eine

Maggonladung Apfelsinen ein.
Es befinden sich hierbei Partre

Messina- und Vatenzia- 
Blut

von hervorragend schönem Geschmack. 
Preise wie immer äußerst berechnet.
Bei angemessener Preissordernng bin 

ich noch Abnehmer größerer

AlUchliefernngen
insbervudere solcher von Gütern, m il den 
nach Thorn führenden Bohnen, ohne. 
oder m it nur geringer Magermilchrück- 
gabe.

A r ie r
vampfmollrerei Tdom

kin langer Man»
luun zur A usb ildung  im  K on to r und 
Expedition im  Lager der Lebensm ittel- 
branche zum i .  A p n i d. J s  in  ein 
hiesiges Geschäft eintreten. Kostgeld 
! ^ ^ E ä a h l t .  M eldungen un ter 100 
Geschäftsstelle der „Presse."

M ein gut verzinsliches

Grundstück in Rudak,
2 Morgen groß, Wohnhaus m it fünf 
schönen Wohnungen, Scheune. Ställen 
und Garten, bin ich willens unter günst. 
Bedingungen sofort zu vertaufen. Näh. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

w ird für einige Wochen gesucht.
_______________Schillerstraße 12 1 T r.

M iiIn ig s l i l -^ i i i i lk i l i iD ik i l t l
mit Konsole und M a h a g o n i-K ie id e r. 
schrank wegin Fortzugs zu verkaufen. 
Zu er fragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

SteinWSger
zum Schlagen von Bahnschotter auf Bahn­
hof Schönsee stellt ein 
S^ö i ' k e ,  Baugeschiift. T h o ru -M ocke r.

Einen Tischlergesellen
stellt sofort ein

8vkröSsr, Tischlermeister

Mligmr WimüemWe»
für einige Bormittagsstunden, Gerechte- 
strasze 26, llestrru ian t ^<rr6pai.

von 5 Pfg. an,

2 große Plcnrense»,
1 großen Rersetoffer zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
..Presse".

Seh» VS,i«e
Buttkontor geeignet, zu verkamm 
___________________ Mettiennraße 103

Ein gebt. Kleiderspind
zu verkaufen Mocker, Bergstraße 35

Ei« F lü g e l'.7.LL "L
verschiedene andere Möbel.

A r« kke „ltra ß e  16, 2.

Sauber mödl. Vorderzimmer
vom 1. 3. billig zu vermieten.

Copperttikttsfrratze 35. 3
A ii inölil. Z ji,,,,,tr E  P-'''w''°°n

sogl.z. vermieten. 
Legierst ratze 28. 3.

S l k l l k i i M s i r b ö t ^ ^

L u c k s
von sofort für Hotels, Relkanrants und 
Kantinen: Kettnerlehrlinge, Luilfburschen. 
die gleichzeitig im Geschäft behilflich sind, 
H rnsdiener u. Kutscher, Kochmamsell. Lehr- 
sräntein sür Küche, Büfettfräulein, auch 
auf Rechnung. Stützen. Verkäuferinnen 
für Wnrslgeschäft ttnd alle Branchen, Köchin 
und Stubenmädchen. tz j- r rn L s ir rn «  

Z, gewerdsiuäßiger 
Stellenvermittter, Thorn, Schuhmacher- 
straße 18. Fer sprechet 52.

Zg. M U M M
für den ganzen 
Tag fof. gesucht. 

Waldstratze 27, 2, 1.

Kiiipfclffe K 'L .L k '
M ari«  8el»nar,ät, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Mellien-
straße 66.________ ________________
A ttsw ärterim ur einige Stunden 

vormittags gesucht Talstraße 26, 11.

rvo vo» Mark
sind auf erststettige Hypotheken nur auf 
Sladtgrundllücke zu 4'  ̂ Proz. v. sof. od. 
später z. verg. Agenten verbeten. Angeb. 
»'.2000 L». k.a.d,Geschäftsst.d .Presse.

Das beste

Ukjkpl
zu Erzrelung und Erhaltung zarter ge­
schmeidiger Haut. Beseitigung aller Haut. 
unreiuigkeiten. Pickel, Mitesser und dergl. 
ist der ständige Gebrauch von O ber- 
meyerS M e d iz in a l-H e rb a -S e rfe . M e - 
d izm a l-H e rb a -S e ife . L Stück 50 P f., 
30 P roze n t stärkeres P rä p a ra t 1.—- 
M ark. Zu haben in allen Apotheken 
nnd in den Drogerien von KSs,.1nR', 
L*-s«L RL S r - , , r tz i lL ;e -

RL. D'r r r n lL ^ .
«V. üiS. und

Anf-
O U L v lU I schrift: „W innipeg". Abzug, 
bei F rau LvLrrLrv, Schillerstraße, Ecke.

M  g e l l M »  W « e »
empfiehlt

U M lk i  SW » S .
Parkstraße 4.

pg lism riüU
statt,

2ll vermieten.

lull. 1. l iM .
GUsabeth-Straße 10.

Stube im  Hos an einzelner Person zn 
vermieten. Näheres daselbst 1 Treppe.

Die bisher von Herrn Oberstabsarzt 
L s rrlvL rtn skL  bewohnte

3 Zimme-Wohnung
und Burschengelaß (Zentralheizung), auf 
Wunsch Pferdestatt, ist von sofort oder 
später zu verm. 8 oSMs. Mellienstr. 62.

Kleine Stube
an einzelne Person sofort zu vermieten 
, __________ Coppernikusstraße 41.

Mlikltks smiilöl. Ammer
zu vermieten______ Baderstraße 20, part

Eine Schlafstelle m it und 
ohne Kost

zu haben Strobaudstr. !8. 3.
Gut m.Vorderzim. z. v. Bäckersti . 26 pt.

Bescheidenes, sauberes,

N L v d l .  L i M L M L G L » ,
2 Betten (Herren), per 1. 3. gesucht.

Möglichst Weichselaussicht. Angebote 
m it P reis unter L . L .  K , an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

GmckMreiii,
Ortsgrnppe Thorn.

Zkhres-
sMBechmililiig

anr

Freitlig den 27. Februar,
abends 8 I2 Uhr,

im Vereinszimmer des A rtush o fes .

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Rechnungsleguug und Entlastung.
3. Vorstandswahl.
4. V  0 r t r a g : „Elsaß - Lothringen in

der Geschichte".
5. Verschiedenes.

Der Vorstand,
v. Vattisr.

T ä g l i c h :

Bunter Abend.
Fastnacht 1914.

Gr. W M s  tu llükll ßlktk!
il

K» Äskrett Pslsis i>e blliisk 
ZW. ZMUL llNe Ende!
hoickkstmgnt" ' '  "  8eIiM ,

Thorn-Mocker, Lindenstr.
Z u  der am D ienstag  den 24. d. M ls .

stattfindenden

ladet sreundlichst ein
K e lk^V Lrir« .

Z u r Fastnacht crnpsiehtt

Pfannkuchen
Karlsbader Bäckerei,
gegenüber der höheren Mädchenschule.



Heute Nachmittag V i3  Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden mein inniggeliebter M ann, unser guter, treusorgender Vater, Groß­
vater, Schwiegervater, Schwager, Bruder und Onkel, der

Besitzer

K u s u s !  8 o e i t k «
im fast vollendeten 62. Lebensjahr.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

S t e w k e n  den 21. Februar 1914

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 25. d. MLs., nachmittags Z Uhr, vom 

Trauerhause aus statt.

- - -  ?

Gestern Abend Uhr verstarb 
nach langem, mit Geduld ertragenem 
Leiden unsere liebe, treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter. Schwester, Schwägerin und 
Tante, Frau

geb. l-rpLonsLI» 
im Alter von 65 Zähren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an im 
Namen der trauernden Hinter- 
bliebenen

Thorn den 23. Februar 1914

k - r i v e l r r r k  S . i« « N k s
nebst Fam ilie .

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauer­
hause, Mellienstr. 99. aus statt.

Danksagung.
F ür die vielen Beweise 

herzlicher Teilnahme bei dem 
Hinscheiden unseres teuren 
Entschlafenen, sagen w ir Allen, 
insbesondere Herrn P farrer 
I  a c o b i fü r die trostreichen 
Worte am Grabe, sowie den 
beteiligten Vereinigungen 
unseren herzlichsten Dank.

Thorn, im Februar 1914.

A l k  M l l l l S v K
nebst Angehörige».

Mtililde BtkmtWllWg.
Nachstehende

„VrehseuchenpolizeMche
Anordnung.

Zuri'.Schlltze gegen die imRegierungg- 
bezirkMarienwerder herrschende M aul- 
rm d Klauenseuche wird aufgrund 
der ZK 18 sf. des Biehseuchengesetzes 
vom 26. Ju n i 1909(R .-G -B l. 'S .519 
folgende) m it Genehmigung desHerru 
M inisters fü r Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten folgendes angeordnet:

8 1.
Der H a n d e l m it  K la u e n b ie h

(Nindvied, Schafe,Ziegen und Schweine) 
und Geflügel, der ohne vorherige 
Bestellung entweder außerhalb des 
Gemeindebezirks der gewerblichen Nie­
derlassung des Händlers oder ohne 
Begründung einer solchen stattfindet, 
ist in den Kreisen Briesen, Culm, 
Graudenz-Stadt und Land, La­
ban, Marienwerder, Nosenberg, 
Schrvey, Strasbnrg, Stnhm, 
Thorn-Stadt und Land bis auf 
weiteres verboten.

A ls  Handel im Sinne dieser V o r­
schrift g ilt auch das Aufsuchen von 
Bestellungen durch Händler ohne M i t ­
führen von Tieren und das Aufkaufen 
von Tieren durch Händler.

8 2.
Die Anordnung tr i t t  sofort inkraft. 

8 3-
Zuwiderhandlungen gegen die vor­

gehende Anordnung werden nach den 
ZZ 74 bis 76 des Viehsenchengesetzes 
vom 26. Ju n i 1909 bestraft.

Manenwerder den 15. Februar 1914
Der Regierungspräsident."

Wird hiermit zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 19. Februar 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

P c h M t MlintmAtig.
Nachstehende

„Vekannrrnachurig.
Das diesjährige Prufnugsgeschäft 

zur Vorstellung der In va lid e n , Unter- 
stützungs- und Rentenempfänger findet 
voraussichtlich im M onat M a i statt.

In v a lid e n , Unterstütznngs- und 
Rentenempfänger, soweit sie nicht bis 
Ende September 19 !4  anerkannt find, 
deren Znvaliditätsleiden sich ver­
schlimmert hat, haben umgehend 
spätestens bis zum 20. M ärz d. 
Js . bei dem inständigen Bezirksfeld­
webel mündlich oder schriftlich ihre 
Vorstellung beim Prüfnngsgeschäft zu 
beantragen, da außerterminliche Unter­
suchungen der Inva liden rc. nur in 
ganz dringenden Fällen stattfinden 
dürfen.

Königl. BezirkZkommando 
Thorn."

wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 2Z. Februar 1914.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Der durch Bekanntmachung vom 
15. August v. J s . veröffentlichte 
Straßenfinchtlinienplan für den roten 
Weg von der Metlienstraße bis zur 
Cttlmer Chaussee entlang dem Glacis 
m it Abzweigungen nach Westen w ird 
nach Ablauf der Einspruchsfrist ohne 
Eingang von Einsprüchen gemäß ß 8 
des Straßen- und Bauflnchtengesetzes 
vom 2. J u l i  1875 hierdurch förmlich 
festgestellt m it der Maßgabe, daß die 
Fluchtlinie längs des Glacis nur als 
Straßenfluchtlinie, nicht zugleich als 
Baufluchtlinie g ilt.

Der P lan w ird in unserem Ver- 
messnngsamt während des Monats 
M ärz zu jedermanns Einsicht offen- 
liegen.

Thorn den 20. Februar 1914.
_______D e r M a g is tra t .______

ZiMiMrsleiWiiiig.
Am Dienstag -en 24. -. Mir.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich Araberjteaße 13:

3  H e rre n  A n zö g e . 2  D aruen- 

m iin ie i,  ra . 5 0  M e te r  H osen­

stoff, 15 K rö te  Käse u . t  K is te  

F im b u rg e r  Käse
öffentlich versteigern.

Thorn den 23. Februar 1914.
8 s » z !L S ,  Gerichtsvollzieher.

Dienstag -en 24- Zebrnar,
uarmltlags 11 Uhr.

«erde ich hier I I L .  Mellienstr. 16S:
j Warenschrank mit Glas­
türen nn- Inhalt an ver­
schiedenen Waren

öffentlich zwongswelje nerneiaern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Brchmzism,
prs Pfund 80 Pfennig,

gkfl. MükUln,
täglich frisch, pro Pfund 1,20 Pfenm

Prslme
mit Mao überzogen,

pro Pfund 1,20 Psennig, 
empfiehlt

Honigkuchenfabrlk

Elegante

IMN-SAckm»
empfiehlt sich

«IN,SSI. M»>n zz, z.

«eile Schneiderin
empfiehlt sich außer dem Hau e auch auf 
Gütern. Angebote unter L». an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Größeres Getreide- und Futtermittel­
geschäft in der Provinz sucht per 1. 4 .14

(mos.) mit der Berechtigung zum Eins.- 
Freim..Dienst. Schrift!. Angebote unter 

v .  an die Geschäflsst. der „Presse".

Ein M im , »Werner

M e i l e r
für kleine Landwirtschaft bei Thorn
gesucht. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

mit guter Schulbildung zum sof. Antritt 
für ein hiesiges Kontor gesucht.

Angebote unter 8 .  4  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse".

Saub. AufwSrterin
gesucht Gerslenfir. 9a. 1.

W  jil il ii .  slüib. Z i i iS t lM l l j t i !
wird v. sof. gesucht MeUienstr. 6t A, 3.
Saub. Aufwart, ges. Gernenstr i6. p., r.

W m g s M s t l k

2 Zimmer-
Wohnung

nebst Zubehör, evtl. Bad. in gutem Hause 
Stadt oder Vorstadt vom 1. 4. gesucht.

Angebote unter 8 . 1?. 2 8 ,  postlagernd 
Gorzno. Wpr.

Hauptgeschäft: Neustädtischer Markt 4.
Filiale: Breiiestraße 18.

Ateiienlik inche

Chauffeur
sucht Stellung sofort oder später

unter 3 . 3 . an die Ge­
schäftsstelle der ^Presse".

gesucht, evtl. grüne Hauspacht. Ana. unt 
L . 191 an die Geschähst, der »Presset

Anständiges. fnngeS Mädchen sucht 
Beschäftigung als Nähterm  oder Bee- 
känserin. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

i r -  -  L i
W  « M » H .

4—5 Zimmer u. Zubeh., per 1. April 1914.

BrmyM. ?S:
M  '  . ,

1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 zu vermieten.

o.Z.vtvtrtok L Soda,
G. m. b. H.____________

S-zimmerwohnmg.
hell, freundlich und warm, oerjetzmigs. 
halber vom 1. 4. d. Js. ab zu vermieten.

Mellienstraße >12, 3.

Hochpart.-Wohnung,
1 Zimmer, Gas uno Zubehör. vo,n 1. 4. 
evtl. früher zu »ermieie». Z»  erfragen 

Nemtädi. Markt 2b. l .

M
Sbl. Zimmer vom l.  3. zu ve, mieten 

Altitädtficker M arstt 12.

2 gt m. Dorderz. sep. EiNg.. Pr. 25 und 
15 M k , sof. zu verm. Gerechtestr.33.pt.

Stäcttlsehes M useum . 
Ausstellung

von Plastiken v o n ü o o rx  ^Volk-Charlottenburg und Gemälden von 
Willis IV o lttko ru -B e rlin . Geöffnet wochentäglich von 11— 1 Uhr 
gegen ein E intrittsgeld von 50 P fg., sonntäglich von 11— 1 Uhr 
gegen ein E intrittsgeld von 20 Pfennig.

Thorn den 20. Februar 1914.

Der Magistrat.

r » .  i » .

Nieräureb mscbe !eb er^ebevsb bekannt-, dass ieb ^e«ev 
meine» vor^erüekten H tsrs uud aus Ze boten en 6e8uudbeit8- 
rüebsiebten bei meinem Lobne meine im dabrs 1867 §e- 
Arünäete ^ irm a

W j.W  t.il8. uüttiüi mk.
leb stelle daber von

Uilt^oeb den 25. d. Nts.
d a s  g e s a m t e  Z V a r e n l a ^ e r

in Vüeberv, als:
Liläerbüeber, ^nxenZsebrikten, I-iteratur silier kür 
Drvvriekseno, l?raektivel Ine, LlasLilrer, ^nclaebtsbueber, 
OesavAbüober, ev§1., kranrös., latein. und xrieeli. ^Vörter- 
büobsr, ^.tlLutsn ete., ets., in ^lusikaüen aller ^.rt, in 
Aersbmten und unAerabmtev Lildern, ^lbum^ kür l '̂uoto- 
Irapbie und koesie, TaAebüekern, Wirten- und Rotev- 
tLsebeo, belireÜ^Mapven, ^upiervvaren aller ^ rt, Xnv8t- 
maxxeo , Leb reib- u ud^eiebenu tensilien, LobnlreissLenAeo, 
Lontobüobern ete., ete.

LUM

0 u s v « i * ! r s u § »
Von den vorKesebriebenen oder kestAesetLten kreisen v ird  

ein Rabatt Zevakrt von

2 0  S 0
0

Von diesem Kadatt sind neue LestellunAvn an^Zeseblossen.
VogSL Vordereikuug Lvm Lnsverksv! dleidt äss Ks- 

soLLtt sw VLeusksg üsu 24. ü. M s. LoseMsssell.
Hoeb aebtn ngs voll 

in I'irw L :

L. k".

Singverein Thorn.
p s r s i k s l ,

von k ie b tn rä  IV ilK u e r.
D ir ig e n t: König l. Musikdirektor b r i l r  O li-n-.

Bti ' AWliilW im SiaMtheaLev:
1. April, abends 7 LZHr,
2. April, abends 6 Uhr.

S o l i s t e  n :
K u n Ä ry : i i la r t»  8 o iin u e r-8 « rK m rin n -B re s la u .
P a rs ifa l:  V s le n t i»  I - u ä v ix ,  königl. Hofsänger, B e rlin . 
G u rnem a irs : L lto v ä  S v iln u e r, 1. Bassist an der Breslauer Oper. 
A m fo r ta s : S la r t i»  O d e rä tU tke r, Koiizertsänger, Leipzig. 
Ä lin g s o r : b 'v rä iu n n ä  L ,o k in » n n , Konzertsänger, Graudenz, 

und S o lo k rä fte  des V e re ins .
C h o r: D er Singverein.
Orchester: D ie  vereinigten Kapellen der beiden In fa n te rie - 

Regimenter von Borcke Nr. 21 und N r. 176. 
Preise der Plätze: Loge und 1. Rang 4.40 Mk., Parkett 

3,50 Mk.. 2. Rang 2,20 M k., Stehplatz 1,10 M k. einschließlich 
städtischer Steuer.

B a rve rka u f n u r an der Theaterkasse.

M ila n  OsiiziersMoli»»iig ü. mö.u Z>m. 
-Br. sof. z. verm Iunkerstraße 6.

Gut möbliertes Zimmer
mit Kabinett zu vermieten.

1'VL 8 HnkLVLlü, Neust. Markt 12.

Kinematographen - Theater
„Metroswl".

460 Sitzplätze. ^ jk l> lll!>stl. ?. Telephon 435.

Program m vom Dienstag den 24. bis Donners­
tag den 26. Februar 1914.

i Ehe auf Kündigung.
Lustspiel in  3 Akten.

2 . Der gefoppte Sultan.
Ein lustiges Trauerspiel in 2 Akten 

in  Szene gesetzt von N u c l E  l V l e i n s r l .

z . R  WUIÄö IlDP
Variete.

4. Leo ist »erschnupft. sr-z- «»msdi-. 
s. L iß k iW !  ! t s  K  »« « i s t  s t K im » .

Natur.

6. EllUNDNttVOche, Neuest. WoLenbericht.
I n  den nächsten Tagen:

Die blaue Maus.
I n  der T ite lro lle  D / In c lA s  vom

Metropol-Thealer Berlin.

zu Thorn,
E. G. m. u. H-

1. ordentliche

Montag -en 2. März
abeuds 8'Is verehr

im ArtuShof. wozu wir u ^ re  n. 
lichen M itg lied er ergebenst e'MCsgesor-Nluig

Gemäß Bekanntgabe in der «so 
nun.mer.

Thorn den 23. Februar 19^-

drs  U g s tc h c h D ^

Mittwoch deu^Sö. Febr»"^
abends 8')  ̂ Uhr, 
im A rlush of:

Um zahlreiches Erscheinen ^ 
glieder und von Gästen wird ge

V S N S S ,  . ,er
Hmiptmani! und Orwo^— ^

riaithtsier
Dienstag -en 24- Februar. 

Donnerstag den 26. Zebras 

H -c h s t t  L p  W a l z - '
Operette von I>eo

Dienstag den 24. Febr»"̂

M e WM W.
wozu ergebenst einladet

L »  N»s°5

S S L

n . . 4 x l r o « ^ n . ^ n

Geld
Sie in Wucher- oder
fallen, schreiben Sie M .  Ledi"^'
B e rlin  218. Dennewitzs»- _,
kostenlos. IWO Daiiklchrcibcn.

Angebote unter LL. 10V n 
fchäftsilelle der „Presse-.

2 - Z S »  M . L S . / S
1. April ae,licht. Anpenote u. .
an die Geschäftsstelle d -r^ W ! ^ M > -  

Suche zmn 1. 4. auf ei» 
stück zur sicheren Hypothek

-> 5 W  M a rk  di-
Angebote mtter !?. N -  

Gelchäilsstelle der..Dresse".

M attgoldenc H a ls A m L
vor der alt.iädt. Kirchemur an
tag Abend verloren Bitte sei 
Finder dieses mir sehr teur ^^schai  ̂
gegen gute Belohnung "i oer 
stelle der „Presse" abzugeben^stelle der „Presse" abzngev e n ^ - ^ 7 ^

Eine Halsben-
mit Kreuz

-a .S 'K p !- '
g e f u n d e  n.

1914
o-

L
G

s
8

Februar — 24
M ärz 1 2 3

8 9 15
15 16 17
22 23 24
29 30 31

April — — —
5 6 7

12 13 14
19 20 21
26 27 28

M a i — —
Hierzu zwei Blauer



32. Zahrg.4». shorn, Dienstag den 24. Zebnrar >y>4

Die Stichwahl in Jericho«.
Reichstagsstichwahl im Wahttreisi 

dank-.̂  b Zerichow hat der nationale Gê  
den Llänzenden Sieg erfochten. Vor
!ons<> 4 - gegebenen Stimmen erhielt der
TcknssE^e Kandidat RittergutspächterSchiele 
Und ^0 025 Stimmen, der Sozialdemokrai 
Haun« Vertreter des Kreises. Expedier 
Sau« ^°0deburg, 15 259 Stimmen. (Bei der 
öaup! Februar hatten erhalten
Kod°r?. Schiele 12 089, Fleischermerstei

2 '- fortschrittliche Voltspartei. 6909; di. 
E rsten /^  Stimmen für den Sozialdemo- 
«on daß auch einige Vorstadt«
lan d li^ d U A  zu dem sonst zu zwei Dritteln 
Reirü-?^- Mohlkreise gehören). Die rot«
tion d° k ^ E o n  wird also wioder zur Fra5 
M t ei^ cĥ O' und die Rechte des Hauses er- 
ver^z?.'R«ndat mehr, das für die Maforitäts-

unter Umständen von entscheidender 
Ackert,ein kann.

dieser ^ E f t  man das erfreuliche Resultat 
vÄentr^k ^  springen einem drei sehr
das 1.» ^  Momente ins Auge. Das erste ist 
V ern»^^""öure Anwachsen des nationalen 
e in ic k n ^ l^ M tM ü h ls  in der Bevölkerung 
öweite ^  ^  fortschrittlichen Kreise; das 
vollend« durch den Ausgang der Stichwahl 
des 9 in/,-< "bko der antinationalen Polit i 
durrb ; buderalismus. Da die Parteileitung- 
^aten's Erfahrungen gewitzt, wohlberech-
der hegte, oh die liberalen Wähler
leisten Socialdemokraten!" folge-
r̂uck . . ^  .suurde, um einen besonderen

uusao-ao'v Anhänger auszuüben, die Parol« 
^eib^^o-' »Erhaltung der Linksmehrheil im 
diesem l^r, der Forderung, daß aus
l iL e ra to > ^  der konservative Kandidat kein« 
esfenkmi- erhalten dürfe. Dies geschah
sortschi-iits^ dem̂  Zweck, jedwede Abwlitterunc 
^schloimn«? Stimmen zu verhüten und ein 
ler sA E Eintreten der freisinnigen Wäh- 
sicherri,n°,r" Kandidaten der Sozialdemokratie 
Carole Trotz dieser geschickt ersonnenen
ten im P u^un auch von festen Mehrhei- 
fen c ^ 0  nicht oder höchstens in gewis-
^ozent^er ^  gehorchten nur 4V
den auf s  <^°hler dieser Weisung. Dennden aus s  V .  ̂ oie,er Weisung. Denn v

Aus Politik des Linksliberal
^omens ^ü ri werden. Das dritte erfreu! 
schiebt?dlich ist die Möglichkeit 
—  ug der Mehrheitsverböltniük.

einer V 
im Neid

vanziger Sries.
(Nachdruck ver
22. Febr,

° -° b ° « 7 L7° L  " Lscheu Erns.°k.' welches nach der m
Ianua? i °lien Mottlaufe

durch d1° dre bürgerliche R-tttdurch die bürgerliche Besit
Ausdruck Preußens ihren mach
^ipräsident M-.r??')" Anteil genommen, 
der M ilitä rs  Zu IO1 / 2  Uhr Vi

8nn
bäumen ss^.-dEr von Blumen "und" L
in der a / t e ?  n - ! ^  ? ^ ^ ^ d ü s te  ein Ko
Wenig x h'storischen Uniform, we 
buserer M ,.d". damals üblichen Adjus 
ein Schntzm?» "^ ^ illo n e  unterschied 
duug U^au.u ?n der jetzt üblichen l 
die Schut-in» Treppenaufgang
ldkretär nebst dem von !
A lizeivM ?>?°^ geleiteten Eesungsö^?erprasrdrums

^epi?nkn,^ ^firamn umgewandelter

^ Nack zahlreichen E
^SismIlnd r I ? ^ ? ^  ^  Prinzen Sem m " . leitete der vierstimmig

we in r  " n  llverprasidenten
dnd dreimaliges Hoch auf ^
^aftiqen ausklang ur
^utionnrs>^^brhall fand in dem S 

Hymne. Nach Bekanntgabe i

Gwetter vlalL.)

tage, die durch den Zentrumswahlsieg in Kehl- 
Ofsenburg, durch den Übertritt des ehemaligen 
n-ationallibcralen Abgeordneten Hsstermann 
auf die rechte Seite und endlich durch die kon­
servative Wahl in Zerichow gegeben erscheint.

Die Trauer über den Verlust von Zerichow 
ist auf der ganzen Linken auch sehr groß. Der 
„Vorwärts" schimpft weidlich auf den Freisinn, 
der versagt habe, aber dem „Berliner Tage­
blatt", das sich während des Wahlkampfes an 
ermutigenden und hoffnungsfrohen Stim­
mungsbildern überbot, ist die Sprache gänzlich 
verschlagen: es brachte zunächst weiter nichts als 
die Ziffern des Stichwahlresultats! Man 
kann ein solches Verhalten durchaus verstehen, 
wenn man sich erinnert, mit welchen Absichten 
und Hoffnungen die fortschrittliche Volkspartei 
in diesen Stichwahlkampf eingetreten ist. An­
gesichts des Ergebnisses des ersten Wahlganges 
hieß es nämlich, nunmehr müsse in der Stich­
wahl gutgemacht werden, was in der Hauprwahl 
verschuldet worden sei, und das sollte nach der 
Auffassung der linksliberalen Parteipresse und 
nach der Willensmeinung der Parteileitung 
dadurch geschehen, daß die Wähler, die im ersten 
Wahlgang für den fortschrittlichen Kandidaten 
gestimmt hatten, in der Stichwahl dem sozial- 
demokratischen Bewerber zum Siege verhelfen 
sollten. Ein großer Teil der liberalen Wähler 
hat aber der Parteileitung den Gehorsam ver­
sagt, ihr vielmehr eine derbe, verdiente Lektion 
erteilt, daß man nationale Politik, nicht aber 
eine Politik getrieben sehen will. die zur Auf­
lösung und zum Zerfall des Reiches führt! So 
ist die fortschrittliche Volkspartei, deren Füh­
rer sich vermaßen, die Partei noch nachträglich, 
in der Stichwahl zum Siege führen zu können, 
aus diesem Kampfe doppelt geschlagen zurück­
gekehrt: vernichtet ist ihre Hoffnung, den 
Wahlkreis Zerichow jemals erobern zu können, 
vernichtet ist der Anspruch der Führer, daß sie 
die Partei in der Hand hätten und jederzeit 
nach ihrem Willen lenken könnten.

Die nationale Strömung, welche die letzten 
Ersatzwahlen auszeichnete, wind hoffentlich auch 
die bevorstehenden 4 Nachwahlen in dem glei­
chen Sinne beeinflussen. Am 17. März soll im 
Wahlkreise Samter - Birnbaum-Obornik-Schwe- 
rin der Nachfolger des polnischen Grafen 
Milczynski gewählt werden, und die Aussichten 
für den gemeinsamen deutschen Kandidaten. 
Rittergutsbesitzer von Haza-Radlitz (kons.) 
stehen hier nicht schlecht; Am gleichen Tage fin­
det in Borna eine Nachwahl statt, die durch die 
Mandatsniederlegung des Neichsparteilers von 
Liebert notwendig geworden ist; auch hier sind 
Aussichten für den wieder aufgestellten Herrn 
von Liebsrt nicht ungünstig. Das durch den 
Tod des Abgeordneten Dr. Preuß verwaiste

höchst an die Unterbeamten verliehenen Aus­
zeichnungen ergriff unser Polizeipräsident zu 
einer einstündigen, überaus fesselnden Rede 
das Wort, um vor seinen Zuhörern die wichtig­
sten Zeitpunkte und Richtlinien in dem Werde­
gänge unserer königlichen Polizeibehörde dar­
zulegen. Der Raum verbietet es, die für die 
Geschichte Danzigs, ja zumteil Westpreußens 
dokumentarisch wichtigen Ausführungen hier 
vollständig zu besprechen. Sie verdienten es 
aber, weiteren Kreisen in der Provinz durch 
den Druck zugänglich gemacht zu werden — 
nicht etwa ausschließlich im Bereiche der Poli­
zeiverwaltungen, sondern gerade außerhalb 
derselben in Schule und Haus; denn der Rück­
blick zeigt, was bei verständnisinnigem Zusam­
menarbeiten zwischen der Polizei und anderen 
Behörden, zwischen der Polizei und der Bürger- 
schaft, vor allem dem Magistrat, segensreiches 
geleistet worden ist — und vorbildlich für die 
Gesamtheit — also stets geleistet werden kann! 
Dies kam auch deutlich in den Erwiderungen 
aus die Rede des Präsidenten Wessel zum Aus­
druck, namentlich seitens unseres Oberbürger­
meisters Scholtz, der die warmen Worte von 
freudiger Arbeit und Einvernehmen mit der 
Stadt dankend bestätigte und seiner Über­
zeugung auf Fortsetzung solcher Jdealbeziehun- 
gen in der Zukunft zuversichtlich Ausdruck ver­
lieh.

Trotz der recht umfangreichen Eingemein­
dungen 1877 und 1902 ist der gegenwärtige 
Stadtbezirk um 2000 Hektar kleiner, als der 
ursprüngliche; zu ihm gehörten sämtliche Orte 
auf beiden Seiten der Weichsel vom Ganskrug 
bis zur See, die Dörfer Brösen, Pietzkendorf 
und die Ortschaften rittlings der Straßen von 
Schidlitz bis Christinenhof, sowie vom Stadtge­
biet bis St. Albrecht, einschließlich der in diesem 
großen Gebiet liegenden Schiffahrtsstraßen 
und des Seestrandes von der ostpreußischon bis 
Zur pommerschen Küste. Durch besonderen Ver-

Mandat Königsberg 6 Braunsberg-Heilsberg 
ist sicherer Zentrumsbesitz, und die durch die 
Mandatsniederlegung des Neichsparteilers 
von Halem erledigte Vertretung des Wahlkrei­
ses Marienwebder 5 Schwetz dürfte von dem 
bisherigen Vertreter wiedererobert werden. 
Die Reichstagslinke hat also nur sehr geringe 
Aussicht, in absehbarer Zeit ihre bisher leidlich 
gesicherte Majorität wiederherzustellen.

P rov in zia liraclir ic llte il.
6 Vriejen, 22. Februar. (Verschiedenes.) I n  

der gestrigen Sitzung des landwirtschaftlichen Kreis- 
vereins sprach Professor Dr. Seligo aus Danzig 
über die Anlage von Fischteichen. Der Vorsitzer, 
Landrat Varkhausen, wies aus das durch Anlegung 
von drei Forellenteichen auf städtischem Gebiete in 
Eollub gegebene Beispiel hin und betonte, daß die 
im Kreise vorhandenen vielen Torflöcher, soweit 
der westpreußische Fischereiverein die dorthin zur 
Untersuchung zu sendenden Wasserproöen für ge­
eignet erklärt, durch Fischzucht wirtschaftlich ertrag- 
brrngend gestaltet werden könnten. Der Verein 
trat einem Beschlusse des landwirtschaftlichen Ver­
eins Culm bei, der durch Zusammenschluß der Ar­
beitgeber eine Abwehr desjenigen Teils der Kran- 
kenkassenbeiträge bezweckt, den nach dem Gesetz nicht 
der Arbeitgeber, sondern der Arbeiter zu tragen hat. 
— Die Schützengilde veranstaltete gestern ihren 
Königsball im Vereinshaussaal, den der jetzige 
Schützenkönig, Fabrikant Herele, sehr geschmackvoll 
dekoriert harte. Die Musik wurde von der Stadt- 
kapelle ausgeführt. Das Hoch auf den Schützen­
könig brachte der Vorsitzer, Stadtkämmerer Kan- 
nosn, aus, worauf Herr Hekele unter Hinweis auf 
die vorbildliche Leitung der Gilde durch den be­
währten Vorsitzer mit einem Hoch auf diesen ant­
wortete. — Der Vaterländische Frauenvercin 
Hohenkirch veranstaltete heute im Plötzschen Gast­
hause einen wohlgelungenen Basar, dessen Ertrag 
für die zu errichtende Diakonissenstation bestimmt 
ist.

tr. Pfeilsdors, 20. Februar. (Die Wintersaaten) 
machen hier allenthalben einen recht frischen Ein­
druck. Wenn der Nachwinter ihnen nicht noch 
schadet, kann der Landmann wieder auf eine gute 
Ernte hoffen.

2  Vromberg, 22. Februar. (Das Martyrium 
eines Pflegekindes. Besitzwechsel.) Sein Pflegekind 
zu Tode gemißhandelt hat der Arbeiter Walkowiak 
von hier. Der Unmensch packte das kleine Wesen 
an den Füßen und schleuderte es gegen die Wand, 
sodaß es Bein- und Armbrüche erlitt. Das be­
dauernswerte Wesen erlag im Krankenhause den er­
littenen Verletzungen. W. wurde verhaftet. — Das 
900 Morgen große Gut Dronsonek verkaufte Landwirt 
Fryder für */§ Million Mark an den Grundbesitzer 
Ezerwinski aus Wierzchuzin bei Krone a. Vr. — 
Das Vrennereigut Osche bei Laskowitz ging in den 
Besitz des Administrators Pankowski aus der Posener 
Gegend über.

r Argenau, 22. Februar. (Vom Automobil an­
gefahren. Große Diebstähle.) Auf der Chaussee 
dei Buczkowo überfuhr in der Dunkelheit ein ohne 
Licht fahrendes Auto ein ländliches Fuhrwerk. Der 
Besitzer wurde aus dem Wagen in den Ehaussee- 
graben geschleudert. Das Auto wurde von der hiesi­
gen Polizei angehalten und der Fahrer zur Be­
strafung notiert. — Aus dem am Bahnhof stehen­
den Lagerschuppen der Dampfmühle Kallmann 
wurde von Dieben in der Weise Getreide gestohlen,

trag mit der Stadt vom 29. April 1814 war 
dem Polizeipräsidium sogar die Exekutive in 
dem ausgedehnten Landgebiete eingeräumt, die 
Eutsbezirke ausgenommen. I n  13 Revieren 
arbeiteten 3 Polizeiinspektoren, 8 Kommissare 
und 20 Sergeanten. Der Polizeietai 1815 be- 
lief sich auf die selbst für damalige Verhältnisse 
recht bescheidene Summe von 20 000 Talern, 
welche der finanziell arg niedergebrochenen 
Stadt insoweit zur Last fielen, als sie nicht aus 
Sporteln, Strafgeldern, Reise- und Schiffspaß­
gebühren Deckung fand. Die Besoldung eines 
Hafenmeisters und dreier Strompolizeibeam­
ten, die sämtlich dem Magistrat mit unterstellt 
blieben, trug die Stadt ebenfalls, dagegen nicht 
der staatlichen Seelotsen und Lotsenkomman­
deure, auch nicht der Binnenlotsen, welche, wie 
bis heute, auf das Einkommen aus ihrem Ge­
werbe angewiesen blieben.

Als erster Polizeipräsident wirkte der bis­
herige königlich preußische Major und zu Zeiten 
des Danziger Freistaates Resident v. Vegesack, 
dem nach Neubildung des Regl^rungsbezirkes 
Danzig am 1. Ju li 1816 als Verstärkung der 
Sicherheitspolizei 1 Kreisbrigadier, 2 Offiziere, 
1 Wachtmeister und 25 zumeist berittene Gen­
darmen unterstellt wurden. Große Verdienste 
erwarb er sich als Aufsichtsbehörde der Deich- 
und Vorflutpolizei um die Beseitigung der im 
Werder durch die Weichseldurchbrüche im Sep­
tember 1813 und Frühjahr 1814 entstandenen 
Schäden, wofür ihm der S taat bis 1817 80 000 
Taler zur Verfügung stellte. Nach 20jähriger 
erfolgreicher Tätigkeit schied von Vegesack am 
1. April 1834. Das territoriale Zuständigkeits­
gebiet hatte bis dahin eine immer größere Ein­
schränkung erfahren, sodaß das Amt in eine 
Polizeidirektion gewandelt und als Nachfolger 
der Landrat des Neustadter Kreises Lesse be­
stellt wurde. Nach seinem Tode 1840 trat der 
Regierungsassessor v. Clausewitz, ein Neffe des 
berühmten Generals, an die Spitze der Direk-

daß sie ein Loch in die Mauer schlugen und das in 
Säcken an der Wand lagernde Getreide in einen 
davorgehaltenen Sack laufen ließen. Der Stadt- 
wachtmeister Golding faßte die Diebe, als sie den 
Diebstahl wiederholen wollten. Es waren der Ar­
beiter Faligowski und dessen Ehefrau aus dem 
3 Kilometer entfernt liegenden Wielowies. Mit 
Hilfe des Polizeihundes 'wurde ein ganzes Lager 
gestohlener Sachen gefunden. Auch wurden noch 
zwei Arbeiterfamilien als Diebe entlarvt.

t Gnesen, 22. Februar. (Verschiedenes.) Ein 
schwerer Einbruchsdiebstahl wurde in der Nacht zu 
Sonnabend in der Kantine des 3. Bataillons bei 
dem Kantinenpächter Prim as verübt. Die Diebe 
stahlen zirka 24 Flaschen Wein und mehrere Pfund 
Butter. — Ein Straßenraub wurde in der Fried­
straße verübt. Einem 9jährigen Knaben, der mit 
5 Mark zur Post geschickt wurde und dort für 2 Mk. 
Briefmarken gekauft hatte, wurde von einem 14- 
jährigen Burschen die Börse samt Inhalt entrissen. 
Der jugendliche Näuber wurde als der vorzeitig 
entlassene Schüler Malinowski ermittelt. — Land­
wirt Keralewski verkaufte seine zirka 70 Morgen 
große Landwirtschaft für 35150 Mark an den Land­
wirt Szrama aus Zydowko.

c1 SLrelno, 22. Februar. (Feuer.) Niederge­
brannt ist das dem Besitzer Jakob Budny gehörige 
Wohnhaus in Stedlimowo mit dem gesamten Mo­
biliar des Pächters des Hauses, welches versichert 
war.

Graf M elzynskr freigesprochen.
Me s e r i t z ,  21. Februar.

Heute in der achten Abendstunde wurde vom 
Schwurgericht gegen den früheren Reichstagsabge- 
ordneten Grafen M i e l z y n s k i  das Urteil ge­
fällt, der sich wegen Totschlages im Affekt, begangen 
an seiner Frau Felicie, geb. Gräfin Potocka, und 
seinem Neffen, dem Grafen Alfred von Miancynski, 
zu verantworten hatte. Die Geschworenen vernein­
ten die Schuldfrage, und der Angeklagte wurde 
freigesprochen.

Über die unter Ausschluß der Öffentlichkeit ge­
führte Verhandlung sei folgendes nachgetragen: 
Die erschossene Gräfin hat ihren Gatten wiederholt 
mit anderen Männern betrogen. Die Ehegatten 
lebten zwei Jahre getrennt. Im  Jahre 1912 fiel 
der Gräfin aus einer Erbschaft das M ajorat Da- 
kowymokre zu. Im  Herbst 1913 erschien die Gräfin 
mit ihrem Sohne Lei dem Angeklagten, worauf sie 
sich versöhnten. Als die Gräfin bei ihrer Mutter 
in Ventlowo war, begann die Liebschaft mit ihrem 
Neffen. Der Angeklagte behauptet, daß er im 
Schlafzimmer der Gräfin, das er selbst nie betreten 
durfte, in jener Nacht eine Männerstimme gehört 
habe. Da sei ihm schwarz vor den Augen geworden. 
Dieser Aufschluß machte ihn fast wahnsinnig. Er 
hätte gar keine klaren Vorstellungen mehr, ihn be­
herrschte nur das Gefühl: Drauf auf den fremden 
Kerl! Er habe auch nicht gewußt, daß er auf seine 
Frau geschossen habe. Als er wieder zu sich kam, 
habe er sie bei der Hand ergriffen und die Leiche 
auf den Divan gelegt. Er will dabei gesagt haben: 
Der liebe Herrgott hat sie durck meine Hand be­
straft. Was werden blos meine armen Kinder 
sagen? Der Angeklagte wendet sich energisch gegen 
die Unterstellung, als ob er an dem Tode seiner 
Frau finanziell interessiert gewesen sei; davon 
könne keine Rede sein. Der Angeklagte bezieht sich 
hierbei auf testamentarische und andere Bestimmun­
gen. Während der Verhandlung erlitt der Ange­
klagte, der an einer alten Schußverletzung leidet 
und in der Untersuchungshaft 30 Pfund abgenom­
men hat, mehrfach Schwächeanfälle, besonders auch

Lion, die er 35 Jahre lang, von 1843 mit dem 
Charakter als Polizeipräsident bis 1875 ver­
waltete. Er war der Vater des Obersten von 
Clausewitz, welcher als Kommandeur das 21. 
Infanterie-Regiment von 1888—1891 befeh­
ligte und nach dessen Verlegung nach Thorn 
auch dort wohnte. Zur Charakteristik des Poli­
zeipräsidenten v. Clausewitz genüge es, daß er 
arbeitsfroh und zielbewußt die Entwicklung 
Danzigs zur Großstadt (mit 100 000 Einwoh­
nern 1875) förderte und bei seinem Scheiden, in 
dankbarer Anerkennung dafür seitens der 
Stadt, zum Ehrenbürger ernannt wurde.

Wenn die vom Herren- und Abgeordneten­
hause einstimmig beschlossene Eingemeindung 
neuer Gebiete nach Danzig vom Könige geneh­
migt ist, wird der neue Stadtpolizeibezirk um 
etwa 500 Hektar größer sein, als derjenige von 
1818. Auf der augenblicklich noch kleineren 
Fläche leben etwa 180 000 Bewohner unter dem 
Schutze von 1 Polizeiinspektor, 16 Polizeikom­
missaren, 13 Wachtmeistern, 258 Schutzleuten, 
die seit 1869 nach dem Muster der Berliner 
Schutzmannschaft organisiert sind.

Auch die vom Präsidenten von Clausewitz 
lange geforderte, aber erst 1859 nach einem 
großen Brande des Vorjahres ins Leben ge­
rufene Berufsfeuerwehr konnte 3 Tage früher 
einen für ihre Geschichte bedeutsamen Ehren­
tag verzeichnen. Sie hat ihr Wissen und Kön­
nen bei dem umfangreichen Brande in der 
Nacht vom Dienstag zum Mittwoch auf der 
„Speicherinsel" erneut bewiesen, sodaß wir alle 
Ursache haben, auf die Leistungen unserer 
tapferen Wehr stolz zu sein. Von der verheeren­
den Gewalt der Feuersbrunst kann sich der aus­
wärtige Leser nur schwer eine Vorstellung 
machen. Die beiden ausgebrannten Getreide­
speicher, „Der Große und der Kleine Eroddeck" 
in der Hopfengasse, ätlden bis heute noch ein 
rauchendes Trümmerfeld, das eine ständige 
Überwachung durch Feuerwehrkommandos be-



am Sonnabend. dem zweiten Verhandlungsinge. 
als der Briefwechsel Zwischen den Leiden Erschosse- 

wurde, aus dem hervorging, daß das 
sträfliche Verhältnis zwischen der Gräfin Miel- 
Zynsn und dem Grafen Miancynski schon längere 
Zeit bestanden hatte. Zeuge Propst G r o s t i  aus 
Dakowymokre wurde gleich nach der Tat in das 
Schloß gerufen. Er schildert das Benehmen des 
Angeklagten kurz nach den verhängnisvollen 
nchügen. Der Graf hätte ausgerufen: „Dieser
schlechte Kerl (der Erschossene) ist an allem schuld. 
W as soll nun aus meinen Kindern werden? Ich 
bin ruiniert!" Propst Grosti ließ sich auch über das 
Eheleben des Grafen aus. Dann wurde der B ru­
der des Grafen, I g n a t z  M i e l z y n s k i .  vernom­
men, der sich namentlich über den erschossenen jun­
gen Grafen ausließ. Er schilderte ihn in allen sei­
nen Ausschweifungen und stellte ihn als Trinker 
und Schürzenjäger hin. D ie M u t t e r  des Ange­
klagten äußert sich über den Gesundheitszustand des 
Angeklagren. Er ser von Anfang an ein schwaches 
und verwöhntes Kind gewesen und habe sich nie 
einer festen Gesundheit erfreut. Diese Angaben 
wurden von dem Bruder des Grafen bestätigt 
Einige D i e n e r  sollen bekundet haben, daß der er­
schossene Graf Miancynski gewarnt worden sei 
M an hätte ihm mitgeteilt, daß Graf Mielzynski 
„alles wisse ; er solle vorsichtiger sein. Die Ver­
handlungen konnten ohne wesentliche Unterbrechung 
bis zur Mittagspause fortgesetzt werden. Unter den 
Zeugenaussagen war die Bekundung eines B a r -  
Be s i t z  e r s aus Posen, der geladen war, besonders 
bezeichnend für den erschossenen Grafen. Graf 
Miancynski war ein vortrefflicher Kunde von ihm, 
der ihn wöchentlich mehrmals besuchte, auch bei 
Tage. Die Zeche des Grafen betrug stets 150—200 
Mark; er trank nur Sekt die Flasche zu 24 Mark. 
Am Nachmittag wurden die medizinischen Sachver­
ständigen vernommen. Der psychiatrische Sachver­
ständige Geheimer M edizinalrat Professor Dr. 
L e p p m a n n -  Berlin, der den Grafen in Berlin 
längere Zeit hindurch auf seinen Geisteszustand be­
obachtet hat, faßte sein Gutachten dayin zusammen, 
daß won dem Strafausschließungsgrund des 8 51 
des Strafgesetzbuches nicht die Rede sein könne. Die 
anderen medizinischen Sachverständigen, Nervenarzt 
Dr. v. J a n t a - P o l c z y n s k i - P o s e n  und Sanr- 
Lätsrat Professor Dr. Z in n - B e r l i n  hielten die 
Möglichkeit des Vorliegens des 8 51 nicht für voll­
kommen ausgeschlossen. Nach der Vernehmung der 
Sachverständigen wurde die Beweisaufnahme ge­
schlossen und es folgte die Formulierung der Schuld­
fragen. Den Geschworenen wurden insgesamt vier 
Schuldfragen unterbreitet. Zwei Schuldfragen 
lauten auf Totschlag, begangen an der Gräfin Fe­
licia Mielzynska und an dem Grafen Alfred Mian- 
cynski-Bendlewo. Die beiden weiteren Schuld- 
ftagen sind nach mildernden Umständen gestellt. 
Dann begründete Erster S taa tsanw alt B ö h l e -  
f a r  die Anklage. Er hielt die Anklage wegen Tot­
schlags aufrecht und beantragte die Bejahung der 
hierfür gestellten Schuldfrage, stellte den Geschwore­
nen jedoch anheim, dem Angeklagten mildernde 
Umstände zuzubilligen. Dann folgten die P la i- 
doyers der V e r t e i d i g e r ,  die sämtlich die F rei­
sprechung ihres Klienten beantragten. Nach der 
Rechtsbelehrung des Vorsitzers Landgerichtsdirek­
tors E o u t e n i u s  zogen sich die G e s c h w o r e ­
n e n  zur Beratung zurück. Diese dauerte nur 20 
Minuten. Der Obmann der Geschworenen verkün­
dete dann den mit größter Spannung erwarteten 
Wahrspruch der Geschworenen, der dahin lautete, 
daß die Geschworenen die Leiden Schuldfragen nach 
Totschlag verneint haben. Damit erübrigte sich eine 
Abstimmung über sie Schuldfragen nach mildern­
den Umständen. Nach Bekanntgabe dieses Wahr- 
spruchs der Geschworenen verzichteten der Vertreter 
der Anklage und die Verteidiger auf weitere An­
träge, und der Gerichtshof zog sich sofort zur Be­
ratung zurück. Nachdem das Gericht wieder im 
Saale erschienen war, verkündete der Vorsitzer fol­
gendes Urteil: Die Geschworenen haben die Schuld­
fragen verneint. Der Angeklagte Graf M atth ias 
Mielzynski mußte daher freigesprochen werden. Die 
Kosten fallen der Staatskasse zur Last. Der gegen 
den Grafen Mielzynski erlassene Haftbefehl wird 
aufgehoben.

Der Angeklagte Graf Mielzynski wurde aus 
der Haft entlassen. Die Bevölkerung nahm den 
Freisprach teils mit Befriedigung, terls allerdings 
auch nicht ohne Widerspruch auf. Nach Verkündung 
des Freispruchs tra t der Erste S taa tsanw alt Böhle-

> far an den Angeklagten heran und drückte ihm die 
j Hand. Auch in polnischen Advokatenkreisen und in 
! den Kreisen der polnischen Aristokratie kam die 
Freisprechung ziemlich üoerraschend, da man viel­
fach aus eine Verurteilung gerechnet hatte. Der 
Angeklagte begab sich noch am Abend in Beglei­
tung seiner M uter nach dem väterlichen Gute Köb- 
nitz.

Die Geschworenen in diesem Prozeß waren 
M änner aus allen Schichten des Volkes; w e n n  
eine Schicht ausgeschlossen war, so war es gerade 
diejenige, der der unglückliche M ann auf der An­
klagebank angehörte. Sein Freisprach kann darum 
mit besonderem Nachdrucke als ein Urteil angesehen 
werden, das dem Volksempfinden entspricht, einer­
lei ob es sich hier um einen einfachen Arbeiter oder 
um einen Angehörigen einer anderen Gesellschafts­
klasse handelte. Selbst wer sie verdammen muß, 
wird dem M anne, der als Rächer seiner Gattenehre 
die schwere T at auf sich genommen hat, sein M it­
leid und seine Sympathie nicht versagen können.

LoktilnmlirUlilkll.
Zur Erinnerung. 24. Februar. 1913 Eintreffen 

des dänischen Königspaares in Berlin zum Besuche 
des deutschen Kalserpaales 1912 j- Im es Lefebv.e, 
bekannter lranzosischer Maler. 1919 f  Dagobert von 
Eerhardt-Amyntor, bekannter deutscher Schriftsteller 
1905 Durchstich des Simplontunnels. 1848 Revolu­
tion in P aris . 1834 's Aloys Senefelder, Erfinder 
des Stemürucks. 1 8 3 1 ' Graf von Caprivi. ehe­
maliger deut,cher Reichskanzler. 1829 * Friedrich 
Zp.elhagen, bekannter Romanschriftsteller. 1809 * 
Generalseidmarichall Edwin Freiherr von Man- 
teufsel. 1799 f  Georg Lichtenberg, berühmter Saty- 
ciker und Physiker. 1548 Belehnunq des Kurfürsten 
Moritz von Sachen mit den Ernestinischen Erb­
enden. 1545 Johann von Österreich, der Sieger 
über die Türken in der Seeschlacht von Lepanto. 1580 
Kalserkronung Karls V., die letzte Kaiserkrönung 
durch den Papst 1525 Sieg Karls V. über F.anz I. 
von Frankreich bei Pavia. 1500 " Karl V., röm.sch- 
doutscher Kaiser. 1496 's Eberhard im Bart, e-ster 
Herzog von Württemberg. 1468 f  Johann Euten- 
berg, Erfinder der Vuchdiuckerkunst.

Thorn, 23. Februar 1014.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s d e m  L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Die Wiederwahl des Besitzers Ludwig 
Jaworski zu Lonzyn als Schöffe für die Gemeinde 
Lonzyn ist vom königlichen Landrat bestätigt.

— ( De r  T h o r n  er  R e i t e r v e r e i n )  hielt 
am 12. Februar im Artushof seine J a h r e s ­
v e r s a m m l u n g  ab. Nach dem erstatteten Kassen­
bericht schließt die Kasse mit einem Defizit von 
100 Mark ab. Die Einnahmen reichten im vergan­
genen Jahre nicht aus, weil ein Totalisator neu­
gebaut und der Rennplatz vergrößert worden ist. 
Das Vereinsvermögen hat aber dadurch einen Rück­
halt erhalten, daß 42 Herren einen Garantiefontzs 
von 3525 Mark gezeichnet haben. Der neue Haus­
haltsplan sieht in Einnahme und Ausgabe 14 500 
Mark vor. Das bisher für das hiesige Ulanen- 
regiment Nr. 4 reserviert gewesene Briesener Jagd­
rennen wird in diesem Jähre mit Erlaubnis des 
Komitees des Briesener Luxus-Pferdemarktes für 
sämtliche Offiziere der Thorner Garnison ausge­
schrieben werden. Beim Union-Klub sind für dieses 

.Jahr zwei Rennen angemeldet, und zwar für den 
26. April und den 19. Ju li. Für den letzten Tag 
soll jedoch, da er in die großen Ferien fällt, wenn 
möglich, der 7. oder 28. Jun i gewonnen werden. I n  
Zukunft sollen zwei Ehrenpreis- und vier Geldpreis­
rennen (statt bisher drei)^ stattfinden. Ein Antrag, 
die nicht regimentierten Offiziere gegen einen Beitrag 
von 3 Mark als Mitglieder aufzunehmen, wurde ein­
stimmig abgelehnt. Schließlich wurde noch mit­
geteilt, daß der vom hiesigen Verein gestellte Antrag, 
den Thorner und Graudenzer Reiterverein zu ver­
schmelzen, vom Graudenzer Verein einstimmig abge­
lehnt worden ist.

— ( S c h ü t z e n - W i n t e r  fest.) Die Friedrich 
Wilhelm-Schühenbrüderschaft Thorn veranstaltete am 
Sonnabend im Schützenhause ein Winterfest in Form 
einer „Kirmes in Kuhwalewo". Die szenische Aus­
stattung der Schenke am Waldrand, mit manch gutem 
Einfall, war von den Herren Architekt Nosenaü und 
Theatermeister Führ mit gewohntem Gefchick besorgt 
worden. Von einem „Programm" kann man nicht

nötigt. Bis gestern früh wurden Lei den Lösch- 
arbeiten 5,2 Millionen Liter Wasser verbraucht 
und 3,48 Kilometer Schläuche verwendet. Kom­
pagnien des nahegelegenen Danziger Infante­
rie-Regiments mußten ebenso helfend eingrei­
fen, wie von der Mottlau her die Spritzendam- 
pfer der kaiserlichen Werft.

Die großen altertümlichen Speicher ver­
leihen Danzigs Stadtbild einen ganz eigen­
artigen Reiz, den niemand von uns misten 
möchte. Die Freude, daß aus den Brandmauern 
bald wieder neues Leben erstehen soll — d. h. 
daß die beiden Speicher in ihrer geschichtlich 
überlieferten Form wieder aufgebaut werden 
sollen, ist daher groß. Bedauerlich bleibt nur, 
daß sich die Bürgerschaft diese lokalpatriotische 
Freude durch einen erhöhten Grad der Feuer­
gefährlichkeit erkaufen muß. Unermeßlich ist 
der Schaden, den die Stadt an Gut und Blut 
auf der Speicherinsel erlitten hat, wenn man 
die Chronisten zu uns sprechen läßt: Ostern 
1425 legte ein riesiger Speicherbrand die Petri- 
kirche und fast die ganze Vorstadt nieder. 1515 
brandschatzte der berüchtigte Räuber Simon 
Matern die reichen Kaufleute durch mehrere 
Brandstiftungen auf der Speicherinsel.

1536 sollen 330, nach anderen — sogar 340 
Speicher durch Feuer vernichtet worden sein.

diesem gewaltigen Umfange wiederholten 
stch erst wieder Speicherbrände während der 
einjährigen Belagerung Danzigs. I n  der lan­
gen Kette ragt besonders die Nacht vom 1./2 
November 1813, als Abschluß des „Allerseelen^ 
tages" mit der Vernichtung von 112 Wohn­
häusern und 197 Speichern hervor. 1849, 1858 
wurde sogar außer 11 Speichern die Grüne 
Torbrücke in Asche gelegt. Vom 12./13. Dezem­
ber 1892 brannten die drei Mehlspeicher „Soli 
Deo Gloria" gegenüber der Langen Brücke, wo­
bei 5 Feuerwehrleute ums Leben kamen. Noch 
2iH Monate nach dem Brande dampfte die Ee- 
treidemasse, die nur allmählich abgeräumt wer­

den konnte. Am 29. Mai 1895 war der letzte 
große Brand auf der Speicherinsel der Innen­
stadt zu verzeichnen: 800 Tonnen Ölsaat gaben 
den an dem „Großen Müller" züngelnden 
Flammen reichlich Nahrung, während es ge­
lang, den daran angrenzenden „Elefanten" in 
angesengtem Zustande zu retten.

Einen erfreulichen Aufschwung im Verkehrs­
leben Danzigs läßt der soeben veröffentlichte 
Jahresbericht der „Danziger Verkehrszentrale" 
erkennen. Wir registrieren die erfolgreiche 
Tätigkeit des Vereins umso lieber, da-sie viel­
leicht auch für Thorner Verhältnisse verwert­
bar ist. Der Danziger Verein hat sich aus be­
scheidenen Anfängen seit 1907 eine geachtete 
Stellung im Verbände deutscher Verkehrsver­
eine erobert. Der Kreis seiner Gönner, M it­
arbeiter und Mitglieder hat sich in Stadt und 
Land ständig vergrößert, sein Kassenbericht hält 
mit 16118 Mark in Einnahme und Ausgabe 
das Gleichgewicht.

Merkwürdig bleibt der schnelle Wechsel der 
hiesigen französischen Konsuln, was, sollte man 
annehmen, für die Berufenen ebenso unange­
nehm sein müßte, wie für die Gastfreiheit ge­
währende Provinzialhauptstadt. Nachdem vor 
kaum einem Jahre Herr Vieilhomme aus Rescht 
in Persien hierher berufen war, wurde er so­
eben nach Kreta versetzt, während von Budapest 
Herr Philippe Erneste Michel als Vizekonsul 
namens des Neichs das Exequatur erhielt. 
Wenn in knapp drei Jahren das französische 
Konsulat fünfmal neu besetzt wurde, fragt man 
unwillkürlich, warum können die Herren nicht 
ebenso warm werden, wie die hiesigen Berufs­
konsuln Englands und Rußlands? — Der 
Grund liegt nicht in äußern, sondern in innern 
Gründen, vor allem in einer die Teuerung der 
Danziger Lebensverhältnisse zu wenig berück­
sichtigenden Dotierung des mehr wie bescheiden 
untergebrachten französischen Konsulatsquar- 
trers und seines Beamten. H. v. Z.

reden: Auszug der Gemeinde unter Führung des 
Dorfschulzen (Herr Uhrmachermeister Schesfler), mit 
Ziehharmonikaspiel Wurstessen, Begrüßung der Gäste 
durch den neugewählten 2. Vorsitzer Herrn Kauf­
mann Richard Krüger, zwei Lieder aus der Occarina, 
nach Tisch gleich der Tanz, daneben ein Preisschießen 
sur Herren und Damen und eine Wurst-Lotterie — 
das war alles. Und doch fühlte man sich im 
innersten vergnügt, wie bei einem Familienfeste — 
und diesen Charakter tragen alle Feste der Gilde —, 
mit einem humorvollen W irt (dem Herrn Dorf- 
schulzen), einem schönen Damenslor und guter Be­
wirtung (SalvatorLier). Zu einem kleinen Lustsp.el, 
wobei sechs Paare sich fanden, wußte Herr Schefsler 
die Preisverteilung an die besten Schützen (Herren 
Pernack, Porsch, Hilgendorf, Misdalskl, Blieske und 
Petlng) und Schützinnen (Fräulein Kunow. Rienas, 
(trau Peting, Fräulein Rosenau, Eutzeit und Blieske) 
zu gestalten, nach welchen, Intermezzo man wieder 
zum Tanz zurückkehrte, zu dem eine kleine Kapelle 
mit hübschen Weisen aufspielte. Noch oaheim summte 
man und träumte man den Walzertraum — und das 
ist bekanntlich das sicherste Ze.Hen, daß auch dies Fest 
der Gilde wieder sehr gelungen war.
.  ( E r ö f f u n g  d e r  S c h i f f a h r t ^  Heute 
haben dre Dampfer der Reederei W. Huhn den 
Thorner Winterhafen verlassen und nach Einnahme 
von Kohlen eine Anzahl Kähne aus dem Hafen 
zum Kai geschleppt. Am Sonnabend Nachmittag 
waren zwei weitere Kähne mit Kleine beladen aus 
Plock kommend hier erschienen. Das Eis oberhalb 
Plock steht noch.

7" ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Den Vor­
sitz rn der Sitzung am Sonnabend führte Amtsrichter 
Dammes. Die Sittendirne Gertrud Pseil aus Thorn, 
die bereits 16 M al m-t den sittenvolizeilichen Bor- 
ichnsE  in Konflikt geraten ist, hatte sich wieder 
wegen deren Ü b e r t r e t u n g  zu verantworten. 
Der Amtsanwalt beantragte 3 Wochen Hast und 
Überweisung ans Arbeitshaus. Der Gerichtshof steht 
von der Überweisung ab. setzt aber die Haf-st.are 
aus 1 Monat Mt. — Wegen D i e b s t a h l s  halten sich 
die Arbeiterfrauen Su,anna B., Marie R. und 
Anna S. und der Arbeiter Karl F., sämtlich aus 
Sache,lbruck, zu verantworten. Sie sind geständig, 
von dem Holzplatze des Bauunternehmers M .etie in 
Neu Grabia Holz und Bretter gestohlen zu haben. 
Sie führen zu ihrer Verteidigung an, daß man in 
Rußland, wo st« früher wohn.en, ein solches M it­
nehmen von Holz als erlaubt ansehe. Da die Frauen 
das Holz zur Feuerung, also zum alsbaldigen Ge­
brauch, sich angeeignet hatten, so wurden sie nur 
wegen Übertretung zu je 5 Mark. «o. 1 Tag Haft. 
verurteilt. F. dagegen, der sich aus den Brettern 
eine Mitte für seine Z.egen gezimmert hatte, wurde 
ZU 1 Tage Gefängnis verurteilt. — Eine nicht all­
tägliche Art von S a c h b e s c h ä d i g u n g  war dem 
Besitzer Christian V. aus Siemon zur Last gelegt. 
4-«r Besitzer Josef Czaikowski entdeckte eines 
Morgens ,n seiner Miete, die die zur Viehjütterung 
bestimmen Rübenjchii.tzel enthielt, eine Menge Glas­
scherben, die unberechenbares Unheil hätien anstiften 
können. Später fand sich in den Schnitzeln noch ein 
krepiertes Schwein. Der Vevdacht der Täterschaft 
bezüglich der Glasscherben lenkte sich auf den Ange­
klagten, der mit Cz. bitter verfeindet ist. Er ist 
nämlich im Nebenberuf auch Glaser, hatte also Glas­
scherben zur Verfügung. Dazu kam noch. daß der 
Polizeihund des Gendarmeriewachtmeisters Lippsk 
sofort die Spur nach dem Gehöft des Angeklagten 
aufnahm und stürmisch in die Wohnung drang. Doch 
waren nur die Ehefrau und der Sohn zuhause, 
wahrend der Angeklagte abwesend war. Er konnte 
also vom Hunde nicht gestellt werden. Der Amts­
anwalt ist der Ansicht, daß nach Lage der Sache nur 
der Angeklagte als Täter in Frage komme. Er be­
antragt 100 Mark Geldstrafe, ev. 20 Tage Gefängnis. 
Der Gerichtshof hält die Indizien nicht für aus­
reichend, um ein SchuldeÄenntnis daraus zu begrün­
den, und spricht den Angeklagten frei.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Thorn belegene, auf den Namen der F rau  Anna 
Rezulski, geb. Jurkiewicz in Thorn, Marienstr. 5, 
eingetragene Hausgrundstück ist heute an Eerichts- 
stelle versteigert. Das Höchstgebot, 1800 Mark bar 
und Übernahme von 15 508 Mark Hypotheken, gab 
ab Schuhmachermeister M artin  Schmidt in Thorn.

— (Z u  d e m  S e l b s t m o r d e  d e s  E i s e n ­
b a h n u n t e r a s s i s t e n t e n  E n g e l )  wird uns 
Mitgeteilt, daß die Angabe, das Motiv zur T a t sei 
crne Strafversetzung gewesen, nicht zutreffend ist. 
E-, der zwölf Jah re  in Thornisch P apau  tätig  war. 
wurde aus seinen eigenen Wunsch nach Thorn- 
Hauptbahnhof versetzt und hatte seine Wohnung in 
Thorn-Mocker. Er verübte den Selbstmord infolge 
erner anonymen verleumderischen Anzeige, die 
gegen ihn bei der königlichen Eisenbahndirektion 
Bromberg eingelaufen ist. Diese Anzeige hat sich 
w- lehr zu Herzen genommen, und er äußerte denn 
""H, im Krankenhause zu Marienwerder, wo er 
I - ^ ih" „schlechte Menschen in den Tod ge-
tiieoen hätten. Die anonymen Briefe sind der 
königlichen Staatsanwaltschaft übergeben worden, 
und die Untersuchung dürste Licht in die Angelegen­
heit bringen.

Aus dem Landkreise Thorn, 23. Februar. (Hunde- 
^^Wuche.) Nachdem bei einem in Alt 

Thorn getöteten Hund« die Tollwut festgestellt, ist 
mr die Ortschaften Alt Thorn. Gurske, Wiesenbucg, 
Notzga.ten, Ziegelwiese, Schwarzbruch. Schmolln, 
Vre.benthal, Neubruch Pensau, Gemeinde und Forst- 
aut GutLau. Schloß Virglau, Heselicht, Swierczynko, 
Rosenberg Swierczyn, Sängerau, Lulkau. Schön- 

Ollck einschließlich der Gemarkung dieser 
Ortichaften die Hundesperre für einen Zeitraum von 

^ a r  bis zum 20. M ai d. J s . 
verfugt. — Die Vrustseuche ist unter 

des Fuhrhalters Hoffmann in Podgorz 
ausgebrochsn. Erlojchen ist die Schweinepest unter 

^  Ansiedlers Friedrich Zieste in 
Dreilmden und des Gutsbesitzers Tollst in Kielbastn.

- M -  » L , ' c h ° .? " L
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Verkchrsbureau wird mit Beamten der verstaatlich- 
ten Warschau-Wrener Eisenbahn besetzt werden. 
D as Verkehrsbureau verfolgt hauptsächlich den 
Zweck aus Rußland nach Deutschland zur Kur, zur 
Erholung und zur Zerstreuung reisenden Personen 
genaue Auskunft über dre deutschen Bäder. Kurorte, 
Sommerfrischen, dre Sehenswürdigkeiten der größe­
ren Städte, über landschaftlich reizvolle Gegenden, 
beste Eisenbahnverbindungen, Reise- und Äufent- 
haltskosten genaueste Auskunft schon in Rußland zu 
geben.

Vertrag im Thorner Gymnafiliin.
Vor einer überfüllten Aula fand Sonntag N E  

mittag im königlichen Gymnasium der dritte 
bildevvortraq statt. Herr Professor G r o l l  M u 
sprach über „KonsLanL.nope;". Der mehr als e. . 
ständige Spaziergang durch die Geschichte des.au 
Vyzanz uno seine von Pracht und Glanz erstuu 
Stadtteile war ein vollendeter Genuß und 
reizvoll der Anblick des vielgestaltigen bunten LebA 
und Treibens in dieser „Stadt der Wunder" rn 
„selbst der Stein unter einer leuchtenden 
warmes Leben zu gewinnen scheint". Nach Ew- 
Schilderung der geographischen Lage der verschieden - 
Stadtteile: Pera und Galata östlich vom G olA  
Horn, Stambul südlich zwischen dem Goldenen 
und dem Bosporus, SLutari östlich des BosMu- 
in Asten, gab der Vortragende einen kurzen Nrmo 
auf die unchselvolle Geschichte der megarenpl^^ 
Kolonie Vyzanz, die durch Kaiser Konstantin ^  
n. Ehr. zur Hautpstadt des römischen Reiches 
wurde, um dann nach wechselvollen Schicksalen u 
mancherlei Zerstörungen die Zentrale des Osinan 
reiches zu werden. Sein Hafen, der schönste der W > 
hat stets die Augen der Völker auf sich gerichtet u 
der Neid aller Teile zu dem Grundsätze geführt, . 
ihn keine der Großmächte besinn dürfe. Die kriW 
rrschen Stürme haben leider die meisten Denkma 
des Altertums von der Bildfläche verschwinden lau. ^ 
doch finden wir u. a. noch die „Schlangensäule, . 
Pausanias zur Erinnerung an Griechenlands 
ung vom Perserjoche errichtet hatte und deren o . 
dament noch heute in Delphi steht. Die fast.5 A ^  
Meter lange Theodosianische Doppelmauer mrt 
mehr als 170 Türmen und Toren ist noch hA^;r>nt 
großen Teile e r s t e n ,  und es ist ein 
unseres Generalfeldmarschalls von der Coltz, ^  
nicht ein wesentlicher Teil von ihr niedergeiW 
wurde, als er in Konstantinopel Dienst tat. ^  
Pracht der Stadt verkörpert sich in den ^ ^ l n  
tausend Moscheen mit ihren wundervollen 
und schlanken Mi-narets. Ih re prächtigste  ̂
größte, die ehemalige „Sophienkirche", welckP rn ^   ̂
heutigen Gestalt größtenteils unter Kaiser NAhen- 
erbaut wurde, überragt in ihrer inneren 
heit und P  acht selbst die Peterskirche in Rom. ^  ^  
fast noch übertroffen wird der Glanz dieser rn ^  
üppigsten Farben erglänzenden Moscheen .du*H 
Herrlichkeit der zahlreichen Schlösser, die eine a A  
auf dem Bosporus dem entzückten Auge dÄAkrn 
Das Leben in den Straßen, die mit den 
aller Erdteile angefüllt sind, erscheint dem 
europäer wie ein Fastnachtstrubel, in den 
seiner einfarbigen Gewandung garnicht Äfften 
zupassen scheint. Originelle und heitere Einzew ^  
dieses Treibens zeigten einige Lichtbilder, wah '^ 
andere die Fülle des Glanzes und der archi^ekton > 
Schönheiten Konstantinopels verrieten. Sie m ^  
es verständlich, daß jedem Westeuropäer die E  ^  
kurz erscheint, die er dort verbracht hat.
Alexander von Humboldt Konstantinopel,  ̂
und Salzburg als die schönsten Stätten der ^  
pries. Freilich verschwiea der Vortragende 
daß Grausamkeit und W'llkür öfter als 
in Konstantinopel gehe-rscht haben, und daß gch 
und Sauberkeit erst allmählich aus Westeurop 
dorthin einen Weg bahnen, - -  viel Licht uno 
Schatten!

W issenschaft und Uunst.
Stiftung des Kaisers zu einem amerrrai ' ^  

Sängersest. Die deutliche Botschaft in Newyo 
dem Ausschuß des Vrooklyner Sängersestes 
teilt, Seine Majestät der Kaiser habe 
näch^tjähritze Sängersest des Nordöstlichen ^  ritt 
bundes einen neuen Wanderpreis gestiftet, E  
Gegensatz zu dem im Jahre 1900 gestifteten 
Käferpreis dauernd ein Wanderpreis b le w e u ^ p -

Ein neuer Fall von Salvarsan-Tod. Dre 
zinische Fachpresse berichtet w eder über fal­
schen Todesfall infolge des Heilmittels Salva . ^  
Es handelt sich um einen Fall, der im -er
Krankenhause in Lübeck sich ereignete unv 
Münchener Medizinischen Wochenschrift 
ist. Der Patient war ein völlig gesunder, ^  
alter M ann, der auf eine positive Wasftrnm 
Reaktion hin Salvarsan Erhielt. Vier Ta?e gse? 
starb er unter den bekannten A rjenvergrM .^ft- 
icheinungen: Erbrechen, Bewußtlosigkeit, . ^ i r t ^  
scheu Krämpsen. Die Sektion ergab die 
Veränderungen im Gehirn, die bei AvsenvE 
gen beobachtet werden. — Der wisseirsE' 
S treit zwischen Geheimrat Ehrlich und öMiMkeU 
liner Polizeiarzt Dr. Dreuw über die O j  ^  
oder Nichtgiftigkeit des Syphilisheilmrtteis 
varsan ist dadurch in ein neues Stadium 9 
daß Geheimrat Ehrlich erklärt hat, d a ß ^  ^Ar- 
Dr. Dreuw Klage angestrengt habe. ^   ̂ nN* 
Dreuw wird hierzu erklärt, daß er d er.K ^v  
großer Ruhe entgegensehe, und daß er dre 
seines Artikels in vollem Umfange a u f r e c h ^ ^  -

Aus dem Narrenreich
Eine karnevalistijche Plauderei von 

Ge or g  R h e n a n u s -  Berlrn.

Es gibt viele Narren unter den „(eü 
Pessimistisch angehauchte Philosophen beh" 
sogar, daß a l l e  Menschen Narren 
Narr des Königs Lear war derselben M? ^  
„Nennst du mich Narr, Junge?" b r E  
König aus. Und kaltblütig a n tw o rt 
Kecke: „Alle deine anderen Titel Host ,, 
geschenkt, mit diesem bist du geboren. ^>1 
war unverschämt, aber ein wirklicher M  
sich so was schon erlauben. Zwischen . 
und Narr besteht eben ein gewaltiaer jn 
schied. Sehr fein ist er gekennzeichn 
einem alten Histörchen. Kilian. der N > ge- 
des Herzogs Albrecht zu Österreich, ,^§hl
fragt, warum er sich so närrisch stelle« 
er doch so klug sei. Da gab Kilian „sir- 
wort: „A ^  wie unglücklich bin ich ^vw« l hAst 
rischer ich mich stelle, für desto witzige ^
man mich; hingegen meinen Sohn. ^ e il
witzig dünkt, hält jedermann sur 
Narren." „  ^

Kilian hat an manchen Höfen ^  
habt. Sie trugen ebenfalls die Shell ^ps 
waren aber ebensowenig wie er aus b

im  «mit

„l- treffliche Lips. 
mit seinen Räten des langen und brer ^  
tete, ob man die Juden ins Land nöM



Der rip>^ . " ^ 2  um seine Meinung gefragt, 
ö'rnkasi!,, - Anstrengung seines
werden m? " ^ '  ^ '. "^hmt sie auf! Denn so 
bis n„; ? Religionen im Lande haben,
llntz am die uns noch mangelt."
Zapata Karls V. der schlagfertige
der hatte ihn in Gegenwart
wird mir gn» hinzugefügt: „Jetzt
der > ^ rt heimzahlen." Aber mit
uete >>„ ^M ien  Miene von der Welt entgeg- 
>ch sg L.,' "**' »Da sei Gott für. wie sollte 
Hofstaat? ^""S°hlen, da Ew. Majestät dero 
d>g sind « Jahr die Besoldung schul-
grom Zu vergessen der kluge Kille-
hatte' m ^ arls II. von England. Er
'» de?s« die Ehre. von Ludwig X IV .
de». m ^nidegalerie herumgeführt zu wer-

D a r ^ K 'ls^  sur Linken er/der König stst 
diese ich danke Ihnen für
öeiland ,„ ? n ^ '  E) wußte zwar. daß unser 
wurde »n>ei Schachern gekreuzigt
wer s i ' e ^ a , - / b i s h e r  nicht erfahren können. 

>.b geweien lind « m ..»  ...... ......
wer si, »>U)I eriagren rönnen,
dert ?nd ." Auch der vor dreihun-

/» s to rb e n e  Taubm ann. Professor 
^ünstlina ^ ^ iM b e rg , der viel gehänselte 
von SaM-»  ̂ Kurfürsten Friedrich W .lhelm 
einen ^  ^  auferstehen. A ls er einstmals
ä u ß e r t  Ä  und dieser unw illig

E  ->gn«n». gab - i  l . f t r r , u ,
i>er ' ia, ich habe den Flegel schon in

Zen ^ ^ c h u a r r e n  sind ausgestorben. S ie  tru- 
d°r Holm» k „ ^ i g u n g  und m r Aufklärung 
Lotten dei, konnten sie doch
jedem 5>nss- E " "üb W ahrheiten sagen, die 
ihrem tra g e n  gekostet hätten. S e it
ernster nn? .  E  es an den Höfen

^Ung. E - Mehr die rechte V ertre-
vnstaltet „ - ^  großartige M askenbälle ver- 
Kostüme'und '" 'h '  die Pracht der
sorglich eintt'.k- r ^eganten Verschlingungen
< t e  ° L  " ! e r  Tänze a ls  die witzigen 
bvar sebr v«;? „^?ootte und M enuett mögen 

«echte k a r n ° ^ r - L ^ ? b "  ste zaubern nichi

."en gehörten sta n Karnevalsfestlich-
^ g e g a n a e n ^ ? ^  ""E Kaiser Wilhelm I. 
8richxij^ ^ i ^  - fehlte die lustige Note. Unter
Fällen fideler^a^!- ^  der Ton auf den 
he» TOrmmt. D<

i'gte Dienltn,»^?."^ ^ it  Abstäuben boschäf-
»b<r d,»

" " » ich . « ° «

A / ' i e  mich zu bücken.

Und als ib ^ ^  M ft zurück.
^ ges die?'„n? "eH Kronprinz war, eines 
i '''iers KüönÜ ^  des Hosschlächter-
f" Zeigte und srnn!" angekauften Och- 
?.das nich en königliche Hoheit.
° ° er: ?^„?"°iostat,!cher Ochse?" antwor-

L » «  durch g Ä  ^ i l i «  hat sich ja
!5 letzte es 2 -  ausgezeichnet." Frei-

'u« solche E e 2 i i ?  kronpriuzlichen Zeit
E tu b e n ^ A " ' ab^"V^° gewagt 

> " p rin z  drei °b' So erhielt der
^n Rätst ^  ^  öur Buße und Einkehr 

?°"8«esies äuia-» n ^  W-en während des 
stÜ. ^°«en z u ^ ? n ^  Di« Fürstlichkei-
.lNiNengekommen !. gemütlichen Souper zu-

^ E e n , kam an^' ^  ^ 'h e .  ein Rätsel auf- 
^  sagte: Mr> Kaiser Franz!.
^  ^ r  Kwnvr ein!« Daraui

^.iete: ,W e / i /> ." "  Reche. Sein  Rätsel 
k > e r ? « ^ L ? e r  größte fetzt lebende Bau­
t e n  ^  ">utzte die harte Nutz ru 

A  g°»°n K»nprinz°die
^ s ier  ist unser »n lebende Bau-
§ !« s°?  Warum" ' ^  / ^ ^  Kaiser Franz!"

k °^ ek a ls !e§ ,^  gi"g ^  °"f den TBerliner 
-s des 
D ie Re­

im 
Raum 

der 
zurso?' des Dün»° r i  Schrauben bis zur

^  'in einL  "nporgeschraubt.
> ?  ? Rrssenraum e n t b o t  ju dem

sich gegen fünftausend Personen bewegen 
konnten. Jedem» der eine anständige Maske 
trug, stand der Zutritt gratis offen. Nur die 
königliche Tafel blieb reserviert für besonders 
geladene Personen. Hatte sich da auch eine 
fremde Maske, die niemand kannte, zur Tafel 
gedrängt. Man rtet hin und her, wer sie wohl 
sein möge. Endlich wird ein Leutnant entsen­
det, um sie zu inquirieren. Und die Maske: 
„Wer sind Sie?" Ich bin der Leutnant von 
S.!" „So, nur der Leutnant von S .?  Nun, ich 
bin mehr!" Der Leutnant ist erstaunt und 
kehrt zurück. Ein Hauptmann erscheint. Die 
selbe Geschichte — die Maske erklärt sich für 
mehr. Ein Major, ein Oberst, ein General 
werden nacheinander in derselben Weise abge­
trumpft. Ja , sogar der Prmz von Preußen er­
hält die Antwort: „Ich bin mehr!" Darob all­
gemeines Erstaunen. Nun wird die Maske 
zum alten Fritz zitiert. Der fragt streng: 
„Wer stick S ie?"  Darauf die Maske: „Ich bin 
König — der Schützenkönig von Bernau!" Da 
lachte der alte Fritz, machte gute Miene zum 
bösen Spiel und rief, als der hohe Kollege von 
den Schützen sich schleunigst drücken wollte: 
„Nun, bleib' Er nur hier, und freß Er sich erst 
-att!«

Lustig ist auch das Histörchen von der Kar- 
nevalsredoute beim Prinzen Heinrich, der da­
mals das stolze P a la is  bewohnte, das seit dem 
10. Oktober des Jahres 1810 der Friodrich-Wil- 
Helm-Universität als Heim dient. Es war be­
kanntgemacht, daß jede Maske Zutritt habe, 
die in einem Wagen anfahre. Ein Dutzend 
unternehmender Friseurgehilfen, deren Etat 
für zwölf Kutschen nicht ausreichte, mietete 
eine einzige. Vier gingen in den Kasten hin­
ein, die anderen trabten hinterher. Vor dem 
P ala is angekommen, stiegen die vier Jüng­
linge großmächtig aus, hatten aber zuvor den 
jenseitigen Schlag geöffnet, durch den weitere 
vier Jünglinge einstiegen, um auf der richtigen 
Seite wieder zu entsteigen; nick in derselben 
Weise folgten die rotierenden vier Herrschaften. 
Die Schildwachen hatten von diesem diaboli­
schen Streich nichts gemerkt, wunderten sich nur 
über die enorme Fassungskraft der Kutsche und 
ließen das ganze Rudel unbehelligt passieren.

J a , unter der Narrenkappe stick lustige 
Streiche vollführt worden, wenn derjenige, der 
sein würdiges Haupt mit ihr bedeckt hatte. 
Witz und Humor besaß. Heute ist sie etpas in 
Mißkredit gekommen. Der Grund liegt wohl 
darin» daß jeder glaubt, sie tragen zu dürfen. 
W as Kilian der Vater tat, ist nicht K ilian  
dem Sohne gestattet. Kappe und Pritsche allein 
machen noch nicht den rechten Narren. Darum 
huben auch dnVcrliner derKappenfahrt, wie sie 
in den letzten Jahren als sogenannter Karne­
valszug geboten würbe, keinen rechten Ge­
schmack abgewinnen können. Die mit der Nar­
renkappe „behaupteten" Herren und Damen, 
die da in zwanzig oder dreißig bekränzten 
Equipagen durch die Hauptstraßen fuhren, 
ließen von Witz und Humor wenig spüren — sie 
saßen da wie das reine Unglück. Ein lebendi­
ger Kontakt zwischen ihnen und der schauenden 
Volksmenge war nicht vorhanden, kein Witz­
wort flog hin und her, kein Schelmenstreich gab 
Anlaß zum Lachen und Jubeln, der ganze Um­
zug nahm sich fremd und kalt aus. sodaß seine 
Wiederholung kaum zu raten ist. Sollen 
öffentliche Umzüge veranstaltet werden, dann 
müßen sie auch mit jener dekorativen Pracht, 
jenem attischen Salz und jener sonnigen 
Schalkheit ausgerüstet sein, durch die sich die 
rheinischen Karnevalszüge, insbesondere die 
von Köln und Mainz, auszeichnen und zu 
werbenden Lockungen für den Fremdenverkehr 
werden.

Der Narr hat im rheinischen Karneval 
noch immer die Herrschaft behauptet. Er ver­
steht mit Witz und Grazie den horribelsten Un­
sinn zu treiben und die Lacher auf feine Seite 
zu bringen. A ls Arzt leistet er mit P .llen  
und Klystier nichts als Wunderkuren, als Na­
turforscher die unwahrscheinlichsten Entdeckun­
gen, als echter Mann der Wissenschaft die dun­
kelsten und unverständlichsten Bücher, als 
Archäologe die fruchtbarsten Ausgrabungen, 
die noch über Korfu gehen, a ls  Politiker die 
unentwirrbarsten Kombinationen, die alle 
W elt konfus machen, und als simpler Euckkäst- 
ner verschafft er dem verehrteu Auditorium, 
indem er einen langen ausgestopften Strumpf 
vorweist, den außerordentlichen Genuß, das 
Bein einer berühmten Tänzerin zu sehen, und 
indem er den Zeigefinger eines ausgestopften 
Riesenhandfchuhes vibriert, den bewunde­
rungswürdigen Triller eines vergötterten M u­
sikvirtuosen kennen zu lernen. Nie ist er ver­
legen, immer ist er mit einem Schlager bei der 
Hand. Beweis liefern die lustigen Verhand­
lungen des Großen R ats zu Köln. der auch in 
diesem Jakre wieder sein karnevalistisches Licht 
leuchten läßt.

Es versteht sich von selbst, daß der Narr eine

besondere Tracht trägt. Unkundige glauben, 
daß es die Tracht der Gigerl oder Snobs sei. 
Der echte Narr trägt die mittelalterliche Gu- 
gelkappe mit Eselsohren und Hahnenkamm, den 
gezattelten Kragen und reichlichen Schellenbe- 
hang, ganz entsprechend dem alten Sprichwort: 
„Je größer der Narr, je größer der Schollen." 
A ls Waffe führt er den oben in einen zierlichen 
Narrenkopf auskaufenden Kolben aus Leder, 
wahrscheinlich eine Nachbildung des m ittel­
alterlichen Streitkolbens, oder die hölzerne 
Pritsche, deren Ursprung wohl in den Holz- 
schwertern der römischen Schauspieler zu suchen 
ist. Sein  närrisches Kostüm ist entstanden in 
jener Zeit, als die Herren und Damen sich für 
lange Schnabell'chuhe, Engel-, Schellen-, Zat- 
tel- und halbierte Kleider enthusiasmierten. 
W as blieb dem Narr anderes übrig, als dieses 
kostümliche Narrentum nachzuahmen? Und 
nachdem er es getan,- wurde sich sedermann ve- 
wußt, daß solche Tracht doch höllisch närrisch sei. 
Seitdem kamen andere Moden auf — nur der 
Narr blieb in der weilen Erkenntnis, daß ein 
Unsinn den andern nicht bester mache, bei der 
seinen stehen. Und so hat sich die Narrcntracht 
mit geringen Veränderungen konserviert bis 
zum heutigen Tage.

rungswürdige Entwicklung belohnen, die sie unse­
rem Weinhandel für das Ausland wie für Franl- 
reich selbst gegeben haben." Zugleich löste der K ai­
ser von seiner Brust das Kreuz der Ehrenlegion ab 
und befestigte es selbst an dem Rock des hochbeglück­
ten Weinhändlers. uge.

M a n t t i j f s a l t iq e s .
(103 J a h r e  a l t . )  Heute starb die 

älteste Einwohnerin W i e s b a d e n  s , Frau  
Emilie W ahl, im Alter von Hundertdrei Jah ­
ren. S ie  wurde am 14. Ju li 1811 in S a a r ­
brücken geboren und war die Wrtwe des vor 
zwölf Jahren im Alter von 97 Jahren ge­
storbenen Rentners W ahl. Die Greisin er­
freute sich bis zuletzt einer seltenen Rüstigkeit.

( I  u g e n d ! i ch e r M  ö r d e r.) I n  dem 
W o r m s e r  Vorort Hochheim gerieten Frei­
tag Abend zwei dreizehn Jahre alte Knaben 
in Streit, wobei einer dem andern das T a­
schenmesser in die Brust stieß. Der Knabe 
erlag fernen Verletzungen. Der Täter wurde 
verhaftet.

( F a b r i k b r a n d . )  Sonnabend Nacht 
ist tue Zuckerfabrik von Michael Teller in 
S e d l e t z  abgebrannt. Ein Teil der R a ff i­
nerie und der Dlffnsionsräume ist zerstört 
Der Schaden, der auf drei M illionen veran- 
lchlagt wird, ist durch Versicherung gedeckt.

( F e s t r i a h m e  i n t e r n a t i o n a l e r  
D i e b e . )  Die Polizei verhaftete in P a r i s  
den Tapezierer Nrcolas, den Antiquitäten­
händler Raimann und eine Frau Remer als 
Mitschuldige des Donnerstag auf dem Nord- 
bahuhofe festgenommenen Belgiers. S ie  ge­
boren einer internationalen Diebesbande an, 
die in England, Belgien und Frankreich 
zahlreiche Einbrnchsdiebstähle verübt hat. 
Mehrere auf dem Nordbahnhof von dieser 
Diebesbande aufgegebene Frachtstücke wurden 
beschlagnahmt. S ie  enthielten eine Anzahl 
aus den Gallerien belgischer Sam m lungen  
herrührender Bilder.

( W i e  m a n  f ü r  3 0  M i l l i o n e n  L a n d  
k a u f t .  . .) Lord Derby, einer der reichsten Groß­
grundbesitzer Englands, dessen Liegenschaften auf 
ungefähr 70 000 britische Morgen geschätzt werden, 

Lte, so wird aus London berichtet, einen T eil da­
von in  Lancashire, dem Fiskus gegenüber mit 30 
M illionen Mark (deutschen Geldes) bewertet. Dar­
aufhin erhob der Baron de Forest, der auch nicht

einer niedrigeren Steuer herangezogen zu werden, 
a ls Recht wäre. I n  einem anderen Lande hätte 
vermutlich der Carl of Derby dem Baron seine 
Zeugen geschickt und ihn zum Zweikampfe heraus- 
aefordert. D ie Engländer sind praktischere Leure. 
Lord Derby bot dem Baron de Forest an, ihm jenen 
Besitz sofort zum Preise von 30 M illionen zu über­
lassen. Und das originellste ist, daß der Baron de
Forest auf den Vorschlag ernging und der Kauf tat­
sächlich zustande kam. — Baron de Forest ist in der 
glücklichen Lage, sich einen derartigen kleinen 
Scherz leisten zu können. Er ist nämlich der Adop- 
tivsohn und Erbe des Baron Jam es Hirsch — des 
„Türken-Hirsch" —, der durch den Bau der Bahnen 
im osmanischen Reiche eins der größten Vermögen 
Europas — man sagt 1800 Millronen — gewann.

nge.
( N a p o l e o n  u n d  J e a n  M o e t  v o r  1 0 0

Iean-R em y
emporgehooi

Motzt, zu dem einst Talleyrand mit 
emporgehobenem Kelchglas an seiner Tafel sagte: 

^  behaupte, daß dank diesem Kelch und seinem
Mieren

Zurzeit des ersten Kaiser­
reiches feierte Jean Motzt ferne höchsten persönlichen 
Triumphe. Zweimal weilte Napoleon a ls Gast 
unter seinem Dache, das erstemal im Jahre 1807. 
Eine goldene Inschrift über dem zu fernen Kelle­
reien führenden Eingang verherrlicht dieses für die 
berühmte Ehampagnerfirma so denkwürdige Ereig­
nis. Unter weniger erfreulichen Zeitverhältnissen 
vollzog sich der zweite Besuch des Kaisers, a ls dieser 
vor genau 100 Jahren Epernay, wo die Verbünde­
ten im ^  ̂ ....................... .. . entsetzte und

Napoleon 
 ̂ ist nicht 
icht den

wieder 
suchte ihn zu trösten sagt

Hoffnungen täuschen 
sollte, w ill ich S ie  schon heute für die bewunde-

H um oristisches.
( V e r  s chnappt . )  Nachdem er sie geküßt und 

ihre rosige Wange gegen die seinige gedrückt hatte, 
fragte sie nachdenklich: „George, rasierst du dich
selbst?" — „Ja," sagte er. — „Das dachte ich m ir" 
fuhr sie träumerisch fort, „dein Gesicht ist das rauheste,
das ich j e ------- " S ie hielt erschrocken inne, aber es
war zu spät, und ein enttäuschter Seufzer entrang 
sich seiner Brust.

( I m  Z o r n . )  Nachbar (bei -der Streitigkeit): 
„Sie können mir überhaupt nicht imponieren, das 
merken Sie sich; dafür sind S ie mir noch viel zu 
jung. S ie alte Schachtel!"

( D a s  ä n d e r t  d i e  S a ch e .)  Hausherr (wütend 
in die Küche hineinrufend): „Hol' der Henker! Das 
Essen ist ja garnicht zu genießen!" — Dierrstmagd: 
„Aber, Herr Meier, solche grobe Behandlung lasse ich 
mir nicht gefallen!" — Hausherr: „Ach, Pardon, 
ich dacht', es wäre meine Frau!"

( A u s r e d e . )  Hausfrau (zum Dienstmädchen): 
„Aber wie kommen Sie dazu» sich vom Schornstein­
feger küssen zu lasten?" — Dienstmädchen: „Ja, ich 
weiß auch nicht, mir wurde plötzlich so schwarz vor 
den Augen!"

B r o m b e r g ,  21. F  b.uar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen uns., weißer, mind. 130 Psd. holl. wiegend, brand- 
u .d bezngsrei, 183 Mk., bunter und roter. do. 130 Psd. 184 
Mark, dlausmtzige Q nal. do. 128 Psd. 160 Mk.. do. l ! 8 P f d .1 3 7  
Mark. da. 114 Psd. 134 Mk., geringere Qual. unter N otiz. — 
Noggen unv., wind. 123 Psd. hott. wiegend, gut, gesund, 148 
Mark, do. 121 Psd. 146 Mk., do. 118 Psd. 142 Mk., do. 
t12 Psd. 128 Mk., do. 110 Psd. 122 Mk., geringere Qualitäten  
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 130— 135 M t., Brau- 
wäre 136- 1 4 8  Mk.. feinste über N otiz. — Erbsen: Fntterware 
1 5 0 -1 7 0  M t.. Kochware 1 8 0 - 2 0 0  Mk. — Hafer 1 2 3 -1 4 4  Mk., 
guter zum Konsum 1 4 5 - 1 5 6  Mk., mit Geruch 109—126 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  21. Februar. Zuckeibericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8 .8 5 -8 .8 5 . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00—7,10. S tim m ung: ruhig. Brotrafsmade I  
ohne Faß 1 9 ,0 0 -1 9 .2 5 . Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Naffim.de mit Sack 18.75— 19,00. Gem. M elis  I  mit 
Sack 18 2 5 —18,50. Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  21. Februar. Rüböl stetig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loko 51, per M ai-August 53'/s. Wetter: 
Regen.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  23. Februar.
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W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 740,3 S W bedeckt 06 2,4 nachm. Nied.
Hamburg /41 .0 S O bedeckt 05 0,4 meist bewölkt
Swinem ünde 743.2 S O wolkig 05 — nachm. Nied.
Neufahrwasstr (49.5 S O bedeckt 01 — meist bewölkt
Menrel i54.2 O bedeckt - 4 2.4 oorm. Nied.
Hannover 741.8 W bedeckt 07 2.» N ied .i. Sch.*)
Berlin 741.3 S O bedeckt 05 ziem l. heiter
Dresden 7414 S O wolkig 06 — meist bewölkt
B reslan 742.7 S O wolkig 04 — zieml. heiter
Bromberg 745,9 O Schnee — — meist bewölkt
Dauzig — —
Metz 742.8 S W bedeckt 05 6.4 Nied. i. Sch.
Frankfurt, M /43.4 S W Regen 05 2.4 nachts Nied.
Kar sruhe 743.8 S W Regen 05 2,4 nachts Nied.
München 743.7 N W Regen 03 — mestt bewölkt
P aris 741.1 S bedeckt 04 — nachts Nied.
Vlissingen 743.5 S S W heiter 06 6,4 vorm. Nied.
Kopenhagen 744.5 V S O bedeckt 03 — Wetterlencht.
Stockholm 757.! O SO heiter - 3 — vorw. heiter
Haparanda 764.3 S O urolkenl. - 2 2 — oorm. Nied.
Archangel 766.9 — bedeckt - 1 5 — Wetterleucht.
Petersburg 764.2 ONO heiter - 1 4 — Gewitter
Warschau 749.0 O SO bedeckt 01 — meist bewölkt
W ien 744,0 S S O wolkig 05 — vorw. heiter
Rom — zieml. heiter
Krakan 746.9 S S O halb bed. 09 — zieml. heiter
Lemberg 751.1 S O wolkenl. 04 — vorw. heiter
Hermannstadt 755.5 S O wolkenl. 03 — vorw. heiter
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Biarritz 745,5 W S W bedeckt 09 6,4 nachm. Nied.
Nizza — — — —- — nachm. Nied.

*) Niederschlug in Schauern.

W  e t t e r a « s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg) 

Voraussichtliche W itterung für D ienstag den 24. Februars 
wolkig, milde, zeitweise Regen.

r e ln iH t.k r L M A  w rä erkiLÄck Lss 
ftLLv unL äis k o M a u t

klLLeke Tu. dck. L-

Ohne daß ein ungünstiger 
Einfluß sich geltend machte, 
konnte Herz- und Nervenlei­
denden Kaffee Hag, der eoffein- 
freie Bohnenkaffee, monate 
lang in  starken Aufgüssen ver­
abreicht werden.

v r . w«S. v. Boltnrstern 
(Deutsche Ärztezeituug 1S08, Heft S.)

HtikMer
2ei Liebt ristürUckes L ei

Merealeiäell
-lstürlkkes

Lei Harn- um! 
ölagevleiäell.

Xstiirllckes



ZWOMiteigerW
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in G r .  P u l k o w o ,  Kreis 
Bliesen belegene, im Grundbuche von 
Gr. Pulkowo, Band 4, B latt 85, 
zurzeit der Eintragung des Verstei- 
gerungsverMerkes auf den Namen 
der Frau Lrnmrr H e t r ,  geb. I-üärLv, 
in Groß Pulkowo eingetragene Grund­
stück

am 28. April 1814.
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle — Schöffensaal —  
versteigert werden.

Das Grundstück ist eine Ansiedler- 
stelle in der Gemarkung Gr. Pulkowo. 
bestehend aus Wohnhaus mit 
Stall, Hoiraum und Hausgarten, 
Scheune. Wiesen, Acker in Giöße von 
10.03.47 da mit 21.71 Talern Grund- 
steuerreinerLrag und 75 Mark Ge­
bäudesteuernutzungswert, Karteublatt 
1, Parzelle Nr. 460/239 rc.. 461/238. 
GruttdsteuermtttterroUe 90, Gebäude- 
steuerrolle 64 a.

Der Versteigerungsvermerk ist am
Februar 1914 in das Grundbuch 

eingetragen.
G o l l u b  den 17. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht.

A u f g e b o t
des Bejitzers Otto Lrausv in G r. 
N e s s a u ,  vertreten durch IustiZrat 
8e!»l6v und Rechtsanwalt Vrrnvliolk 
in Thorn, hat das Aufgebot des Hy. 
pothekenbriess über die für den Land­
wirt IVUKvIm Lrauso auf Gr.Nessau, 
Blatt 12. Abteilung 3, Nr. 18, Gr. 
Nessau 13, Abteilung 3, Nr. 12. 
Ober Nessau 39, Abteilung 3, Nr. 7, 
eingetragenen 15000 Mk. beantragt. 
Der Inhaber der Urkunde wird auf­
gefordert, spätestens in dem auf den

Z. Suni 1814,
Mlttugs 12 Uhr, 

vor dem überzeichneten Gericht an­
beraumten Ausgebotstermine sesne 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft- 
loserklarung der Urkunde erfolgen 
wird.

Thorn den 19. Februar 1914.
Königliches Amtsgericht.

B e r d i u g r m g .
Die Arbeiten für den Anbau an 

das Försterdienstwohngebäude Kämpe, 
Kreis Briefen, Westpr., Objekt zirka 
3500 Mk., sollen einschl. Lieferung 
der Materialien, jedoch aussäst, der 
auf forstfiskalischem Gebiet zu wer­
benden Bautloffe, wie Sand, Kies, 
Lehm rc., im Wege der öffentlichen 
Ausichreibung vet düngen werden.

Die Berdinguligsumerlagen können 
auf dem königl. Hochbauamte während 
der Dteuststuudett eingesehen oder 
gegen postfreie Bareinsendung von 
3 Mk. von dort bezogen werden, 
soweit der Vorrat reicht.

Angebote sind in verschlossenem, 
mit entsprechender Aufschrift versehe­
nem Briefumschläge bis zum 7. M ärz  
1914, vormittags 10 Uhr, an das 
königl. Hochbauamt m Bliesen Westpr. 
einzureichen, woselbst die Oeffuung in 
Gegenwart der etwa erschienenen 
Bewerber erfolgt.

Zuschlagsfrist 6 Wochen.
Königl. Hochbauamt Briesen W pr.

ttönigl.
preuh.

Massen
totterie.

Zu der am 13. und 14. M ä rz  1914 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 230. 
Lotterie sind

3 Lose
i i 1 1

i 2 4
L 1 2 0  6 0  3 0  1k M ark

zu huben.
v o n r d r * o v v s lL l ,

fönigl. preils;. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Fernsprecher 57.

I le A iM s W r M e lle
Gemeindefchnle, Bäckerstraste. erteilt 
unentgeltlich RnL und Hilfe Donners- 
ag, 6—7 Ubr.______

zum Wäschezeichnen  ̂ neueste Muster, 
einzelne Buchstaben von 10 Pfg. an, bei

Optiker L l s l ä l v r ,
Altstadt..Markt 4. 

neben der Apotheke.

auch Familien für Thorn. Güter und 
Pommern. E m p f e h l e  gute Amme 
Wirtin. Büsettfräul.. Verkäuferin. Köchin 
und jüngere Mädchen.

L i „ m »  Z t i l ts o li in r r n n ,
gewei dsmäßige Stellenoermittlerin, 

Thorn. Bäckerstr. 29. Tel. 382.
Habe noch dO Schock gutes

Zachrotzr
billig abzugeben

Hltsudurg, §lhilkii>krmstr.
A r g e n a n.___________

^  Kleiderschrank, 1 Vertikow, 1 Bettge- 
L  stell 1 Tisch. 3 Stühle, l Aonsols-.ie- 
ge!. 1 komol. Küche. 1 Bild. zusammen
163 Mk. N a v i ä ,  Möbelaefchäst, 

SchnLrtz a.iW . i

?r6U88i86k6 ^fANllbnigf-kLnk. 
SÜSNL pno 1313.

A k t i v s .

I're iS
Xom m unal-Oarleken rurÖeelcunZ 5ür Ivom muual-Obl.
Xleindattneii-Oarlelren 2ur OeeicunZ lü r  X le inb.-O d l. 
Lestanci eigener Lrnissionspapiere . . . . . . . . . . .
Xassen-Lestanä . ...............................................
ArüaZe in inlLnckisckeii S ta a ts a n le ih e n .................... ...
V /eeksel, ckavon Nlc. 1,185,733.—  erste Lankak^epte  
Outkaben bei 6anken  u. Lankttünsern ZeZen Lttekten  
Outkaben bei Langen Zeinäss Z 5 6es H^potk.-öankZes. 
Lestanci an verlosten Likelrterl, Xonpons und dorten  
Debitoren, ckavon 1,318,358.95 §e§en klüelcten- 

OeckunZ nnä 110,852,09 in^viscben beZIieben
Zinsen 1ä11i§ am 2. Januar 1 914 .................... ...................
Ä nsen  rüekstän6i§ aus ckern ^abre 1 9 1 3 ....................
Ver^valtnnZskostenbeiträZe 5ä11i§ arn 2. Januar 1914
LankZebäuüe Vossstrasse 1 ...............................................
Inven tar-.........................................................................................

342 503 502 
2 881 400 
2 103 005 

94 283 528 
7 274 351 
1 245 6 i2  
1612 959 

996 080 
1 257 322 
7 283 000 
8000000  

69 722

1 647 627 
4067 589 

17 5 !4 6 6  
16 993 81 

1 500 000 
100

476 760 309 33

p s s s l v » .
^Ktien-Xapital . . .................................. ...
Reserven exlrl. ckes VortraZes von ^llc. 285,492.22:

K ap ita l-R eserve .....................................................................
^nsserorätl.I^eserve exkl.ckiesjäbr.^n^eis vM.400,000  
^§io-R.eserve exlrl. ckiesjLbr.^uv/eisunZv.^1.527,172.75
v isaZ io -I^eserve ................. ........................................................
I^rovisions-I^eserve exl^l. cüesj. ^nv^eis.v. b!. 169,579.75 
R eserve tür besondere Leckürlnisse exkl. äiesjabr. 

2uv^eisun§ von U lr. 150,000.— lü r ^a lonstener.
Pensions-K eserve........................................................ ...
H v p 0tbeken-?fancibriefe rnrn Änsfusse von 4 ^  .
H^potbeken-?fan6brie5e „ - „ „ 3^o/^
H ^po tkeken-? fan 6b rie ie  „ „ ,, 3^/,o/^
H ^ p o tkeken -O ertiM ate  „ „ „ 4^/^ .
l^ p o tkeken -G ertilika te  „ „ „ Z^o/«,
Xom innnal-O bliZationeo „ „ „ 40/0 .
Loininunal-G bliAationen „ „ „ 3̂ /4 ^
Xom m nnal-ObliZaNonen „ „ „ Zl/^o^
Xleinbaknen-ObliALtionen „ „ ,, 40/0 .
Lleinbabnen-GbliZatLonen „ „ „ 3 ^ , ^
2in8en ant vei-au8§Lbte L in is Z io vs p a p ie re .............
OelrünckiZte noob ein2n1ö8enäe Lrni88ion8pLpLere .
KreäLtoren ............................................................... ...
D e p o n i e n ^  .
bliebt erkobene Oivickencke.................................
Levor8teben6e ^.u8Zaben für 'VVebr8tener . . . . .  
6evor8teben6e ^.n8ZLben für I^eieb88tempe1. . . .  
KeinZe^vinn................. ................................................ ...

24 000 000

4 024 954 
2 400000 
1 753 400
1 235 954 

619 591

803 207 
579 620 

258 141 800 
24 871200  
43 353 200 

784 700
2 096 700 

73 440 500
4 266 600 

15 780 0 0 
4 708 500 

332 500
3 775 905

27 100 
3 236 753
2 556 213

3 780 
200 000 

90 000
3 678 127

B e r l i n  den 31. Vexetnber 1913.

?i-6U88i8vkv k'fanäbrikf-Zsnk.
OsnnenbLum. (-ortav. Ä m m erm arrn.

476 760 309 33

Dienstag den 24. Februar:

L k  U M  F W W -M M N  8 U M 5
P rinz  Karneval und sein Hofstaat halten festlichen Einzug und 

bringen fidelste Karnevalsstimmung m it.
Die 4 schönsten originellsten Masken werden prämiiert.

D er S aat ist festlich dekoriert.
Anfang präzise 7 Uhr. E in tr it t  pro Person 30 P fg .

E inen genußreichen Abend versprechend, ladet hierzu freund­
lichst ein h x x  W l l ' t .

Maskenkostüme sind im Viktoria-Park zu haben.
Zunge Leute, welche sich an den Aufführungen beteiligen 

wollen, werden ersucht, sich im  V iktoriapark einzufinden; die- 
selben erhalten Maskenkostüme unentgeltlich._______ __________

06

wegen Aufgabe des Geschäfts

s«> ttit» »kWMkti.Mrl-Nl> SW- 
«eil. As- ittiü MolkMlMeti. Wr- zelliiti >l. Wr. »Kimm«. ZWWUe«, 

Mol«««. WWiileil, MMel»
M p -  zu enorm billigen Preisen.

Lw II L iiM o r,
Mstadtischer Markt 3«. Te!ephon285.

I In L a l l - H a u p la K t z n Iu r .
L ine HnfaI1-Ver8iobei-nn§8-^.§entnr rnit Arö3 8 erem  Inkas80 ist 
xn vergeben. I^ur H erren, 6ie sieb persünlieb 6er ^.usbreitunZ 
6es Oesebüfts anneknren ^vollen nnck Zute Keferen^en Lur- 
vveisen können, w ollen ibre soLorti§e ^1e16un§ unter Ebiü're 
H .  H .  2 0  an 6ie ^nnoneen - Lxpeckition V a u d s  L  O o .  

I^ o s b r r  einsenden.

Gibt es em prompt mrd unschädlich wirkendes M itte l gegen

sVIZnnersvsnvsoiis?
Hochinteressante Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eines deutschen Afrikaforschers (welche auch von zah reichen deutschen 
und ausländischen Professoren und Aerzten anerkannt) versendet 
gegen 2o Ps. für Porto in verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck 
v r .  m eck. H . S eem ann, Som m erfeld  (F fo .) .

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate. Prllen. 
Methoden. Pulver, sogenannte Kräftig,ingsnnttel usw.) erfolglos an - 
gewandt, werden nach Durchleseu meiner Schrift m ir dankbar sein. 
Schreiben S ie sofort, da n u r eine beschränkte Anzahl Exemplare 
zur Verfügung steht.

O s G «  NvVisssK»
Ü o u t s ,  v i e r r s t L A ,  von 4 Ilb r ab:

O r o s s s s

K ü n s r is r-K o n re rL

H V O I I .
Jeden Dienstag und Donnerstag:

Anfang 4 U lir.

W llllM  „ W  MwilAl".
Honte. Dienstag:

Um zahlreichen Besuch bittet Nvrmavll kisvd.
5 « k ü t r s n k s u s .

Dienstag den 24. Februar:

Großer Fastnachts-Müsken- 
und Kostümball.

Anfang 8 Uhr abends.
Maskenkostüme sind im Balllokale zu haben.
Um gütigen Zuspruch bittet

IMo ErökLivFsr.
Ausschnnk Lhorner Brauhaus.

Donnerstag den 24. Februar:

__________________________________________________
unter Mitwirkung der beliebten Tiroler Kapelle kolstsr genannt der schöne LoppvI. 

Es ladet freundlichst ein

S. LausrLe.

m it verschiedener F ü llu n g : Himbeer, Johaunisbcer, Marzipan. 
Pflaumen (nach Hausmacher A rt) u. a. empfiehlt

p s u i  L s s b ie k s , Fembäckerek, Gerüerftr. 23,
Fernruf 914.___________  gegenüber Cafö Kaiserkrone.

Pfannkuchen
mit «M m n W««u»

empfiehlt

Lipmski, Uonbitorei,
Schnlstraße 16.

M I I  k. N o m M l .
Atelier

für

Zlihii-LiitriltiöNtii
und

Lahnersatz,
Aorn.M»rll1l.r.

Sprechstunden von früh 9 Uhr bis 
nachmittag^' ^ " "" la g s  nur bis 1 Uhr

k . kedr», Thorn I I I .  Melli.nM- 83

A c ü s  s ö r e i t e s l ^ . ,

—  D ie  ivocki, t«

§ U . S > 4 2 < S 1 P .

Z ie g e le ip a r k .
J e d e n  D ienstag:

Schmantwaffeln.
Jeden D onnerstag:

—  Spritzkuchen. —
Zement,
Kalk.
Gips,
SKörtel,

Ton-u. Schamottwaren. 
Wandbeklellumgen

aller Art,

Parkettfußboden
(eigene Leute zum Berleoen),

Tachemdeckungeu und 
-Reparaturen, 

Fassadenvutzmittel, 
„Wotzdatzltt",

Allein-Berttelung in Thorn und Um­
gegend.

sowie sämtliche

Baumaterialien,
bei prompte,ier Lieferung, empfiehlt

S 4  v s r t s l ,
Baugeschäft.

Waldstrabe 43. — Telephon 136.

F

K M S W W .
ff. Sänger,

hrlmiUlWelbche«
zu haben Brückenstr. ltt. 1.

Schönen NlUer Käse,
netto 9 Pfund 3 Mark N^chn. L - t to  

H m tertragheim , Königs­
berg, Ostpreußen.

braune

Stute.,»
W aise Graditzer), als 
oder Kutschpferd geeignet. '
in der Geschäftsstelle der

-
an ie Geschäftsstelle der « P re s s e ^ ^

Ane A n M te  »
zu kaufen gesucht. Angebote "Kresse". 
L. 7S an die Geichäftsüelle d e r ^ S ^

gut verzinslich, mit ^tee
nungen. leicht vermietbar, in -,^ert
Lage der Bromberger Vorstadt, pr b" 
zu verkaufen. Angebote unter 
an die Geschäftsstelle der „Prelle ^ ^ ^ '

E c k g ru n d s tii»
mit 2 Läden. 2000 Mark Ddete- h. 
28000 Mark in Mocker -u verkaufen. 
unter V .  V . an di- Mk»fck. der,^p^---

Verkaufe
sofort spottbillig das
GrunSniick. Bergstraste l '

bei 1000 Mk. Anzahlung S,
________ Müdel-Miulnsr.

Hellbraune, ungarDk
Stute,...

1.72 groß, 13 jährig. d m rk e lb ra E

Wallach..
1.72 groß. 11 jährig, abschiedshalber^, 
preiswert zu verkaufen. Betoe Ae-, 
geeignet für mittleres bis s^^uppett' 
wicht, sind vollkommen gesund, *
und straßensromm. Anfragen ai

Hauptmann Seyor^
Adjutant des Gouvernemets v o n ^ ^ -- '

Habe ein

M r d ,  „
brauner Wallach, v J ah re  all, e 
zweichännig, zugfest. zum r  E » -
k r - a -  l-teStke. Besitzer. -- ---------------

Starker, brauner

7 jährig. 8 Zoll. ZU »erkauft

A«t°L...»
2 Jahre alt. 
stark gebaut,
Berkauf des

'preiswert ä" "^„,jche»>
öollsLoes Vooor, Gr»u

Kreis Thorn .__^

« w I N

1 gelben und 1 schwarzen. -3"^ ,  ̂
Bruckenstraße.

Einen echten >

unter « -  0 -  P.esj^. 
Mei-bästsst. d e r ^ - ^

lDobbecmamij. Eke R ^e. 
billig zu verkaufen M arienst^—

KronleuchA
für Gas. dreiarmig. mit Z ie h la ^  ^  
verkaufen BrelteftrM L e » ^

Zu verkaufen eine gut erholt

NähmaW ne und e>» 
F a h rra d ,

Gerberstr. 13 15. G artenhailS ^^ - ^

Gutes Herreniatzrrao
mit Freilauf billig zu verkausen ^  -e 

Zu erfragen in der Gefchnst '̂
.Presse".

Selbftlllde-PiftF-...
System B r o w n i n g , ^  aöllUlb' 
billig verkäuflich für 20 Mk.vuug verrausucy sur rv  ̂
Waffenmeister. Defensiottskaf^^ .

Schlajrock.
W in ter- und Som m er-U everz^ ot^, 
verkaufen______EoovernikusP^^ S M -

Schreibtisch,

alles wenig gebraucht. L^/,ahlu>>Sl,« 
blllig auch auf längeren Tel ö

< .  L i s s s ,



L r .  ^ b .

Die presse.
Preußischer Landtag.

33. Sit-„^^kl°°rd»ele„k,k>us.
Am 8 °bruar, 10 Uhr.

A-msterüjch: Kommissare.
des Ministeriums des Innern.

Lm (12- Tag.)
ÄUchL.^L^beraler Antrag Dr. L i e p ma n n  
?̂ <Yhaft Fürsorge für die aus derhoker. Lr??Eai,enen nn nätbü^br^-,nächstjährigen Etat um 

-2 w ill ein Antrag Dr. 
.Zentrum). Ein konservativer 

^  Schutz der Dia-
ein nationalliberaler

9^1en nicht nurMr^ ^rtschr.): Die Gefangenen
b e h a n d e tt^ ^ n ^ ^ ^ r ' He müssen auch mür 

L ? '. auch nur ehemalige M ilü
A M M s ^ ^ h ^ lo g e n  und Jurrsten müssen a ls  
A ütärs sind ^l.ngestem werden, denn dre
^lben. Der Disziplin zu üder-

E e r n  zur Kursors rüi- an4 lnNpn^

-ecoen. ' üroge Anstalten

 ̂ Besonders zu 
Bedürfnisse de

wünschen 
der Jugend-

. <^bg. Dr'^^MNgnissem ' "
M vidüeil L ^ ,? ? > u a n n  (Zentrum ): Um eine 
L  »nd N L V  Gefangenen zu er- 

AL " getrennte Anstalten erfor-

g^°S> der zur ^^Lrknr^ i  (Soz-) begründet einen

4 c h t^ ° ° ^ GefangenemÄn- 
) die Rs!̂ cht, vie  ̂ e /'Nrt fordert und die Regierung 

Mende F ü r L  fnklk" F-Hrirte für eine aus­
s e n  und sL ^ m ^ ^ re  Angchörigen der Eefan-Men und fur^s» -nt?n Ungehörigen der Eefan- 

fordert. -dnoalldonoerftcherung der Gesangenen 

Su7 -  J - r o t z k y :  Die Vermal-

geschleudert.
Tr ,  <» - S e tz u n g .)

Achen VollsliüdeV^e^ schwermütigen
hatte er Ellen < . ^  hatte. Nou-

^  Eroika M Liebling-lied.
^Ang lumte? ' ^ 'n  deutscher über-

§°tz die Auq?n ^  Lesungen! Sascha
^ .M it rllrer ein-»* ^  weite Steppe vor 

präLt!» '^ a ^ t ig e n  Poesie, er sah das
L?>- S - B  A '« L  7°.sHhWe W - v ^ U s  der Rampe stand eine 
i»U°bte P?au Anastäsia. Ane
^°"e d e u t s c h e  'M ^ / » h e r e  ^  -  das
^^schlug. ^  dem sein Herz ent-

""» R r«m  Biad-I?-- x - ,E

dicht« ' Marra Modorowna. krank ist er

, E ' w o h l  verliebt?" 
spitzbE-^ckte die

^ L t e n .

^ ä h i n - ^  herrliche Konzert war zuende 

 ̂ Schönes achör

'Geistliche werden in der^egel^ angestellt^wenn etwa

Besonders bei den jugendlichen Gefangenen ist eine 
religiöse Einwirkung von Bedeutung. Wenn der 
Justizminsster eine Denkschrift über die Gesängms- 
arbeit zugesagt hat, so ist auch der Minister des 
Innern dazu bereit. Die Entscheidung über die vor­
läufige Entlassuivg ist Sache des ^ustizmrnisters; 
die Antrage werden allerdings von den Gefängnis- 
direktoren gestellt. Die 34 000 Mark sollen nur die 
freie Liebes.ätigkeiL der zahlreichen Wohltätigkeits 
vereine unterstützen. Der Minister erkennt an, daß 
dieser Fonds für se'nen Zweck einigermaßen knapp 
bemessen ist und ist bereit, auf seine Verstärkung 
hinzuwirken. Der soziald-smokratische Antrag geht 
reichlich weit. Die Fürsorge für die Angehör'gen 
der Strafgefangenen ist gleichfalls Sache der freien 
Liebestätigkeit. Eine Krankenverfichevung für die 
Gesangenen ist nicht nötig, da sie in den Lazaretten 
verpflegt werden. Das gleiche gilt für die Unfall­
versicherung sowie für die Invalidenversicherung, 
da für die Gesangenen Znvalidenmarken geklebt 
werden.

Abg. Dr. S  ch m i t t  Düsseldorf (Zentrum): Die 
Beamten der Strafanstalten haben den dringenden 
Wunsch nach Verbesserung ihrer Uniform, we l diese 
von der anderer Beamten zu sehr absticht. Ebenso 
wünschen sie Erleichterungen beim Nachtdienst, der 
zu lang ist. ferner einen Erholungsurlaub.

Ein R e g i e  r u n g s k o  m m i s  j a r :  Ich danke
dem Herrn Vorredner für seine warmherzrgen An­
regungen, denen wir nach Möglichkeit entgegen zu 
kommen versuchen werden.

Arbeit beschafft werben, beispielsweise durch Schaf­
fung einer Schreibstube. M it dem Antrag der So- 
zialdemokratie auf Famikien-Unterstützung bin ich 
einverstanden. Einer Kranken- und Jnvaliditäts- 
verstcherung kann ich nicht zustimmen.

Avg. R o s e n o w  (fort)chr.): Ich danke der
Regierung, daß sie uns eine Denkschrift über die 
Gefängnisarbeit vorlegen will.

Abg. H a m m e r  (kons.): Mir sind Beschwerden 
zugegangen über die Konkurrenz, die die Strafen  
stalten den Stuhlfabrikanten machen. Das Krieas- 
ministerium hat ganz erhebliche Bestellungen bei 
den Zuchthäusern gemacht. Der Mittelstandsmann 
wird dadurch erheblich geschädigt, denn er kann 
nicht zu Zuchthausprersen liefern. Wir sind durch­
aus incht mit der Regierung über alle Maßnahmen 
in der CefänglnisverwalLung einverstanden. Namens 
meiner Freunde beantrage ich, die Anträge auf 
Fürsorge für die Gefangenen der Budgetkommission 
zu überweisen, den sozialdemokratischen Antrag bitte 
ich abzulehnen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (S o z .): Ich bitte er­
neut um Annahme unseres Antrages.

Die Besprechung schließt. Sämtliche Anträge 
werden der Budgetkommission überwiesen.

E s folgt das Kapitel Wohltätigkeitszwecke.
Abg. Dr. R u n z e  (fortschr.): Im  Jahre 1871 

hat Kaiser Wilhelm zu den Invaliden des Krieges 
gesagt: „Kinder, für euch soll gesorgt werden." Das 
Wort ist noch immer nicht erfüllt. Die alten Ve­
teranen sollten einen Ehrensold schalten. Die jetzige 
Unterstützung ist unzureichend. D as alte Königs­
schloß Wettin sollte a ls Vetevanenheim gewonnen 
werden, leider aber ist aus Betreiben des Deutschen 
Kriegerbundes die Sache im Sande verlaufen, trotz­
dem oer Verband Deutscher Kriegsveteranen dafür

. n i e  hatte sie etwas so 
achort. Träumend saß sie da,

das liebliche Köpfchen gchenkt, die weißen 
Hände im Schoße gefaltet.

— Die Menschenmenge ergoß sich nach 
Schluß des Konzerts in den KurHausgarten. 
Es war sehr heiß im Saale gewesen, alle ver­
langten nach der erquickenden Abendluft.

„Sie bleiben doch heute bei uns. liebes 
Fräulein?" sagte der Professor, als er zu Frau 
und Tochter trat, die an einem Tischchen Platz 
genommen hatten und sich an Eislimonade er­
frischten.

Ellen sah zu ihrer Schwester hinüber, eine 
Frage im Blick.

„Ja , bleibe nur," sagte Anna, „ich muß mich 
jetzt empfehlen, die Pflicht ruft mich!"

So blieb denn Ellen, sie tat es gern.
I n  anregendem Gespräche mit den geistig 

bedeutenden, ihr lieb gewordenen Menschen 
verging die Zeit.

Als es dunkelte, erstrahlte der Park iu 
feenhafter Beleuchtung. Taufende von bunten 
Lampions leuchteten, und der Springbrunnen 
warf seine mächtige Wassersäule empor. — 
Die Re-grmentskapelle spielte, und Hunderte 
von Menschen wogten promenierend auf und 
nieder.

Sascha Schermatoff hatte es kurz abgelehnt, 
mit den Landsleuten zu soupieren. Er machte 
sich frei und suchte das Kurhaus auf, dort 
hoffte er Ellen zu finden.

Seine Augen forschten unruhig nach ihr. 
Als er sie entdeckte, tra t er an den Tisch des 
Professors und bat höflich, Platz nehmen zu 
dürfen.

„Bitte, Fürst," sagte Eräfnitz verbindlich, 
der den jungen Russen schon einige male im 
Kurhause getroffen hatte.

Sascha setzte sich auf den Stuhl neben Ellen.
„Haben Sie sich auf dem Ausflug gut unter­

halten?" fragte sie.
„Nein, es war langweilig."
„Wieso? Sie waren doch unter Ihren 

Landsleuten."

war. Hoffentlich nimmt sich die Regierung dieser 
Sache noch an. Es müßte eine Zentralstelle geschaf­
fen werden, die die richtige Unterstützung der Ve­
teranen in die Hand nimmt.

Das Kapitel wird bewilligt. E s folgt das 
Kapitel: Allgemeine Ausgaben zu verschiedenen 
Bedürfnissen.

Abg. Tu e r c k e  (kons.): So anerkennenswert
die b'sherige Fürsorge für die Wanderarmen auch 
ist, so werden doch noch erhöhte M ittel in den Etar 
eingestellt werden müssen. Die überschüssigen Ar­
beitskräfte der Städte sollten dem Lande überwie­
sen werden. Verwahrloste Wanderarbeiter müssen 
erst in besonderen Kolonien zur Arbeit erzogen 
werden, ehe man sie durch die Vermittlungen den 
Arbeitgebern zuweist. Daß mit den Wanderarbeiits- 
stätten landwlrtjchaftliche Betriebe verbunden sind, 
ist deshalb wünschenswert, weil manche Arbeiter 
wieder an landwirtschaftliche Arbeit gewöhnt wer 
den müssen. Ich möchte hoffen, daß oas Wander- 
armengejetz weitere Ausdehnung ftndet, und daß 
d°e Regierung unseren Wünschen dabei gerecht wird. 
(Beisall.)

Kapitel Medizinalwesen.
Ahg. v. W e n d e n  (kons.): Ich habe bereits in 

früheren Jahren den Wunsch nach Schutz der Dia- 
konissentracht vor M'ßbrcmch ausgesprochen. I n  
früheren Jahren war ein besonderer Schutz dieser 
Tracht nicht notwendig. Heute wird das Kleid, das 
die Diakonissen zu hohen Ehren gebracht hat, täg 
lich profaniert. Nach der Zeitschrrst „Der S taa ts­
bürger" gibt es in Berlin Schwesternheime, die 
BordellcharakLer tragen. Die Tracht wird miß­
braucht von Personen, die sich polizeilichen Nachfor­
schungen entziehen wollen. Diesem Mißbrauch muß 
gesteuert werden. Ich möchte beantragen, die An­
träge der Eemeindekommission zu überweisen. Der 
Antrag auf Schutz der Tracht oer Ordensloute ge­
hört nicht zu diesem Titel. Wenn das Zentrum den 
Antrag auf seine Ordensschwestern, die Kranken­
pflege betreiben, beschränkt, dürste er Anspruch auf 
KommMonsberatung haben.

Aba. Dr. K a u f m a n n  (Zentrum): Nach un­
serer Auffassung gehört unser Antrag zu diesem 
Titel, denn es gcht die dem Ministerium Des I n ­
nern unterstellte Polizei an, wenn die Ordenstracht 
ovn Kellnern in Berlin mißbraucht wird.

Aba. Dr. L i e p m a n n  (natl.): Wir sind mit 
dem Äntrag v. Wenden einverstanden, möchten aber 
auch die Tracht der Schwestern vom Roten Kreuz 
geschützt sehen.

Minister v. D a l l w i t z : Sow eit es möglich war, 
ist in Fällen von Mißbrauch einer Ordenstracht 
bisher strafrechtlich vorgegangen worden. I n  einer 
Anzahl von Fällen war es leider nicht mögich, dem 
Mißbrauch zu steuern. E s lM>en wiederholt Ver­
handlungen unter den zuständigen Reichsämtern 
stattgefunden, um einen wirksamen Schutz der 
Trachten der Ordensschwestern und der Angehörigen 
ähnlicher Verbände zu schaffen. Ein wirksamer 
Schutz erscheint nur durch eine Ergänzung des 
Strafgesetzbuches möglich da der 8 161 lediglich die 
Amtstracht schützt. Es ist daher vereinbart, daß in 
dem VorentwuiF zum Strafgesetzbuch eine Bestim­
mung dahin aufgenommen wird, daß bestraft wird, 
wer unbefugt im Deutschen Reiche Berufstrachten 
oder Berufsabzeichen zur Betätigung der Kranken­
pflege trägt. Diese Bestimmung ist bereits in den 
Vorentwurf aufgenommen. Ob es zweckmäßig ist, 
noch weitere Vstimmungen zu treffen, kann spä­
teren Vereinbarungen überlassen bleiben. M it der 
Bestimmung würde auch den Wünschen der Unter-

„Sie fehlten mir, Baronesse," erwiderte er 
leise.

Ellen lachte. „Sie scherzen."
„Glauben Sie das nicht?"
Es lag so oiel Wehmut in seinem Tone, daß 

Ellen sich peinlich berührt fühlte.
Sie fing mit Eräfnitz ein Gespräch über das 

Konzert an und drehte Schermatoff den Rücken. 
Was sollte ihr diese unbequeme Huldigung? 
Olga hatte ihr gesagt, daß er verlobt sei. Wie 
kam er, der gebunden war, dazu, sich ihr in so 
auffallender Art zu nähern?

Im  Laufe des Abends versuchte Scherma­
toff noch einige male, sich Ellen zu nähern. Sie 
ließ ihn aber gründlich abfallen.

Die Landsleute der Eeischwister kamen noch 
mit Olga ins Kurhaus. Frau von Demssos 
beobachtete, aber sie konnte nichts Auffälliges 
entdecken.

Erst kurz vor dein Weggehen sah sie, daß 
der Fürst wieder mit Ellen sprach, und sein 
Gesicht verriet seine Bewunderung für die 
junge Dame.

„Arme Anastasia," dachte die Russin, „wenn 
sie ihn so sähe! Ih r  Herz würde brechen vor 
Schmepz."

Auf dem Nachhausewege war Schermatoff 
einige Augenblicke mit Ellen allein.

„Baronesse, weshalb behandeln Sie mich 
heute so schlecht?" fragte er traurig, „hab' ich 
Sie geärgert?"

Ellen warf den Kopf zurück.
„Ja ,"  sagte sie schroff.
„Inwiefern? Bitte, sagen Sie es mir."
„Sie sollen mich in Ruhe lassen. Olga 

sagte mir, daß Sie verlobt sind. was soll also 
das Spiel mit m ir? Ich — ich verbiete es 
Ihnen!"

Ellen gesellte sich zu Liselotte und lich den 
Fürsten stehen. Er sah ihr verdutzt nach und 
biß die Zähne aufeinander.-------

Am nächsten Tage erhielt er eine Draht­
nachricht, die ihn sofort nach Rußland zurück­
berief. Seine M utter, die in Moskau lebte,

Zeichner des Antrags Kaufmann genügt sein, so­
weit es sich um katholische Schwestern handelt, die 
sich der Krankenpflege widmen. Darüber hinaus 
würde sich die Bestimmung nicht erstrecken. Eine 
Verhandlung darüber, ob man in weitergehendem 
Maße alle Ordenstrachten unter derartigen Schutz 
stellt, halte ich Lei Beratung des Medizinalwesens 
nicht für angebracht. Das könnte bei Beratung des 
Etats des Kultusministeriums zur Sprache ge­
bracht werden. Sow eit es sich um Kran^npflege- 
orden handelt, bin ich gern bereit, meinerseits die 
Wünsche entgegenzunehmen, und darauf hinzuwir­
ken, daß ein ausreichender Schutz geschaffen wird. 
(Beifall.)

Äbg. Dr. M u g d a n  (fortschr.): Wir wünschen 
nicht nur für die Schwestern einen Schutz, sondern 
auch ftir das gesamte Krankenpflegepersonal. Dienst- 
zeit, Besoldung und Versicherungen lassen sehr viel 
zu wünschen übrig. Dem Personal muß das Koali­
tionsrecht gewährleistet werden. So notwendig der 
Bau neuer Krankenhäuser ist, sie dürfen nicht so 
luxuriös ausgestattet werden, das auf ein Bett 
12 000 Mark Kosten kommen, wie es Lei Berlin 
vorkam Wünschenswert ist der Bau kleiner, gur 
eingerichteter Krankenhäuser, besonders auf dem 
Lande.

Ministerialdirektor K i r c h n e r :  Daß nichr
übermäßiger Luxus beim Bau von Krankenhäusern 
entfaltet wird. hat schon ein Erlaß des Ministers 
befürwortet. D as liegt durchaus in unserm Sinne.

Abg. v. W e n d e n  (kons.): Im  Interesse un­
serer hochangesehenen Diakonissen bitte ich nochmals 
um Annahme unseres Antrages.

Minister v. D a l l w i t z :  W as in meinen Kräf­
ten steht, das soll geschehen.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Dr. Kauf­
mann (Zentrum) werden die Anträge an die Ee- 
meiudekommission überwiesen.

Nächste Sitzung Montag, 11 Uhr. Fortsetzung.
Schluß r/s5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
220. Sitzung vom 21. Februar, 10 Uhr.

Am Vundesratstische: von Falkenhayn.
Auf der Tagesordnung steht die

Militärstrafgesetz-Novelle.
Kriegsminister v o n  F a l k e n h a y n : Auf ein­

stimmigen Beschluß des Reichstages ist das M ilitär- 
strafgesetz hinsichtlich der Herabsetzung der Mindest- 
strasen gemildert worden und auch der Begriff der 
mildernden Umstände eingeführt. Der im Sommer 
angenommene Entwurf bringt aber in den Hauptbau 
und dre Geschlossenheit unseres Militärstrafgesetz­
buches einige Unstimmigkeiten insofern, als die 
Mindeststrafen für schwere Verbrechen gegen die mili­
tärische Unterordnung gleich waren den Mindest­
strafen für gleichartige, aber leichtere Vergehen, an 
Venen der Entwurf nicht gerührt hatte. Diese Er­
scheinungen waren, da es sich um ein Eelegenheits- 
yesetz handelte, nicht überraschend, aber sie gaben 
Veranlassung zu einer Erörterung der Frage, ob dem 
Bundesrat zu empfehlen sei, durch Änderungen das 
Gleichgewickst des Militärstrafgesetzbuches wieder her­
zustellen. Das wäre z. B. durch' eine unwesentliche 
Verschärfung der Strafen möglich gewesen, aber sie 
hätte das Inkrafttreten des Gesetzes für lange Zeit 
verzögert, das gerade in dem Faell nicht hätte ange­
wendet werden können, der ja eigentlich den Anstoß 
zu dem Vorschlag gegeben A t. Das hielt ich im 
Hinblick auf die sachlich einstimmige Annahme des

war schwer erkrankt, sie verlangte nach den 
Kindern.

Olga drängte zur Abreise.
„Loben Sie wohl, Baronesse, verzeihen Ere 

mir," bat Sascha, „und Gott segne Sie."
Er küßte Ellens Hand, seine Stimme zit­

terte.
-------Ellen atmete auf, als der Wagen ihn

und Olga zur Bahn brachte.
»  4-»-

Frau von Werdenstätt meldete ihren Kin­
dern ihre Ankunft in Wiesbaden an. Das 
Mutterherz regte sich und zog sie nach der 
Trennung nun doch zu ihnen.

Anna hatte zwei der besten, sonnigsten 
Zimmer für die Stiefmutter bestimmt. S ie 
hatte sie recht wohnlich mit den Möbeln aus 
dem Elternhauis-e eingerichtet. Über dem Sofa 
hing das große Bild des Obersten, das spre­
chend ähnlich aus dem Rahmen herniÄer- 
schaute. — Die Schwestern sahen der Rückkehr 
der M utter etwas beklommen entgegen. Anna 
fragte sich, ob die verwöhnte Frau sich in den 
veränderten Verhältnissen wohlfühlen werde. 
Auch sie war aus der Bahn geschleudert. Es 
gehörte viel Energie und Selbstzucht dazu, sich 
in der neuen Lage zurechtzufinden.

„Was an mir liegt, will ich tun, damit
Mama sich glücklich fühlt," so dachte das tapfere 
Mädchen.

Sie tra t vor des Vaters Bild und sah be­
wegt aus das liebe, edle Gesicht. S ie dachte au 
seine B itte: „Verlaß Mama und die Ge­
schwister nicht," und es war ihr, als berühre 
die Hand des Verstorbenen segnend ihren 
Scheitel.

Ellen hals beim Anbringen der Gardinen. 
Die Basen hatte sie mit Blumen gefüllt, und 
als die M utter um acht Uhr ankam, erwarteten 
Sohn und Tochter sie .auf dem Bahnhöfe.

„Willkommen!" rief Franz und schwenkte 
seine Schülermiitze. Er umfaßte die kleine Ge­
stalt der M utter und hob sie aus dem Abtei!



Gesetzentwurfes in diesem Hause und Äre Haltung 
der Regierung nicht fü r zulässig. Der E ntw urf wurde 
lm Bundesrat schnell behandelt und konnte schon am 
8. August als Gesetz verkündet werden. Es war zu­
gleich Vorsorge getroffen worden, etwaigen Unzu- 
Lräglichkeiten dadurch vorzubeugen, daß Abhilfe in 
der Aufnahme der Klagen versucht würde. Ich habe 
deshalb eine weitergehende Durcharbeitung des 
Strafgesetzes angeordnet, deren Ergebnis in dieser 
Novelle vorliegt. Die Heeresverwaltung hatte sich 
nicht leichten Herzens entschlossen, jetzt nochmals an 
die die Vergehen gegen die militärische Unterordnung 
betreffenden Stra'fbestimmungen zu rühren. Experi­
mente in  dieser Beziehung sind stets gefährlich und 
würden in  unserer gegenwärtigen Lage doppelt ge­
fährlich sein. (Sehr richtig! rechts.) Auch spricht 
die Tatsache, dag unsere Strafbestimmungen im allge­
meinen milder sind als die anderer Heere, nicht ge­
rade für die Dringlichkeit weiterer Milderungen. 
Bei dem Regierungsvorschlag handelt es sich nicht 
um ein Experiment. W ir  dürfen das feste Vertrauen 
haben, daß bei dem in unserer Armee lebenden Ver­
ständnis für die Unentbehrlichkeit der Aufrecht­
erhaltung einer straffen D isc ip lin  nach wie vor grobe 
Verstöße nach Gebühr geahndet werden. I n  wirklich 
minderschweren Fällen w ird aber den Richtern die 
Möglichkeit gegeben, Milderungen eintreten zu lassen. 
Aber an der Notwendigkeit empfindlicher Strafen 
für jedes Vergehen gegen die D iszip lin, ganz gleich, 
ob mildernde Gründe zur Seite stehen oder nicht, 
w ird unbedingt festgehalten werden. Auch gegen 
etwaige sentimentale Regungen der Richter. Denn 
eine große Armee kann man nicht m it Sentimenta­
li tä t  in  Ordnung halten (Lebhaftes Sehr richtig! 
rechts), sondern nur m it ernster, unbeugsamer Ge­
rechtigkeit. Ähnliche Erwägungen sind für die 
weiteren Vorschläge der Heeresverwaltung maß­
gebend gewesen. I n  der Kommission werde ich dar­
über nähere M itte ilungen machen. Die augenblick­
lichen gesetzlichen Bestimmungen werden offenbar als 
Härten empfunden, die naturgemäß in  diesen Fällen 
in erster L in ie  die Sünder aus dem Mannschafts­
stande treffen. Ihnen würde der Gesetzentwurf in 
erster L inie Erleichterung bringen. Aus meinen 
Darlegungen werden Sie gesehen haben, daß die 
Heeresverwaltung an die durch den einstimmig ge­
faßten Reichstagsbeschluß vom 30. J u n i geschaffene 
Lage ohne jedes V oru rte il herangetreten ist und sich 
auch durchaus nicht gescheut hat, über ihn in der 
Richtung auf eine weitere Erleichterung im Gesetz 
hinauszugehen, soweit es ohne Gefährdung der 
Manneszucht irgend möglich war. Unter Beachtung 
dieses Gesichtspunktes glaubt die Heeresverwaltung, 
m it dem E ntw urf an die letzte zulässige Grenze ange­
kommen zu sein. Aber auch andere Umstände ver­
hindern zurzeit eine vollkommene Neubearbeitung des 
Militärstrafgesetzbuches, die in enger Beziehung und 
Abhängigkeit zu der künftigen Gestaltung des bürger­
lichen Strafgesetzbuches stehen. Umso dankbarer würde 
ich es empfinden, wenn das Haus sich entschließen 
könnte, alle weitergehenden Forderungen und Wünsche 
zurzeit zurückzustellen und dem Regierungsentwurj 
zuzustimmen, damit er denjenigen, die würdig sind, 
recht bald zugute kommen könnte. (Lebhafter Beifa ll.)

Abg. Dr. F r a n k  (Sozialdemokrat): Der E n t­
wurf kommt uns allen unerwartet. Der Kriegs­
minister hat ja  selber hervorgehoben, die Regierung 
habe wiederholt sehr feierlich erklärt, erst wenn die 
große Reform des Zivilstrafrechts durchgeführt sei, 
könne an eine Änderung des M ilitärstrafrechts ge­
dacht werden. Die Novelle vom letzten Jahre steht 
damit nicht im Widerspruch, denn jene Reform wurde 
der Regierung durch den Reichstag aufgezwungen. 
Die Novelle e rfiillt ihren Zweck doch nur in recht 
ungeeigneter Weise. Sie enthält einige unzureichende 
und fragwürdige Milderungen, gleichzeitig aber auch 
ganz zweifellos erhebliche Verschlechterungen des be­
stehenden Strafrechts. Die Mindeststrafen sind vie l 
zu hoch. Das am 8. August 1913 veröffentlichte 
Gesetz zur M ilderung des M ilitärstrafrechts soll durch 
die jetzige Novelle tatsächlich wieder aufgehoben und 
die Strafen wieder verschärft werden. W ir  empfehlen, 
die Vorlage einer Kommission von 21 M itg liedern 
',n überweisen. Wenn w ir der Vorlage zustimmen 
sollen, dann muß sie in  der Kommission so umge­
staltet werden, daß der Kriegsminister sein Kind

erster Klasse, denn anders zu reffen, erschien 
Frau von Werdenstätt unmöglich.

Eine Droschke nahm die Reisende und ihre 
Kinder auf. Frau von Werdenstätt fragte, w ir  
es Eotz und Anna gehe, ob viele Gäste in  der 
Pension wären, und wie Ellen m it ihrer Musik 
v o rw ä rts  komme.

Ellen saih die M utte r verstohlen an. Sie 
fand sie verändert. I n  dem braunen Haare 
schimmerten Silberfäden, und auch im Gesicht 
zeigten sich Spuren des nahenden Alters.

„Armes Mamachen," sagte Ellen und ergriff 
die Hanid in  dem feinen Handschuh, „möchtest 
du dich nur in  die neuen Verhältnisse einleben! 
W ir  wollen es an Liebe und Sorgfalt gewiß 
nicht fehlen lassen. Anna hat alles so nett für 
dich hergerichtet."

Frau von Werdenstätt unterdrückte einen 
kleinen Seufzer. „J a ,"  sagte sie trübe, „es ist 
alles anders geworden, seit w ir  aus der Bahn 
geschleudert sind."

„W ir  müssen uns drein finden. Mamachen, 
m it etwas gutem W illen  geht es."

„Du sprichst wie Anna," sagte die M utte r 
m it leiser Schärfe.

„Ich habe von ihr gelernt." entgegnete 
Ellem „ohne sie wäre alles v ie l schwerer."

„Habt ihr Eötz schon gesehen?"
„Nein, aber da er in  Koblenz steht, werden 

w ir ihn wohl bald zu sehen bekommen."
„Ic h  schrieb ihm und bat ihn, mich an der

Bahn in  Koblenz zu erwarten, er antwortete, 
daß er Dienst habe. Ich finde, er hätte sich 
doch für mich frei machen können," klagte Frau 
von Werdenstätt.

garnicht mehr wiedererkennen wird. (B e ifa ll Lei 
den Sozialdemokraten.)

Abg. D r. S p ä h n  (Zentrum ) beantragt Schluß 
der Debatte und Überweisung der Vorlage an die 
Kommission.

Die Abgg. Graf v o n  W e s t a r p  (konservativ) 
und D r. M  ü l l e r  - Meinungen (fortschrittliche Volks- 
partei) widersprechen diesem Antrage, der abge­
lehnt wird.

Abg. D r. v a n  E a l k e r  (na tiona llibe ra l): Die 
Vorlage entspricht nach ihrer Tendenz den Wünschen 
meiner Freunde. Eine durchgreifende Reform des 
M ilitärstrafrechts können w ir  vor der Reform des 
bürgerlichen Prozeßrechts nicht vornehmen. M it  
Ne.formwünschen, die seine Durchführung erschweren, 
sollten w ir  ihn nicht bepacken. M an muß sich. m it 
dem Erreichbaren bescheiden. Vorüber Versetzung in 
die zweite Klaffe des Soldatenstandes sollte man nur 
in Ausnahmefällen Gebrauch inachen. Aber ich kann 
m ir Fälle schwerer D isziplinw idrigkeit denken, in 
denen sie berechtigt ist. Der E ntw urf muß nach allen 
Richtungen in  der Kommission geprüft werden. Die 
erstrebte Verbesserung des jetzigen Zustandes wird 
durch den E n tw u rf im  wesentlichen erreicht. (Beifa ll 
bei den Nationalliberalen.)

Abg. D r. M ü  l  l  e r - Meiningen (fortschrittliche 
Volksparte i): Die Vorlage bringt einen Fortschritt, 
kleine Schönheitsfehler sind noch in der Kommission 
zu beseitigen. Den in  die zweite Klaffe des Soldaten

inecyrserrigung oer Aueprpeir oes neicysmges gegen­
über dem Kriegsminister. (Zustimmung links.) 
W ir  können nicht 10 oder 15 Jahre warten. Der 
strenge Arrest ist auch nach unserer Meinung bar­
barisch. I n  der M arine, auf die w ir alle stolz sind, 
-dürfte er keinen Platz mehr haben. W ir  sehen in der 
Novelle nur eine kleine Abschlagszahlung. (Beifa ll 
links.)

Abg. Graf v o n  W e s t a r p  (konservativ): Die 
Vorlage bestätigt, wie berechtigt unsere Bedenken 
gegen die lex E rfu rt waren, die den Regierungen 
aufgedrängt wurde und die tatsächlich nur ein Eele- 
genheitsgeietz war. Das Gesetz ist damals in kaum 
48 Stunden eingebracht, beraten und durchgeführt 
worden. Aus der jetzigen Novelle machen w ir  den 
Regierungen keinen V orw urf: den Schwerpunkt der 
Beratung legen w ir in  die Kommission. Bedenklich 
sind die Bestimmungen, die eine M ilderung des Tat- 
bestandes darin sehen, daß nicht ein Offizier, sondern 
ein Unteroffizier zur Ze it der Tat Vorgesetzter war. 
Es fragt sich, ob darin nicht eine Erschwerung des 
Unteroffizierdienstes liegt. (Sehr richtig! rechts.) 
Die Sozialdemokratie fordert das Heer zum Unge­
horsam. zu Disziplinwidrigkeiten auf. Der Prozeß 
der Rosa Luxemburg ist ein neuer Beleg dafür. Solche 
Tendenzen können w ir  nicht mitmachen. W ir  werden 
die Novelle nicht m it Dingen bepacken lassen, die 
irgendwie in dieser Richtung liegen. (B e ifa ll rechts.)

Abg. F e h r e n b a c h  (Zentrum ): W ir  haben der 
Regierung die vorige Novelle nicht aufgezwungen 
Zu einer weitgreifenden Umgestaltung des M ilf fä r -  
strafrechts werden w ir diesen E ntw urf nicht benutzen. 
Diese A rbeit muß verschoben werden bis nach der 
Reform des Zivilprozeßrechts. Die Frage des strengen 
Arrestes w ird in der Kommission zu erörtern sein. 
W ir  sind für die Überweisung des Entw urfs an die 
Zaberner Kommission.

Abg. N o s k e  (Sozialdemokrat): Die Rede des 
Herrn van Ealker stand im Zeichen einer P o litik  der 
Entsagung. Dam it bestärkt man die Regierungen 
nur in ihrer Vockbeinigkeit. (Heiterkeit und Unruhe.)

Präsident D r. K a e m p f :  Ich rufe Sie z u r  
O r d n u n g .

Abg. N o s k e :  Die Behauptung, daß die Sozial­
demokratie die D iszip lin  im Heere untergrabe, ist 
unwabr — (Lachen und Widerspruch rechts) —, ist 
unwahr, und wer das sagt, den nenne ich einen be­
wußten Lügner. (Großer Lärm  rechts.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Ich rufe Sie zum 
zweiten M ale z u r  O r d n u n g .  (Lebhafter Beifa ll 
rechts.)

Abg. N o s k e :  W ir sind allerdings gegen den 
Kadavergehorsam. W ir wissen zu schätzen, was 
Unterordnung ist, und üben sie auch. (Zuruf des 
Grafen W e s t a r p :  Ja , unter dem sozialdemokra-

„Aber Mama, wegen eines solchen Grundes 
konnte er doch nicht abkommen." w arf Franz 
ein.

„Nun, solch ein Grund, wie du sagst, ist 
wichtig genug, denke ich."

Sie fuhren durch die Wilhelmstraße. Frau 
von Werdenstätt lehnte sich in die Kiffen des 
Wagens zurück. Sie sah verstimmt aus.

„ Is t  es hier nicht hübsch, Mamachen?" 
fragte Ellen.

„Ich  kenne Wiesbaden," lautete die A n t­
wort, „ich war einmal m it Papa hier."

Sie seufzte, dann fuhr sie fo rt:
„Ja , damals war es anders. W ir  waren 

jung verheiratet, und unser Heim in  Potsdam 
erwartete uns."

„W ir  wollen froh sein, daß sich uns die 
Möglichkeit bietet, in  einer so schönen Stadt zu 
leben," sagte Ellen. „D u  sollst scheu, d ir gefällt 
es hier auch gut, wenn du nur willst, M a­
machen."

Sie waren angekommen.
Auf der Schwelle der V illa  stand Anna. Sie 

eilte der M utte r entgegen, umarmte sie und 
hieß sie willkommen. Dann führte sie sie in 
die ihr bestimmten Zimmer. Frau von Werden­
stätt brach in  Tränen aus, als sie die ih r wohl­
bekannten Möbel und das B ild  ihres Mannes 
sah. Ih re  Kinder bemühten sich liebevoll um 
sie, Anna bettete sie auf die Chaiselongue, be­
reitete den Tee und stellte einen Kuchen, den 
die M u tte r gern aß, auf den zierlich gedeckten 
Tisch. D ie G lastür zur Veranda stand offen. 
Kühle Abendluft wehte herein, vermischt mit 
dem Dust der Blumen.

tischen Partetvorstande! — Große Heiterkeit,' Unruhe 
bei den Sozialdemokraten.) Das U rte il gegen Roja 
Luxemburg ist noch nicht rechtskräftig; es handelt sich 
also um ein schwebendes Verfahren. (Unruhe.) Äie 
hat einen anderen Akut bewiesen als die Preußen- 
bündler. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) 
Die haben gekniffen. (Unruhe rechts.) W ir  wehren 
uns nur dagegen, daß ein Bäcker-Dutzend von Leuten, 
die das Vertrauen des Volkes nicht haben, über Krieg 
und Frieden entscheiden kann. Daran ändert auch 
Jerichow nichts. (Lachen rechts und Unruhe.) Die 
Sozialdemokratie hat die Zukunft und w ird  schließlich 
aus eigener K ra ft siegen. (B e ifa ll bei den Sozial­
demokraten; Lachen rechts.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Es w ird  m ir gesagt, 
der Abg. Ledebour habe den Zwischenruf gemacht:

gesagt! Ich rufe Sr . . .  „  „  „
O r d n u n g .  (Abg. L e d e b o u r :  Ich werde das 
beweisen!) Das w ird  an dem Ordnungsruf nichts 
ändern. (Heiterkeit.)

Kriegsminister v o n  F a l k e n h a y n :  Auf die 
Bemerkung, daß das Reichsjustizamt hier nicht ver­
treten 
des

m sei. w il l ich nur entgegnen, daß zwei Herren 
. . .  Reichsjustizamts m ir bei dem Amt, das ich hier 
zu führen habe, Beistand leisten. Ich würde aber 
auch richt davor zurückschrecken, es allein zu führen, 
wie ich Ihnen versichern kann. Im  übrigen möchte 
ich den warmen Dank der Heeresverwaltung! den 
bürgerlichen Parteien dafür aussprechen, daß sie in 
solcher Einmütigkeit unter Wahrung der obersten 
Gesichtspunkte, die für die Armee existieren, und 
unter Wahrung der Aufrechterhaltung der D isziplin 
m it der Heeresverwaltung zusammenarbeiteten, um 
die Erleichterungen, die w ir  unter diesen Gesichts­
punkten im Strafgesetz für möglich halten, bald­
möglichst inkraft treten zu lasten. (B e ifa ll.)

Die Vorlage w ird  m it den Stimmen der Sozial- 
demokraten. der Volkspartei, der Polen und der 
wirtschaftlichen Vereinigung und einer kleinen 
M inderheit der Konservativen einer besonderen 
Kommission von 21 M itg liedern überwiesen.

Die Einzelberatuna des
M arine-E ta ts

w ird nunmehr fortgesetzt beim Kapitel „Instand­
haltung der W erften".

Abg. B r a n d e s  (Sozialdemokrat): A uf den
Re'chswerften ist die Ausbeutung der Arbeiter noch 
arößer als auf den Privatwerften. Das sind unhalt­
bare Zustände.

Abg. W e i n h a u s e n  (fortschrittliche Volks- 
parte i): Vereinfachungen in  der Verwaltung find 
geboten, z. V. im Titelwesen. Die Pension ist zu 
niedrig. Die setz ge Akkordzeit könnte durch E r­
höhung des Stündenlohnes ersetzt werden, ohne 
Kostenerhöhung für die Arbeiter.

Abg. H o f f  (fortschrittliche Volkspartei) beantragt 
die Wiedereinsetzung von 19 gestrichenen Werkführer- 
stellen. Veamtenausschüffe sind notwendig.

Geheimer A dm ira litä ts ra t H a r m s  sagt eine 
Prüfung der vorgebrachten Wünsche zu.

Nach weiterer kurzer Debatte w ird  das Kapitel 
bew illig t, der Antrag Hoff angenommen. Auch bei 
einigen anderen Kapiteln w ird die Regierungs­
vorlage wiederhergestellt.

Abg. A h l h o r n  (fortschrittliche Volksparte i): 
Durch die Wasserbauten bei Wilhelmshaven wird die 
Entwässerung des Küstengebietes gestört und die V er­
schickung des Jahdebusens gesteigert. A u f diese Weise 
w ird die innere Kolon'sati'on nicht gefördert.

Staatssekretär v o n  T i r p i t z : W ir  haben durch 
einen Leitdamm lediglich die Stromrichtung geändert, 
nicht aber die Stärke des Stromes. vermindert. Nur 
eine Veränderung des Stromes könnte ein stärkeres 
Niederschlagen des Schlickes verursachen. W ir  geben 
vie l Geld für Baggerarbeiten in  der Jahde aus. die 
der Vertiefung zugute kommen. Oldenburg wollen 
w ir nach Möglichkeit entgegenkommen. W ir  wollen 
aber nicht vergessen, daß Oldenburg seinerseits große 
Vorteile von unseren Werken gehabt hat. Von einer 
Versandung der Außeniahde kann nicht gut gesprochen 
werden. Auch den Dünenschutz werden w ir nicht 
vergessen. Es ist zu beachten, daß das Reich seit 1870 
über drei M illionen für Landbefestigungsarbeiten 
auf der Insel Wangeroog ausgegeben h a t . '

„Ich  danke euch," sagte Frau von Werden­
stätt beim Eutenachtsagen, „ich hätte nicht ge­
glaubt, daß es so hübsch bei d ir  ist, Anna."

„B e i uns," verbesserte Anna, „es ist auch 
dein Haus, liebe Mama."

Aber Frau von Werdenstätt schüttelte trau­
rig  den Kopf.

„M e in  Haus war in  Potsdam." entgegnete 
sie weinend.

Ellen saß bei der M utter, b is diese sich 
beruhigt hatte. I n  kindlicher Liebe sprach sie 
zu ihr, und es gelang ihr allmählich, sie so zu 
stimmen, daß sie weniger trübe in  die Zukunft 
sah. —

I n  dem bescheidenen Mansardenstübchen. 
das sie teilten, saßen die Schwestern noch lange 
plaudernd beisammen. Es war sehr heiß, aber 
alle anderen Räume des Hauses waren besttzt 
Zum W inter, wenn der Fremdenverkehr gerin­
ger wubde, wollten Anna und Ellen in  eines der 
bequemen Zimmer ziehen.

Jetzt war es September, und immer neue 
Gäste kamen und gingen. Anna war recht zu­
frieden. Die ersten Monate hatten eine gute 
Einnahme ergeben, das Pensionat hatte einen 
guten Ruf bekommen. —

„Haben Sie zwei Zimmer sre i?" fragte 
eines Tages Frau Professor Holstein, „ein 
Better von m ir möchte m it seinem Töchterchen 
zur Kur nach Wiesbaden kommen. Er schrieb 
an mich und bat mich um Auskunft, und da 
habe ich ihm geantwortet, wie wohl w ir  uns 
unter Ih rem  Dache fühlen."

„ I n  einigen Tagen hätte ich die Parterre- 
räume zu vergeben, in  denen die beiden Fräu-

Die Abstimmung über den Neubau des 
kasinos in  K ie l, den der Haushaltsausschuß 
hatte, w ird  Lei der schwachen Besetzung des > 
nach Begründung der Forderung durch den ^  
sekretär v o n  T i r p i t z  auf M ittwoch verschoben.

Auch der Rest des Etats w ird  erledigt.
Das Haus vertagt sich. M ittwoch 2 Ähr: Neu 

des Reichsarchivs, E ta t des ReichseisenbahnaM 
Schluß 4 Uhr.

M a n n i g f a l t i g e s .

(Der  K a i s e r  i n  G e f a h r . )
Zuge, mit dem der Kaiser von Berlin n 
Karlsruhe zur Bestallung der 
Wilhelm von Baden fuhr, hätte leicht 
Unglück zustoßen können. I n  G s n t >  
mußte der Zug einen unfreiwilligen AUtt 
hall nehmen. Der Weichensteller an der r» . 
nigstraße hatte das Signal anstatt 
„Durchsahrt" auf „H a lt" gestellt. Wie » 
selten ein Versehen allein vorkommt, M s> 
ichah es auch hier. Der Hoszng üben 
dieses Haltesignal um c«. 80 bis 100 M  
Bevor das Blocksignal wieder gelost 
vergingen 10 bis 12 Minuten. Da die Stt 
sonst vollkommen frei war, ist glückliches 
kein Unglück geschehen. ..

( D i e  b e i d e »  R e i c h s  t a g s  abg
o r d n e t e n  H e b e l  u n d  P ü t z , )
B erlin  bei einem Anto-Zusammenstoß s th ^  

Krankenlager wieder hergestellt. G e is t ig
verletzt wurden, sind jetzt »ach

Rat Pütz konnte bereits das Hedivigsk>',oü 
Hans verlassen. Er wird sich zur vonö 
Genesung in seine schwäbische H^niis ^ek 
geben. Auch dem schwerer verletzten P>" 
Hebel geht es jetzt gut.

( E i n  S  ch w i n d l e r p  a a r.) Der D 
eines Berliner Droschkenkutschers hat 
standen, sich zwei Jahre lang in der sD ' 
schaft Tirols als Baron von B re ko w -M  
»od als Schloßherr des Schlosses P 'E  
bei Bozen auszugeben. Seine ange . 
Gattin, eine Näherin aus Charlotten ^  
wurde unter dem Verdacht, uuisangreun 
trügereieu begangen zu haben, very > 
während es dem angeblichen Baron ge ^  
z» entst « hen. Im  Jahre 1911 ka>n 
Paar nach Me> an und kaufte das ^  
Pienzenan für 260 000 Kronen, machte 
nur eine Anzahlung von 3000 a« 
Beide lebten auf großem Fuße und 
den es, von reichen Meraner und 
Kurgästen große Beträge zu borgen »n  ̂
schäftsleute zu großen Warenlieferung 
veranlassen. Auch die Steuerbehörde 
betrogen, da der angebliche Baron es 
stand, die Taxe von 7700 Kronen 
Srbloßkauf sich auf zwei Jahre lang st' 
zulassen.

( E i n e  w ii st e S c h l ä g e r e i )  ^  
Sonntag morgen etwa 10 halbwüchsE M i­
schen in einem Schanklokal in öer 
burger Straße in Berlin hervor. Die .^ii
eiiirichtung und die Fensterscheiben m
vollständig zertrümmert. Alle im ^ , -d e ä  
mesenden Personen und der W irt w ^  
verletzt, eine von ihnen so schwer,  ̂ ,^e. 
nach dem Krankenhaus geschasst werde» ^kal 
Etwa 400 Personen, die sich vor deM^^ ,  
--------— ---------- ' -----------------
te in von Steuern loben," lautete Anna 
wart. . Ester

„Das t r i f f t  sich ja  sehr gut. M ein „
hat schweren Gelenkrheumatismus u"d 
an den Rollstuhl gefesselt. E r b ring ' 
Diener m it, den Sie vielleicht auch crg 
unterbringen könnten."

„Auch das Netze sich machen, ich 
Mansarde frei. W ie heißt I h r  Herr "  
Frau Professor?"

„W ilhe lm  von Dennwitz. E r M. M rig^ 
und hat nur ein einziges K ind, die 
Katharina; Käthchen w ird sie genannt- 
witz ist m it m ir durch 'seine M utte r v^r jh>N 
er ist in  Ostpreußen Gutsbesitzer. § t^>
schrieb, wie wohl die K u r meinem M » „ 
der nun schon den Rollstuhl entbehren k 
schloß mein Vetter, auch hierher i»  reu 
war bisher kerngesund, da hat er stäi a ^  ^  
kalten Regentage den Eeleiikrheumans ^ek
gezogen. Es ist halt im Norden so m 
als h ier." ,

D ie redselige Frau schwieg und 
an demselben Tage ihrem Verwand 
Zusage. , M

Eine Woche später trafen die ne' 
ein.

Zn ihrer freundlichen A r t hieß 
und Tochter willkommen. Sie war e d' 
den noch jungen M ann so h ilflo s  ,
saß in  seinem Rollstuhl, den der 
wärts schob. Das kleine Mädchen g^LrankeH 
her. Sie h ie lt die kraftlose Hand des g 
der ein verfallenes Aussehen hatte ^  s.) 
kaum aufrecht sitzend halten konnte.

. . . .  M -  ' ^ b M d ts Ä s s  M « I  M  ksgslmg äss LtiMgsilgos
vkü von kür SfwLOkissno unä Kinder. l-ILoksIsi' Woklgssokmsok,

glLnrsncj d v g r s iD G k iG i und vmpsoblsn.
0o2v (20 pfuokIkonfitUrsn) 1.20.
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^ E e n ,  w u rd e n  v o n  d er P o liz e i!

D a s ^ A ,,u ° ? ^  ^ ^  H  "  v o n  N a u e n . )  
N aue-i^  m ^  e rregen d e  M e sse ro tte n ta t im

d a h " d ? l-  v o r l ä g e n  A b s c h ^

W n l , r ! 2 ° ' ^ " ' ' ? b u n j ä i , i g  e r k l ä r t  w o r d e n  i s t .  

T a  h ° t  e r  s ic h  b e r e i t s  z u r z e i t  d e r

( E  i ^ ' d ' u  e p i l e p t i s c h e n  Z u s t a n d  b e f u n d e n ,  

'st M a n  . ' "  s c h w e r e n  V e r b r e c h e n )

K g s j c h  n . u " ^ - Z ' w m e r s r o d e  ( B e z i r k  

d e n  S t a l i ö n - . ^  ^ k o m m e n .  Z w i s c h e n
w u r d e  n > n ," E "  ^ " t t e i s b r ü c k  u n d  S c h l i e r b a c h  

strecke ^ ! !  a  B a h n w ä r t e r  a n  d e r  B a h n -  

J a h r e  m ir  r> v o n  e t w a  e i n e m
„ a m  s ^ . c h s c h w t t e n e m  H a l s e  a u f g e f u n d e n ,

"°ch kur^r "ch 8°b. aber
ti°n w u r b / i ^ ' !  ^ e  Eisenbahndirek 
suchmw verständigt, und die Unter-
g L ?  L  L--A." zufolge er-
^ch>ielluin?c^"b ^ w d  zweifellos au s  dem

i n H ö h l e n f o r s c h e r  H e r r i n g s  
g l üc k t )  - ^  ^  t ö d l i c h  o e  r u n ­
de« B e n d n ^  der Erforschung einer Höhle 
H ohlem m ^. « °^'u»!>lückte der durch seine 
durch dak^!i"0^^ dekunnte Dr. H errm gs da- 
bchädel " herabfallender S te in  ihm den 
Stelle ein " " " E  Der Tod tra t auf der

dera^ ^  ^  ä, e s k u m m e  r) hat in B am - 
Schenk - i> ,  Schauspieler Gustav
Selbstmord b-^1' des S tad ltheaters,
Selbstmord Der G rund zu dem
^chauivipio^ ; ä?e«n zu suchen, daß der 
d>e sei,u- S ängerin  verliebt w ar,

Herze,, a l l e /  ? ^  " u s  B a y e r n . )  Die
schwerer äayenschen P atrio ten  sind mit 
des Bekamiin^ E ' . ">>d zw ar angesichts 
schm etternde ,!"^"^  ^'ner geradezu nieder- 
^«h n a n ? L 's U k .  Der Dierkonsum in 

uat naml.ch abgenommen, und zwar

in  M ü n ch e n  um  3 6  0 0 0  H ek to lite r , in  N ü r n ­
b erg  so g a r u m  6 2  0 0 0  H ekto lite r u n d  in  
K ulm bach  u m  1 0  0 0 0  H ek to lite r . B e so n d e rs  
in  M ü n c h e n  ist m a n  d a v o n  ü b e rz e u g t, d a ß  
n u n m e h r  d a s  E n d e  a l le r  T a g e  in  sicherer 
A ussich t steht.

( T o d e s u r t e i l  g e g e n  e i n e n  ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  S p i o n . )  D e r  O b e r le u tn a n t  
C e d o m il I a n d r i c ,  d e r w ä h re n d  d er B a lk a n -  
w ir re n  in  d en  südlichen G a rn iso n e n  d er M o ­
narch ie  S p io n a g e  b e trieb en  h a tte , w u rd e  vom  
W ie n e r  M ilitä rg e r ic h t zu m  T o d e  durch den 
S t r a n g  v e ru r te ilt . D ie  T o d e ss tra fe  w u rd e  
ü b e r den  O b e r le u tn a n t  a u s  dem  G ru n d e  v e r­
h ä n g t, w e il e r seine V erb rech en  zu e in e r Z e it 
b e g a n g e n  h a tte , d a  die M o n a rc h ie  v on  B a l ­
kan fe ind en  b e d rä n g t w a r .  S e in  B r u d e r  
A lex a n d e r , d e r a n  d e r verbrecherischen T a t  
d es O b e r le u tn a n ts  te ilg e n o m m e n  h a tte , w ird  
sich am  27 . d. M t s .  v o r  dem  W ie n e r  S c h w u r ­
gerichte zu v e ra n tw o r te n  h a b e n . D ie  A u f ­
deckung d e r g efäh rlichen  A u s sp ä h u n g e n  der 
B r ü d e r  I a n d r i c  e rfo lg te  im  Z u sa m m e n h a n g e  
d e r S p io n a g e tä t ig k e i t  d e s  P r ä g e r  G e n e ra l ­
s tab sch efs , d e s  O bersten  R e d l.

( G r u  b e n  u n  f a  l l.) I m  W h itw o r th  
K o h len b e rg w erk  in  T r e g a d a r  (E n g la n d )  sind 
in fo lg e  g iftig e r G ru b e n g a se  d re i B e rg le u te  
erstickt.

, ü b e r  d i e  E x p l o s i o n  a u f  d e n  
N o b e l w e r k e n  i n  A r d e e r )  w ird  a m t­
lich g e m e ld e t: K u rz  nach 1 0  U h r flog ein 
G e b ä u d e , in  dem  E xp losionssto ffe  gemischt 
w e rd e n , in  die L u st. D ie  E xp losion  sp ra n g  
fast u n m it te lb a r  a u f  ein  k leines M a g a z in  
ü b e r , w o  a b e r  keine A rb e ite r  w a re n . D ie  
G e b ä u d e  w u rd e n  v o lls tä n d ig  z e r trü m m e r t, 
u n d  auch a n  a n d e re n  G e b ä u d e n  im  W erke  
w u rd e  v iel S c h a d e n  angerich te t. G e g e n w ä r t ig  
lä ß t sich n ich ts  B e s tim m te s  ü b e r die U rsache 
d es  U nglücks sag en . M a n  g la u b t, d a ß  m in ­
destens 6 0 0 0  P f u n d  S p re n g s to ffe  sich in  dem  
M i'c h ra u m  b e fan d en . B is h e r  h a t sich n ie 
eine M elen itex p lo s io n  e re ig n e t. U n te r  den 
ju n g e n  M äd ch en  u n d  F r a u e n ,  die in  den  W e r ­
ken a l s  P a ck e r in n e n  beschäftigt sind, w a r  die

P a n ik  sehr g ro ß . V ie le  v o n  d en  P ack erin n en^  
die a u s  M e e r  flo h en , w u rd e n  v on  den  h e r ­
a b fa llen d e n  T rü m m e rn  g e tro ffen  u n d  e r li t te n  
S c h n it tw u n d e n . V ie le  F r a u e n  w u rd e n  o h n ­
m äch tig  u n d  m u ß te n  a u f  B a h re n  fo r tg e fa h re n  
w erd en . D ie  Leichen der U m gekom m enen  
w u rd e n  schrecklich v e rs tü m m elt. M a n  g la u b t , 
d a ß  ein S a r g  g e n ü g e n  w ird , u m  die a u fg e ­
fu n d en en  L eichenleile  a u fz u n eh m e n .

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e s  I r r e n . )  
A u f dem  B a h n h o f  in  K ra s n o ja r s k  (G o u v e r ­
n em en t A strach an ) erschien v o r  der A b fa h r t  
e in e s  P e rso n e n z u g e s  e in  K ran k e r, d e r a u s  
d e r psychiatrischen K linik e n tflo h en  w a r , 
stü rzte  sich a u f  e inen  S o ld a te n  u n d  tö te te  ihn  
durch e inen  B e ilh ie b  aus den  K opf. Acht 
a n d e re  R e isen de  u n d  v ier G e n d a rm e n , die 
sich dem  T ob sü ch tig en  in  den  W e g  stellten , 
w u rd e n  m e h r o d er m in d e r schwer verletzt.

( B r a n d  ei  n e r P e  t r  o l e u m  q u e l l e.) 
I n  T schorny  G o ro d  bei B a k u  stehen die 
N a p h ta re s e rv o ir s  der B ak u n itw erk e  in  F la m ­
m en . D e r S c h a d e n  w ird  a u f  ü b e r  1 0 0  0 0 0  
R u b e l geschätzt.

G e d a n k e n sp litte r .
W er trocken B ro t m it Lust genießt,
Dem wird es wohl bekommen;
Wer Sorgen hat und B raten ißt,
Dem wird das M ahl nicht frommen.

Drum wisse, was dir dünkt die W elt zu fein, 
D as ist der Widerschein von deinem Herzen;
S ie ist voll Lust, wenn dieses klar und rein — 
W enn trüb der S inn , so rst sie voller Schmerzen.

2 4 . F e b r u a r :  S o n n e n a u fg a n g 7 .0 2  U h r,
S o n n e n u n te r g a n g 5 .2 6  U hr.
M o n d n u fg a n g 7 .0 5  U h r,
M o n d u n te r g a n g 4 .5 3  U h r.

P r e u ß i s c h e  P f a n d b r i e f - B a n k  i n  B e r l i n .  D ie
G e n e ra lv er sa m m lu n g  setzte die D iv id en d e  aus 8  P r o z e n t  
fest. A n ste lle  d es  verstorbenen  G eh e im en  K on im erzien -  
ratS  Hedderich (D a rm sta d t)  w u rd e B an k direk tor J e a n  
A n d rea  lB a n k  für H an d el und I n d u s tr ie  in  B e r lin )  in  
den A u jsich tsra t n eu g ew ä h lt. I m  n eu en  J a h r e ,  so fü hrte  
d a s  V o rs ta n d sm itg lied  G eh e im er  K o m m erzien ra t D a n n e n -  
b an m  a u s ,  h a t d a s  G eschäft eine erfreuliche W en d u n g  
znni bessere» gen om m en . D ie  E m iss io n sp a p ie re , die im  
ab gelau sen cn  J a h r e  schwer u n terzu b rin gen  w a ren , sind

w ied er le b h a ft g e fra g t , u n d  e s  ist bavurch m öglich  gew esen , 
b is  jetzt b ere its  d iejen ige  S u m m e  abzusetzen, u m  die der  
U m satz dieser W erte  in  1 9 1 3  zurückgegangen  w a r . Auch  
die K nrse der E m iss io n sp a p ie re  h aben  sich e tw a s  geh ob en , 
freilich noch nicht gen ü g en d , den n  es  befinden sich noch 
e in e  R eih e  hoch verzin slich er W er te  u n ter  p a r i. I m  
H ypothckengeschäst sei der G e ld b e d a r f der G rundstücks­
besitzer nicht erheblich, gen ü ge aber fü r  die erforderliche  
Psan db riefd eck n n g. E s  ist eine R eih e  neu er H ypotheken-  
geschäste zn m  A bschluß g e la n g t , w o b e i den G rundstücks­
besitzern durch eine kleine E r m ä ß ig u n g  d es  Z in s fu ß e s  
und der P r o v is io n  E n tgegen k om m en  geze ig t w erd en  konnte. 
G a n z  au ß ergew öh n lich  stark sei der G eld b ed arf der K o m ­
m u n en , u nd  der E rw erb  dieser D a r le h e n  biete keine 
S ch w ier igk e iten , zu m a l auch h ier Z in s -  u n d  P r o v is io n s ­
sätze er m ä ß ig t w erd en  konnten. D ie  B a n k  ist som it au f  
a llen  ih ren  A rb e itsg eb ie te n  zu rzeit g u t  beschäftigt.

L e h re rn  u n d  
L e h re rin n e n »

die sich gegen  E n d e  der S c h u lz e it m üd e  
u n d  a b g e a rb e ite t  fü h le n , ist a n z u ra te n , 
eine z e iila n g  o h ne  V o ru r te i l  S c o t t s  
E m u ls io n  zu  n eh m en . A uch fü r E r ­
w achsene v e rlie r t  der L e b e r t r a n  in  der 
G e s ta lt  v on  S c o t t s  E m u ls io n  seine 
Schrecken u n d  w ird  so vo ll a u sg e n u tz t 
w e rd e n  können . S c o t t s  E m u ls io n  heb t 
die E ß lu s t , re g t  die V e rd a u u n g  a n  u n d  
bew irk t ein  G e fü h l d e r F rische. G e ­
w ic h tsz u n a h m e n  sind h äu fig , m a n  w ird  
k rä ftig e r u n d  oft bem erken , d a ß  die 
R e izb a rk e it d e r N e rv e »  n a c h lä ß t. G e ­
w iß  ein  einfacher, b e q u e m er W e g , u n d  
die A u s g a b e  v o n  ein  p a a r  M a rk  w ird  

n ie m a n d e n  g e reu en .

D och e s  m u tz  d ie  echte S c o t t s  
E m u ls io n  se i» .

A u s s t a t t n , ,^  m  d e in er  F a m i l i e  f e h le n  s o l l , -  
" w e ite r  m  e r stk la ssig e . D i e  M i t
w i M t  ü b e r  2 g  * F a c h le u te .  J e d e s  H e s l
erzittert. —/  m? ^ ! z ö u m  B e i s p i e l :  W e n n  d ie  Eide 

G e s u n d h e it  u n d  S c h ö n h e i t .  —  D e>

Hochwichtige Mitteilung für alle Leser der „Presse".
P r e is e s  er h a lten  d ie A b o n n e n te n  a u ß e rd em  e in e  g rob e

Sllustr. HausbiMMel dsllst. gratis
W ille  u n d  dessen G ym n astik . —  D a s  L eb en  u n ter  
W asser . —  F e r n p h o to g r a p h ie . —  L ie b e  u n d  E h e  
bei den N a tu r v ö lk e r n . —  E in f lu ß  der L e b e n s w e is e  
au f d a s  M e n sch en a lte r . —  U nser S o n n e n s y s te m .  
—  D ie  U e b er tra g u n g  v o n  G e d a n k en . —  W ie  d ie  
R ö n tg e n s tr a h le n  en tsteh en . —  U sw . D a m it  auch  
jeder L eser d a ra u f a b o n n ie r e n  k ann , ist d er P r e i s  
a u f n u r  15  P f e n n ig  festgesetzt. T rotz d e s  b ill ig e n

u n d  z w a r  nach B e z u g  v o n  5 2  H eften  drei e ig e n s  
h ierfü r b earb eitete  W erke v o n  je 1 6 0  S e i t e n .  I n  
o iesem  J a h r e :  A sien  —  I llu s tr .  H im m e ls s u n d e  —  
L u ftschiffahrt u n d  F lu g tech n ik . - -  B este llsch ein  a n b e i.

B este llsche in  fü r  d i« L -s -r  der „ P r esse" .
A n  d ie E x p e d it io n  v o n  „ W e l t  u n d  W is s e n " ,

B e r lin -S c h ö u e b e r g , A m  P a r k  1 1 .  
A b o n n ie r e  „ W e lt  u n d  W issen "  au s V 4 J a h r  1 3  H e fte  

L 1 5  P f g .  M k . 1 ,9 5  u n d  1 2  P s g .  B e s te l lg e ld . B e tr a g  
ist m it d em  ersten H e fte  n a ch zu n eh m en .
N a m e : ........... . ...... .  O r t : .. . . . . . . . . . . . . . .......... ..
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Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

Zer monatlichen Kassenrevision Diens- 
r̂g den 24. d. Mts., nachmittags und 

Mittwoch den 25-. d. Mts., vormittags 
vis 11 Uhr, für das Publikum geschlossen.

Fhorn 18. Februar 1914.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Gemäß 8 1 des veröffentlichten 

Ortsstatuts vom 27. Februar 1912 
und der Polizeiverordnung vom 21. 
M ai 1912/20. Februar 1913, be- 
treffend die Abfuhr des Hauskehrichts 
in Thorn, wird bestimmt, daß diese 
Verordnungen neben den unterm 
5. Ju li 1912 bekannt gemachten 
Stadtbezirken vom 1. April 1914 ab 
auch für nachstehende Straßen inkraft 
treten:

a. G raudenzerstraße von Nr. 1
bis einschließlich Nr. 97, d. i. 
von der Culmer Chanssee bis zur 
Einmündung der Goßler- und 
Lindenstraße,

d. Lindenstraße von Nr. 1 bis 
einschließlich Nr. 97, d. i. von 
der Graudenzerstraße bis zur 
kleinen Bache,

e. Am tsstraße ganz,
ä. Voßstraße ganz.
Die Besitzer der in vorgenannten 

Straßen und Straßenteilen gelegenen 
bebauten Grundstücke ersuchen wir, 
sich bis zum 1. April d. Js. mit den 
vorgeschriebenen Mülleimern zu Ver­
seheu.

Wer bis dahin den Eimer nicht be­
schafft hat, hat Strafe zu gewärtigen.

Thorn den 10. Februar 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur Vergebung der P flas te r­

arbeiten m it K ie s lie fe ru n g  der 
M a r ie n -  nnd Bäckerstraße haben 
wir einen Termin auf

M » W  S k »  r .  « r z  d .  g r . .
Norm. 11 U hr,

M Stadtbauamt festgesetzt.
Bedingungen können während der 

Dienstzeit im Stadtoauann eingesehen 
oder gegen Erstattung der Verviel- 
sältiguugskosten von 1,50 Mk. von 
dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche 
äußerlich kenntlich zu machen und an 
den Magistrat, z. H. des Herrn Büro- 
direktor M oll, Rathaus, Zimmer 
N r. 19, mit den durch Unterschrift 
anerkannten allgemeinen und beson­
deren Bedingungen einzureichen.

Thorn den 19. Februar 1914.
Der Magistrat.

WtMWlW.
Das städtische G u t M ü h lh o f in 

Schönwalde, 220 Morgen Acker und 
Wiese, etwa 4 kin von Thorn ent­
fernt, soll von sofort verpachtet ver­
pachtet werden. Die Pachtbedingungen 
sind von unserem Bureau 1 zu be­
ziehen. Sie können auch bei Herrn 
Förster M o l l e n  H a u e r -  Barbarkeu, 
Fernruf Lulkau 8. der das Pacht­
grundstück bei vorheriger Anmeldung 
örtlich vorzeigt, eingesehen werden.

Pachtangebote sind umgehend an 
den Magistrat einzureichen.

Thorn den 20. Februar 1914.
_____ Der Magistrat.

Versicherungen dieser Art erfolgen gegen 
feste Prämien von 2 y des Stuten-Wertes. 
Die Prämie für das Fohlen richtet sich 
nach der Höhe der angenommenen Der- 
sicherungssumme für dieses. Zahlreiche 
Referenzen stehen zu Verfügung. Aus­
kunft erteilt kostenlos » a r t s e l , ,  
Danzig. Langgasse 7, 3. Mitarbeiter 
werden jederzeit gesucht.

Besohlungen,
Reparaturen,

sowie Neuanfertigung von Schuhwaren 
jeglicher Art in billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung, Spezial-Dauer- 
sohlen. Schillerstratze 19

Gilt, Bezirk NöiliBerg.
500 Morg., la  Gebäude und Inventar, 
4M K  Grundsteuerreinertr. a. M o r g , 
an Chaussee und Bahn gelegen. Preis 
230 000 Mk.. Anzahlung 30 000 Mk. bar.

Gut. Weftpr..
500 Morg., inkl. 80 Morg. Wiesen, 3 km 
zur Bahn. gute Gebäude, nur Land- 
schastsbeleihung, Preis 210 000 Mark, 
Anzahlung 30 000 Mark bar.

Danzig.

Verkauf-Lausch.
Habe in Oilpre«»«» und Pommern 

S Güter, ä 50V. SS». 64», 75» und 900 
Morgeu, gut. Boden u. Gebäuden, preis- 

V e r r u f .  Evtl. wird bei 
15—25000 Mk. Barzuzahlung kleines 
Land- oder Stadtgrundstttck in Zahlung genommen. . . v, v v

HvslQ , Danzig

AmGNmkaL
Mein Grundstück, ungefähr 30 Morgen 

Wiese, Wald und Torf, mit tot. u. leb. 
Inventar, umständehalber billig zu verk.
»obsrt Äelrrriod, Schwarzbruch bei
Roßgarten._____________________

"  plaMiichei» RN R
V Äv F
Ä L

Ä LV F

d

Zpritrlcuchen z
e m p f i e h l t  in bekannt guter Qualität

Hriltl Bretfckik,
G. m. b. H.

2ur ksstsnrsN:
Lfiwtliolis k'isoliäölikatssssll, Aklänodsrts unä warinierts ^ o ks , 

Mi88- unä Lesüselis!
U N v a v r v s r k S u k s r ;  LratkorioM, Rollmops, Li8tsn 

öüokünss, Lprottsn unä LLiüsrirLZo
2U konkurreuLloseu kreisen!

Ooppernikusstr. 19. Fernruf 525.

Mk». Aktki! M  W «
empfiehlt billigst

Allst. Markt 12 O s l i L k  8 < ; !Z I tz tz ,  Fernsprecher415

Z>s!!!kl!k Kskstsch. Hgheslich Ihr.
gibt ab:

Svalöfs Svanhals - Gerste, 1. Absank,
100 kK 24 Mk., 1000 kx 230 Mk ,

Svalöfs Svanhals - Gerste, 2. Absaat,
100 22 Mk., 1000 210 Mk.,

vom weftpr. Saatvaiwerein anerkannt, in neuen Säcken 
ä 1 Mk. frei Station Hohenkirch Weslpr. auf Saalguttarif. 
__________________ per Nachnahme.

mit Kaution für primaMilllMllN
g e s u c h t .  Winterhalbjahr 70—90 
Pfund. Sommer 100-180 Pjund monat. 
Uch. Angebote unter .B utter" es die 
PeschästrftM d«  »Press-"-

M  pllanrlock- u. Zucleck- 
M  Marcklnen.
M 9aekma§edinen»
K M  System Dehne u. Exact,

8  kack- li. fiäuleipflilge.
bester Konstrukt ion,  

stets vorrätig.

8  P e te r s  L u lm
Niederlagen Schönsee, Kromberg u. Achweh.

Alm Beste« des Vereins IiigeiiWtz
am 4. März Ä. Js.» von 4 Uhr nachmittags an,

in den oberen Sälen des A r t u s h o f e s  eine

Ih r Herz und Ihre Nerven bleiben ruhig, 
wenn Sie Kathremers Malzkaffee trinken. 

Tausende von Ärzten empfehlen ihn.
v r u n a s l ü O k

Linden, u. Spritstr. 
Eck-, 2300 AM grotz. bestehend aus Wohn. 
Haus, Stallungen. Baustellen rc., will ich 
fortzugshaiber recht billig und bei qe. 
ringer Anzahl, vertausen. Vorzüglich ge­
eignet sür Dillensttz. V ild . rrsuks. 
Bromberg, Bahnhofstr. 54. Nähere 
Auskunst erteilt L . V eorsl, Thorn, 
Altstadt. Markt 14» Restaurant.Litimo«

in Form einer K i r N U S  stait.
L i n l r t t t  S 0  r» 5 § ., L t u S s r -  2 S  

F ü r  reichhaltiges B ü fe tt,
Erfrischungen, Tom bola und Belustigungen verschiedener A r t

wird bestens gesorgt sein.
Wir richten an alle Kreise in Stadt und Land die dringende Bitte, unsere 

Veranstaltung und dadurch auch unsere Bestrebungen, die dem Schlitze der schul­
pflichtigen Jugend gewidmet sind, durch zahlreichen Besuch wohlwollend zu unter­
stützen. — Die uns freundlichst zugedachten Gaben bitten wir am Mittwoch den 
4. März, von 10 Uhr vormittags an, im Artushofe abgeben zu wollen.

Der Vorstand des Urreins Jugendschuh Thorn. r. U.
Fr. «Uiokm imu. Fr. üasss. F r L a u te r . Fr. Hallst.

Fr. L a llt . F r. v. Soliavlr. Fr. Stavlioivit-!. Fr. 8 to ia . Fri. IVselissi. 
^soli. l>r. H v n x n e r .

^̂ s!'elltl,u'î i>oii'...

S m M  U
für Verkauf und Inkasso sofort gesucht.

8iiWrks.,!>lö!ji!ilisll>ii!l'i!Akl.-8es..
T h o r n ,  Brückenstraße 40.

WchergeKm,
auf dauernde Arbeit, sowie Lehrlinge 
stellt ein k. Tischlermstr.,
Altstädtischer Markt 27.

Friseurlehrling
sucht per sofort oder später

<). L*4>inrrit;i'S ,rk6, Talstr
Einen krästlqen

M eiM Uslhck
verlangt von sofort

8. Nvitzi-,
Nenstädtischer Markt 14, 1.
S u c h e  eine zuverlässige

W W l i ! ! .
Meldungen mit Lebenslauf. Gehalts- 

ansprüchen und Zeugnisabschriften sind 
zu richten an die Geschäftsstelle der 
„Presse" unter L .  9 3 .

B u W M Z M ,
bilanzsicher, welche an lelbständiges Ar°  ̂
betten gewöhnt ist, sofort oder später. 
Angebote mit Bild, Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen unter L?. LL. 199  
an die Gesch. der „Presse".

CMberes MAchLK
kann sich sof. melden Gerstensir. , 2. l.

^MUttlSShüSIlg
1. Etage, Küche. Entree, Gas und Znde- 
hör, sür 400 Mark zu vermieten.

L L r s t e ,  Talstr. 4;.
3-Zimmerwohnung.

schön sonnig, umständehalber per 1.4.14 
zu vermieten. Zu e, fragen

WalÄstraße 27. 3. r.
Eine freundliche

W s m h llliH
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube. 
Bodenkammer und Keller von sofort oder 

zum 1. April d. Js. zu vermieten.

K. 8mul»mski'"''° BiilMilckkm,
Katharinenstraße 4.

zisO m ftrM  7
ist eine

heizbare Stube
zum Unterbringen von Sachen von sofort 
zu vermieten.

» M I M
Küche, Mädchenstube, Bad, Gartenland. 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdsstall u. 
Burschengelah, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

L l v l u r l v k  I i ü U m L m r ,
G. m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

Grsjje hellt GeMtskellemmne.
in dem ein Bierverlag mit Erfolg be­
trieben worden ist, von sofort oder später 
zu vermieten. 1 Stube u. Küche, außer- 
dem 1 einzelnes leeres Zimmer zu ver­
mieten. p . 6 v k > *r, Mellienstr. 85.
2 Zimmer, als

mit Balkon und Loggia und sämtlichem 
Zubehör, vom 1. 4. 1914 zu vermieten. 

Näheres bei
Schmiedebergstraße 3, 1. 

Daselbst sind Pferdejlälle zu ver­
mieten.

Wchrnmg,
2 Zimmer. Küche und Zubehör vom 
1. April zu vermieten Kasornenstv. 5.

Parterre-Wohnung,
3 Z. u. Z., 45-OM., o. 1.4.z v. Gerberstr. !8

Eine Wohunttj;,
eventl. geteilt, 2. Etg , 6 Ziunuer. Entree, 
Küche und Zubehör p. gl. rder spät. zu 

LtzknÄrr. Windstr.

2 s lü lü ii, M k  iiü ö .liilik ljS l
per 1. 2!pril. nur an rrihrge Mieter, zu 
vermieten Gerechtesir. 9.

Ashtt 8cks
baldigst zu vermieten.

R . k .  s o W s k s n e r ,
____ ___ Gerberstratze 23.

Laden/ Gsrdsrftr. 22,
ist vom 1. 4. 1914 zu vermieten

Elisabethstraße 11.

Möbliertes Wohn- u. 
S k W fZ Z W M s r

mit Balkon preiswert sofort zu haben
BreiLestraste 9. 2. Etage.

M ölrl. Zimmer,
mit guter Pension, v l. 3. z. vermieten 

____________ ArnderstL. 4. 1.

M M M W l l l W ' ' '. Strobandur.20.

ausgrundW .
mit 4 Pierzimmerwohn., etwas Gartenl. 
gut verzins!., in best. Lage einer Borst., 
auch sür Geschäft geeignet, umständeh. 
unter günst. Beding z. verk. Angeb. u. 
?. v . 10 an die Geschäftsst. der „Presse",

Redosttorium
Derstenftrahe 11, Ld.

Kontor
geeignet, zu verm. bei Ldvl, Baderstr. 14,1.

Die oou der Firma L. IVojllovski, 
Bierverlag. innegehabten

sind vom 1. April ab zu vermieten

O s k a r S tep kL n ,
Breltestr. 16.

Chefredakteur: R u d o lf  p re s b e r
pro Heft 65 PfennigVierteljährlich M 4.

Der neue Jahrgang wird eröffnet 
mit dem neuesten Roman von

Ludwig Ganghofer. 
„Der Ochsenkrieg",
der einen ganz erlesenen Genuß 
gewähren wird. Ferner folgen 
Romane, Novellen und Gedichte 
unserer ersten Schriftsteller. -  -

In  der Abteilung ---------
Kultur der Gegenwart

Über die Fortschritte auf den 
Artigsten Gebieten menschlichen 
Schaffens und Wissens berichtet.

Große, mehrfarbige und 
schwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunstwerke.

Abonnent von „Über Land 
und Meer" hat Anspruch auf
zwei farbige Kunstblätter,
worüber die Ankündigung in der 

i ersten Nummer Auskunst gibt.

i Modems, gehaltvolle illu- 
 ̂ strierte Wochenschrift für 
i *  das deutsche Haus *

........... .................................. .................

Vroüe-Aummer kostenlos durch jede Buch- 

Buchhandlung-..

empfehle

r« lmMKelrleii Mw"
soweit der V o r r a t  reicht:

Spargel: „
Staugellspargel, extra stark, 2 Psd. ^  

sehr „ 2 „

1.70 
1.50

2 
2

mittelstark, 2

Schnittspargel
Schnittspargel, extra stark, ^ i.SO

1.50
1.3S
1.1S

1.00

o.ss

2.20

mit Köpfen, 2 ^
,. stark, 2
„ mittelstark, 2

dun», 2
„ ohne Kopf,

extra stark, 2 
„ ohne Kopf,

stark, 2
W eiße S parge lköpfe,

liegend, 2

Ahsea: ,
Kaiserschoten 2 P^-
Junge Erbsen, extra fein, 2 „ 'az

,, sehr sein, 2 „ ogg
» » fein, 2 o.gO
„ „ mittelfein, 2 „ 0,50
" " ^  ̂ 0.^0

Genlttse-Erbsen

SchEM«
Feinste, junge Schnittbohnen^ ggg

Junge Schnittbohnen 2
Schnittbohnen U 2

0.35
o.so

Brechbohnen .
'  derselbe P s '^ '

Junge Erbsen, feul 
und Pariser Karotten

Jg. Erbsen, mittelfein 
und Karotten

2 Pjd. 0.70

Junge Erbsen und 
gewürfelte Karotten

2 Psd. 0.60

Gem. Gemüse-
'  2. „ 2 ,, g 7S

3. „ 2 o.öO
4. „ 2

WrM iil Slheilikil mit.
2 P s d . '.M a h le s

Spinat '  " ' ß M - A
Teltower Rübchen ^  ̂ 0 .^
J u n g e  Karotteu,1. Wahl 2 „ o.60

„ „ 2. Wahl 2 c, o.40
, „ 3 .W ah l2

Fast sämtliche Gemüse-Sorten ' H§seN' 
Handen in 1, 2, 3 und 4

Pilze: ^
Champignons, 1. Wahl, 2 P!

2 2  ̂ ißb
Morcheln 2 „
Steinpilze 2 „ o.?0
Pseffcrlinge ^  5 . .

M W e t t e  M b
in Zucker, sehr aromatticy  ̂ 0̂ 

A na na s (zilr Bowle) 2 ' .̂00
Aprikosen, ganze Frucht, ^

„ halbe „ .

Birnen, weiß und rot ^2

Erdbeeren, Ananas 
Kirschen, schw., 4 Psd. 1.40, ^ 
Weichselkirschen 4 „ 1.60,  ̂
Melange-Früchte 4 „ 1-75,  ̂
Pfirsiche, ganze Frucht, ^

Pslaumen-bU'-"
lO Psd. 2.2S, 4Psd.0.8o, 2

ApfelMUS tbeso"d-rs '^o.S0
10 Pch. 2.40, 4 Psd. 1.00, 2 g M  
Mirabellen 4 .  1-50, 2 " 0.S0 
Neineklauden 4 „ 1-75, 2 " g.7 
Stachelbeeren ! o E g
Gem. Marmelade 1 Psd- 0 ^ '  x s E  

Eimer L 0.28, 2S Pfd.-E»"«-d. 0-^  
Preißelbeeren i Dt zd- 0°
Z itro n e n  .n SO, b? Mk.

Apselsinen K
Sküsgurlcn 'M .  0.60,
Pfeffergurken „ 0 .60,10 0-

A U L , . —
empfiehlt alles in nur guk '̂

1.Z0
1.40
0. 30
1. ̂ 0 
0.7b 
0.900. so
1. Zb
1.60

Msat>°iWaii°-
Telephon 687


